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1 Allgemeine Angaben zum Modellversuch 
 
 

1.1 Projektbezeichnung 

Modelle des selbst gesteuerten und kooperativen Lernens und die notwendigen  
Veränderungen in Bezug auf die Personal- und Organisationsentwicklung, MOSEL 

 
FKZ-/BLK-Nummer: K 6149.00 
Projektform: Einzelmodellversuch 
Bundesland: Nordrhein-Westfalen 

 
 

1.2 Zentrales Projektziel 

Weiterentwicklung, Erprobung und Evaluation von didaktischen Konzepten zur För-
derung selbst gesteuerten und kooperativen Lernens auf verschiedenen Ebenen der be-
ruflichen Erstausbildung. 
 
Nutzen der didaktischen Potenziale moderner Informations- und Kommunikations-
technologien in der beruflichen Erstausbildung. 
 
Praxisrelevante Beiträge zur Etablierung einer zeitgemäßen Lernkultur und  
-organisation sowie zur Verankerung selbst gesteuerten und kooperativen Lernens in 
der beruflichen Erstausbildung. 
 
 

1.3 Programmträger  

Modellversuchsprogramm „Selbst gesteuertes und kooperatives Lernen 
in der beruflichen Erstausbildung“ der Bund-Länder-Kommission, SKOLA 
 
Professor Dr. Günter Pätzold 
Lehrstuhl für Berufspädagogik, Fachbereich 12  
Universität Dortmund 
Emil-Figge-Straße 50 
44221 Dortmund  
Tel.: 0231/755-2198/2199 
E-Mail: Paetzold@fb12.uni-dortmund.de 
 
Professor Dr. Dieter Euler 
Institut für Wirtschaftspädagogik 
Universität St. Gallen 
Dufourstrasse 40a 
CH-9000 St. Gallen 
Tel: +41-71-224 26 30 
E-Mail: iwphsg@unisg.ch   
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1.4 Projektleitung 

Leitender Regierungsschuldirektor Friedrich-Wilhelm Horst 
 
Bezirksregierung Münster 
Albrecht-Thaer-Str. 9 
48147 Münster 
Tel.: 0251/411-4515 
Fax: 0251/411-84515 
E-Mail: friedhelm.horst@bezreg-muenster.nrw.de 

 

 

1.5 Geschäftsstelle des Modellversuches 

Studienrat Jens Tölle, Geschäftsführung 
Dr. Jürgen Schmitter, Wissenschaftliche Koordination 

Bezirksregierung Münster 
Albrecht-Thaer-Str. 9 
48147 Münster 
Tel.: 0251/411-4050 bzw. 4290 
Fax: 0251/411-84050 bzw. 84290 
E-Mail: jens.toelle@bezreg-muenster.nrw.de 
E-Mail: juergen.schmitter@bezreg-muenster.nrw.de 

 

 

1.6 Wissenschaftliche Begleitung 

Professor Dr. Peter F. E. Sloane 
Dipl.-Hdl. / Dipl. Betriebsw. Dr. Bernadette Dilger 

Universität Paderborn 
Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik 
Forschungsgruppe mosel 
Warburger Str. 100 
33098 Paderborn 
Tel.: 05251/603073 bzw. 05251/602369 
Fax: 05251/603419 
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1.7 Am Modellversuch beteiligte Berufskollegs 

Berufskolleg Dorsten 
Halterner Str. 15 
46284 Dorsten 
Tel.: 02362 / 94540 
 
Kinderpflegerin / Kinderpfleger und Fachoberschulreife, 
Sozialhelferin / Sozialhelfer und Fachoberschulreife 
 
Schulleiter: Oberstudiendirektor Norbert Weber 
 
Koordination: Oberstudienrätin Angela Eckermann 
 
Projektgruppe: Studienrätin Birte Hoof 
 Studienrätin Anke Niewerth 

  Studienrätin Mareike Salewsky 
  
 
 

Eduard-Spranger-Berufskolleg der Stadt Gelsenkirchen 
Goldbergstr. 60 
45894 Gelsenkirchen 
Tel.: 0209 /1 69 43 20 
 
Arzthelferin / Arzthelfer, Zahnmedizinische Fachangestellte / Zahnmedizinischer 
Fachangestellter, zweijährige Berufsfachschule für Wirtschaft und Verwaltung 
(Berufliche Grundbildung und Fachoberschulreife) 
 
Schulleiter: Oberstudiendirektor Hans-Georg Katzmarzik M.A. 
 
Koordination: Studiendirektor Uwe Neumann 
 
Projektgruppe:  Oberstudienrätin Christina Brox 

Studienrätin Claudia Droese 
Studienrätin Dorothe Frieß 
Studienrätin Angela Greiner 
Oberstudienrätin Bruni Häger 
Oberstudienrätin Ellen Jongebloed 
Oberstudienrat Klaus Massenberg 
Lehrerin i.A. Sabine Monka-Lammering 
Studienrätin Claudia Otten 
Lehrer i.A. Wolfgang Strobel 
Studienrätin Kirstin Träger 
Studiendirektor Gregor Schäpers 
Oberstudienrätin Silke Will 
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Berufskolleg Ostvest 
Hans-Böckler-Str. 2 
45711 Datteln 
Tel.: 02363 / 3780 
 
Metallbauerin / Metallbauer, Informationstechnische Assistentin / Informationstechni-
scher Assistent und Fachhochschulreife 
 
Schulleiter:  Oberstudiendirektor Rolf Peter 
 
Koordination:  Studiendirektor Gerhard Günther 
 Oberstudienrat Kai Liebberger 
 
Projektgruppe: Studienrat Detlef Dittrich 
 Studienreferendar Ingo Ganzauer 

Oberstudienrat Joseph Hötting 
 Studienrätin Tina Krämer 
 Studienrat Thomas Nowak 
 Studienrat Michael Schmitz 
 Lehrer i.A. Manfred Sturm 
 
 
 

1.8 Modellversuchsdauer 

01. Januar 2005 bis 31. Dezember 2007 
 
 

1.9 Berichtszeitraum 

22. August 2005 bis 26. Juni 2006 
Schuljahr 2005/2006 
 
 

1.10 Webadresse 

www.mosel-mv.de 
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2 Kurzdarstellung des Modellversuchs 
 

2.1 Aufgabenstellung 

Die Aufgabenstellung soll im folgenden die Ausgangslage und den Problemaufriss des Mo-
dellversuchs MOSEL verdeutlichen sowie die ausgewiesenen Ziele und Hauptfragen des Mo-
dellversuchs nennen. 
 
 

2.1.1 Ausgangslage und Problemaufriss 

   Um das Ziel des Modellversuchs Mosel, die Förderung von selbst gesteuertem Lernen in 
beruflichen Bildungsgängen sowohl des dualen Systems als auch in vollzeitschulischen Bil-
dungsgängen zu erreichen, werden in unterschiedlichen Berufsfeldern (Sozial- und Gesund-
heitswesen, Wirtschaft und Verwaltung, Metall- und Informationstechnik) Lernsituationen 
und Lehr- / Lernarrangements sowie begleitende didaktische Konzepte entwickelt, die diesem 
Ziel verpflichtet sind.  
  In der Entwicklung, Erprobung und Evaluation von Unterrichtseinheiten und begleitenden 
Konzepten (z. B. Einbindung von Praktikumsphasen, Portfoliokonzept) werden unterschiedli-
che Aspekte und Komponenten des selbst gesteuerten Lernens (kognitive, metakognitive, 
motivationale und volitionale Aspekte) berücksichtigt und bildungsgangspezifische Förderan-
sätze verfolgt. Für die Erfassung des selbst gesteuerten Lernens werden unterschiedliche 
Formen der Selbst- und Fremdbeobachtung und deren Beschreibung eingesetzt.  
  Als Konsequenz der Unterrichtsentwicklung werden im Verlauf des Versuchs die hierzu 
notwendigen Strategien der Personalentwicklung und der Organisationsentwicklung erarbeitet 
und erprobt. Damit gewährleistet der Versuch, dass die drei grundlegenden Elemente der 
Schulentwicklung in ihrem Zusammenwirken praktisch erforscht werden. 
 
 

2.1.2 Ziele und Hauptfragen des Modellversuchs 

Zur Zielorientierung innerhalb des Modellversuchs dienen die sieben Hauptfragen, die mit 
den Leitzielen der Zielvereinbarungen korrelieren. Sie umreißen gleichzeitig das Arbeitsfeld 
der Akteure im Modellversuch sowie der wissenschaftlichen Begleitung und sind somit kriti-
scher Maßstab für die Arbeit und Ergebnisse im Modellversuch. 
 
Hauptfrage 1: Inhalte 
 
Welche schulform- und bildungsgangspezifischen Unterrichtsmodelle sind an den drei betei-
ligten Berufskollegs zu entwickeln, zu erproben und zu evaluieren, um die Selbstlernkompe-
tenz der Lernenden zu fördern? Die Selbstlernkompetenz enthält kognitive und metakognitive 
Strategien sowie ein Selbstwirksamkeitskonzept. 
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Hauptfrage 2: Förderstrategien 
 

Welche differenzierten Förderstrategien zum Erwerb von Selbstlernkompetenz sind zu entwi-
ckeln, zu erproben und zu evaluieren, mit denen die individuellen Unterschiede der Lernen-
den (z.B. Lerntempo, Lerntyp, Selbstkonzept) durch Prinzipien der inneren Differenzierung 
angemessen berücksichtigt werden? Hierbei wird insbesondere in den Bildungsgängen Zahn-
medizinische Fachangestellte und Arzthelferinnen der Einsatz von neuen Medien zur Förde-
rung von Selbstlernkompetenz verfolgt. 
 
Hauptfrage 3: Instrumente 
 

Welche geeigneten Instrumente zur Diagnose und Beurteilung von Selbstlernkompetenz sind 
zu entwickeln, zu erproben und zu evaluieren? 
 
Hauptfrage 4: Qualifizierungsmodule 
 

Welche geeigneten Lehrerqualifizierungsmodule sind zu entwickeln, zu erproben und im 
Hinblick auf ihre Wirksamkeit zu evaluieren, um Lehrerfortbildung planmäßig mit dem Ziel 
der Förderung selbst gesteuerten und kooperativen Lernens als kontinuierlicher Kompetenz-
entwicklung zu gestalten? 
 
Hauptfrage 5: Rahmenbedingungen 
 

Welche institutionell-organisatorischen Rahmenbedingungen, die zur Förderung selbst ge-
steuerten und kooperativen Lernens notwendig sind, müssen bereit gestellt werden? Hierbei 
werden Anforderungsprofile an Organisationsstrukturen der Schulen entwickelt, neue Schul-
organisationsstrukturen erprobt und im Hinblick auf ihre Wirksamkeit – bezogen auf die ver-
einbarten Ziele der Unterrichtsentwicklung – überprüft.   
 
Hauptfrage 6: Qualitätsmanagement 
 

Welche geeigneten Verfahren und Steuerungsinstrumente sind im Rahmen eines Qualitäts-
managementsystems zur Förderung des selbst gesteuerten und kooperativen Lernens zu ent-
wickeln, zu erproben und anhand von Standards, Kriterien und Indikatoren auf ihre Wirksam-
keit zu überprüfen? 
 
Hauptfrage 7: Transfer 
 

Durch welche geeigneten Maßnahmen wird der Transfer der Modellversuchsergebnisse so-
wohl innerhalb als auch zwischen den beteiligten Berufskollegs sowie anderen, nicht am Mo-
dellversuch beteiligten Berufskollegs umgesetzt? 
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2.2 Planung und Ablauf des Vorhabens 

 
Für den Modellversuch wurden sechs Phasen geplant: 
 
 I. Phase  Initiierung des Modellversuches bis April 2005 
II. Phase Entwicklung, Erprobung und Evaluierung 

von Unterrichtsvorhaben zur Förderung 
selbst gesteuerter und kooperativer Lern-
formen 

Schuljahre: 
2. Halbjahr 2004/2005 
2005/2006 
2006/2007 

III. Phase Entwicklung und Realisierung von Orga-
nisationsstrukturen zur Stärkung der Ei-
genverantwortung und Gestaltungsmög-
lichkeit der Lehrerinnen und Lehrer 

Schuljahre: 
2. Halbjahr 2004/2005 
2005/2006 
2006/2007 

IV. Phase Entwicklung, Erprobung und Evaluierung 
von Qualifizierungsmodulen für Lehre-
rinnen und Lehrer 

Schuljahr 2005/2006 
Schuljahr 2006/2007 

V. Phase Transfer in andere Berufskollegs in NRW 
und Multiplikatorenschulung 

Schuljahr 2006/2007 
Schuljahr 2007/2008 
1. Halbjahr 

VI. Phase Abschluss des Modellversuchs (Präsenta-
tion und Abschluss-Evaluation) 

Dez. 2007 

 
Die sechs Phasen sind zeitlich nicht immer eindeutig voneinander zu trennen. Be-
stimmte Vorhaben können auch zeitgleich durchgeführt werden. 

 
 

2.3 Zusammenarbeit mit anderen Stellen /  
Organisatorische Strukturen im Modellversuch 

2.3.1  Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

Die Kontakte der Bildungsgangleiterinnen und Bildungsgangleiter sowie der Lehrkräfte der 
Bildungsgänge zu den Vertretern des dualen Partners sind in den am Modellversuch beteilig-
ten Bildungsgängen unterschiedlich ausgeprägt. Der informative Austausch mit den Kammern 
bzw. den Innungen ist gegeben und steht zum Teil in einem intensiven Arbeitskontext. Dies 
wurde auch auf der Fachtagung des MVs im Eduard-Spranger Berufskolleg / Gelsenkirchen 
von Dr. Reilmann, dem Vorstandsvorsitzenden der Zahnärztekammer Westfalen-Lippe, her-
vorgehoben.  
Der Modellversuch MOSEL ist der Transparenz seiner Arbeitsschritte und seiner Ergebnisse 
verpflichtet. Daher finden regelmäßige Informationsveranstaltungen an den drei Berufskol-
legs in der Emscher-Lippe-Region in NRW statt, zu denen die regionale und überregionale 
Öffentlichkeit, die mit Themen beruflicher Bildung befasst ist, eingeladen wird. Hinzu kom-
men Informationsgespräche mit den für die berufliche Bildung Verantwortlichen; auch mit 
den Gewerkschaften und Lehrerverbänden.  
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Im Rahmen von Fortbildungsveranstaltungen fand im Schuljahr 2005/2006 unter Leitung von 
Prof. Dr. Kremer, Lehrstuhl für Mediendidaktik / Universität Paderborn eine Fortbildung 
statt, die sich auf den komplexen Bereich „Selbst gesteuertes Lernen durch Medien“ sowie 
das Anlegen einer Plattform zur Dokumentation der Unterrichtsarbeit und projektinternen 
Kommunikation bezog. Nach Rücksprache mit Mitgliedern der Lehrerteams entspricht die 
Plattform „teamlearn“ den im Modellversuch MOSEL gestellten Erfordernissen. Die Platt-
form unterstützt die Lehrerteams durch Bereitstellung von Internetdiensten zur Bildung von 
virtuellen Klassenräumen und Chat-Räumen, zur Verwaltung von Unterrichtsvorbereitungen 
und zur Gestaltung von E-Learning Umgebungen. Mit spezifizierten Rechten steht die Platt-
form sowohl Schülerinnen und Schülern als auch Lehrkräften zur Verfügung. 
 

2.3.2  Organisationsstruktur der Arbeit im Modellversuch 

Die Arbeit im Modellversuch verlangt klare Absprachen und damit verbunden ein effizientes 
Informations- und Kommunikationssystem. Dies wird zum einen durch den direkten Kontakt 
der Schulleiter in den Treffen der Koordinierungsgruppe sowie der Projektgruppen vor Ort 
und zum anderen durch die Nutzung der Internetplattform teamlearn realisiert. Zugute kommt 
den Teilnehmern die lokale Nähe, da die beteiligten Berufskollegs in der Emscher-Lippe Re-
gion angesiedelt sind. 
Bei dem gewählten Organisations-Modell handelt es sich nicht um eine hierarchische Struk-
tur, sondern um Arbeitsebenen, die Kommunikation und Information vereinfachen. Die Mit-
glieder der Koordinierungsebenen tagen regelmäßig im zweimonatigen Turnus. Bezüglich der 
personellen Besetzung der Projektgruppen werden durch die Schulleitung die Rahmenbedin-
gungen für kontinuierliches Arbeiten gewährleistet. 
 

2.3.3  Organisationsmodell für die Arbeit im Modellversuch 
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3 Beitrag des Modellversuchs zu den Zielen des Programms 
 
Im Folgenden werden die von den beteiligten Berufskollegs, dem Modellversuchsträger und 
der wissenschaftlichen Begleitung durchgeführten Maßnahmen nach zielleitenden Fragestel-
lungen geordnet. Die Dokumentation der Arbeitsbeiträge aus den Berufskollegs folgt einer 
synoptischen Darstellung. 
 

3.1 Zuordnung der Aktivitäten aus den BKs zu den vereinbarten Zielen 

Für den ausgewiesenen Berichtszeitraum wurde von den Lehrkräften aus den Berufskollegs 
zu 18 Fragen Stellung genommen. Die Fragen sind sowohl Leitzielen des Modellversuchs als 
auch den relevanten Maßnahmenbereichen zugeordnet. Der Begriff „Schüler“ wird in den 
Kommentaren synonym für Schülerinnen und Schüler verwendet. 
 
 

Leitziel-Übersicht Maßnahmenbereiche (MB) lt. SKOLA 

1. Inhalte/Unterrichtsmodelle 
2. Förderstrategien/Binnendifferenzierung 
3. Instrumente zur Diagnose 
4. Qualifizierungsmodule 
5. Rahmenbedingungen (Orga-Struktur) 
6. Qualitätsmanagement/Evaluation 
7. Transfer 

1: UE: Selbstgesteuertes Lernen fördern 
2. UE: kooperatives Lernen fördern 
3. UE: e-learning 
4. Kompetenzentwicklung der Lehrer 
5. Unterstützungsstrukturen der Schule 
 
UE = Unterrichtsentwicklung 

 
 
Folgende Abkürzungen wurden in der Synopse gewählt: 
 
Abkürz.  Bildungsgang Berufskolleg 

KISO Kinderpfleger/in, Sozialhelfer/in BK Dorsten 
ITA Informationstechnische/r Assistent/in BK Ostvest, Datteln 
MT Metallbauer/in BK Ostvest, Datteln 
AZ Arzthelfer/in ESBK, Gelsenkirchen 
ZFA Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r ESBK, Gelsenkirchen 
BWV 2-jährige Berufsfachschule Wirtschaft und Verwaltung ESBK, Gelsenkirchen 

 
 
 
3.1.1 Bildung und Entwicklung von Lehrerteams (Leitziele 1, 2 und 3) 

 
KISO: Der Modellversuch wird in zwei Bildungsgängen durchgeführt. Dafür wurde ein 
Team gebildet, das aus dem Schulleiter und vier Lehrerinnen besteht, die ganz unterschiedli-
che Lehrbefähigungen haben und von denen zwei in beiden Bildungsgängen unterrichten, 
siehe umseitige Übersicht. Ein Konzept zur Gestaltung der Lernsituationen, der Förderstrate-
gien und Diagnose-Instrumente wurde im Mosel-Team entwickelt. Die fortführende konkrete 
Ausgestaltung erfolgte bildungsgangspezifisch in z.T. bereits bestehenden Arbeitsgruppen. 
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Aufstellung zur Struktur im Schuljahr 2005/06, BK Dorsten 
 Bildungsgang  

Sozialhelfer/in 
Bildungsgang  
Kinderpfleger/in 

 Unterstufe 1 Unterstufe 2 Unterstufe 1 Unterstufe 2 

Klassenlehrerinnen 

im Mosel-Team? 
nein ja Ja Ja 

Bildungsgangleitung im 
Mosel-Team? 

nein Ja 

Stundenumfang der Team-
mitglieder insgesamt in den 
Bildungsgängen 

12 11 10 8 

 

ITA:  Bei der Entwicklung der Lehrerteams wird darauf geachtet, nicht nur das Fachwissen der Schü-
ler zu verbessern, sondern auch kommunikative (mündliche / schriftliche) und soziale Kompetenzen 
zu fördern. So wurde bewusst eine Deutschlehrerin in das Kernteam integriert. Um eine Kontinuität 
des Lernumfeldes zu gewährleisten, wird auf eine konstante Zusammensetzung des Lehrerteams Wert 
gelegt. Das Konzept wird gemeinsam entwickelt. Auf Grund der großen Anzahl und der heterogenen 
Vorraussetzungen der Lernenden erfolgt die Umsetzung zum Teil in kleineren Teams, um den persön-
lichen Bezug zwischen Lernenden und Lehrenden zu verbessern. 

MT:  Es wurde ein Kernteam von drei Personen gebildet, die ihren Einsatz in den am Modellversuch 
beteiligten Klassen im Bildungsgang Metallbauer/-in haben. Herr G. Günther ging am Ende des Schul-
jahres 2005/06 in den Vorruhestand. Seine Aufgabe hat Herr U. Rosenstock übernommen. 
 
AZ: Es wurde ein bildungsgangspezifisches Lehrerteam gebildet, in dem mindestens eine Lehrerin 
bzw. ein Lehrer aus jeder Klasse vertreten ist. Das Team wurde in Arbeitsgruppen unterteilt, die Lern-
situationen entwickeln, erproben und evaluieren, die insbesondere die Selbstlernkompetenz des Ein-
zelnen sowie die Kooperation unter den Lernenden initiieren. 
 
ZFA: Aus dem bildungsgangspezifischen Lehrerteam wurde im Rahmen einer Bildungsgangkonfe-
renz auf freiwilliger Basis eine Arbeitsgruppe gebildet. Hierin sind Lehrkräfte, die berufsbezogene und 
berufsübergreifende Fächer vertreten. Außerdem ist die Übernahme einer Klassenleitung an die Mitar-
beit in der Arbeitsgruppe (AG) gebunden. Die AG überarbeitet die vorhandenen Lernsituationen im 
Hinblick auf den Modellversuchsinhalt, der Stärkung der Selbstlernkompetenz des Einzelnen sowie 
die Kooperation unter den Lernenden. Die Umsetzung und Koordination der Lernsituationen sowie die 
Steuerung des jeweiligen Klassenteams liegen in der Hand der Klassenleitung. 
 
BWV: Es erfolgte die Bildung einer Arbeitsgruppe, in der mindestens eine Lehrerin bzw. ein Lehrer 
aus jeder Klasse vertreten ist. Zudem werden von den Lehrenden zusammen fast alle Fächer im Bil-
dungsgang unterrichtet. Die Arbeitsgruppe entwickelt, erprobt und evaluiert Lernsituationen für das 
Fach Betriebswirtschaftslehre mit Rechnungswesen, die die Selbstlernkompetenz des Einzelnen und 
die Kooperation unter den Lernenden initiiert.  

Die Mitglieder dieser Arbeitsgruppe dienen als Multiplikatoren und sind die Basis für die Bildung 
von Lehrerteams innerhalb einer Klasse. In Anlehnung an die Lernsituationen wird fächerübergrei-
fend der Lernstoff in einem größeren Zusammenhang dargestellt, um dadurch die Eigenmotivation, 
Lerndisziplin und positive Lernhaltung der Schülerinnen und Schüler zu fördern. 
Zudem wurden fachbezogene Lehrerteams gebildet, um die Lerninhalte der einzelnen Fächer metho-
disch und fachlich aufeinander und mit den Lerninhalten der anderen Fächer vor allem methodisch 
und lernstrategisch abzustimmen, um damit einerseits den problemlosen Übergang in die Oberstufe zu 
gewährleisten (aus fünf Unterstufen wurden zum laufenden Schuljahr zwei Oberstufen) und anderer-
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seits zu gewährleisten, dass die in einem Fach angewandten Methoden und Lernstrategien in den ande-
ren Fächern aufgegriffen werden können, damit diese von den Lernenden nicht isoliert betrachtet und 
lediglich auf ein spezielles Fach bezogen werden. 
 
 
3.1.2 Bildung bildungsgang- und schulspezifischer Arbeitsgruppen (Leitziele 4 und 6) 

MB 4.1: Erfassung des Fortbildungsbedarfes,  
MB 5.2: Evaluation der Unterstützungsstrukturen in der Schule 

 
KISO:  Das unter 3.1.1 beschriebene Mosel-Team erfasst den Fortbildungsbedarf (Ergebnisse vgl. 
Frage 14). Dadurch, dass die Schulleitung Mitglied des Mosel-Teams ist, werden die Unterstützungs-
strukturen der Schule in dem Team selbst reflektiert und bei Bedarf verändert. 

 
ITA: Das Lehrerteam setzt zur Zeit die im Rahmen des Modellversuchs relevanten Aufgaben für das 
Fach „Projektmanagement“ innerhalb des Bildungsganges um. Im Laufe des Modellversuches wurde 
damit begonnen, eine Verknüpfung mit anderen Fächern des Bildungsganges herzustellen. Fachliche 
Inhalte der Fächer „Internet-/Multimediatechnik“ und „Programmierung“ wurden vertieft, während 
der Entwicklungsprozess der Schüler in den Fächern „Deutsch/Kommunikation“ und ab dem Schul-
jahr 2006 / 2007 in „Software-Engineering“ unterstützt wird. Eine Verbindung mit den Fächern „Eng-
lisch“ und „Betriebswirtschaftslehre“ wird angestrebt, wurde aber bisher nicht realisiert. 
 

MT: Die Arbeit hat die Kooperation mit den Kolleginnen und Kollegen aus dem Bildungsgang ITA 
gefördert. Teilnehmer des MV MOSEL haben sich in der schulischen Arbeitsgruppe Raumausstattung 
und Gestellung von Lehrmitteln engagiert. 

Bezüglich der angestrebten Beratungsgespräche für die Schülergruppe Metallbau aus den Ergebnissen 
des Fragenkataloges zum Lernstrategienprofil ist eine Zusammenarbeit mit den unterrichtenden Kolle-
ginnen und Kollegen in Aussicht. Hierzu wurden in einem Workshop in Paderborn unter der Federfüh-
rung von Herrn Prof. Dr. Sloane und seiner Mitarbeiterin Frau Dr. Dilger Informationen zu Vorge-
hensweisen erarbeitet. 
 

AZ: Im Bildungsgang fand eine Arbeitsgruppenbildung zur Ausarbeitung von Lernsituationen zu ver-
schiedenen Lerninhalten unter besonderer Förderung von Lernstrategien statt. 

Eine bildungsgangübergreifende Teilnahme an einer gemeinsamen Fortbildung erfolgte am 20. und 
21. Oktober 2005 an der Universität Paderborn mit wissenschaftlicher Begleitung. 
 
ZFA:  Eine Teilnahme an einer gemeinsamen Fortbildung (20. und 21. Oktober 2005 an 
der Universität Paderborn) durch die am MV beteiligten Bildungsgänge und die wissenschaftliche 
Begleitung. 
 

BWV: Es besteht eine schulinterne Arbeitsgruppe, die Lehrerfortbildungen organisiert. 

U. a. ist aus einer schulinternen Lehrerfortbildung der Anstoß zum Abschluss von Bildungs- und Ver-
haltensverträgen erfolgt, die zwischen Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und Erziehungsbe-
rechtigten im Bildungsgang abgeschlossen werden. 
Eine gemeinsame Fortbildung mit den Bildungsgängen Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r und 
Medizinische/r Fachangestellte/r fand im Oktober letzen Jahres unter wissenschaftlicher Begleitung in 
Paderborn statt. 
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3.1.3 Integration von Lehrkräften in der Berufseingangsphase in die schulischen Arbeits-

gruppen und Klassenteams (Leitziel 4) 
MB 4.3: Einstieg in den Lehrerberuf 

 
KISO:  Generell ist die Arbeit des Mosel-Teams durch eine hohe Transparenz für die gesamten Bil-
dungsgang-Teams gekennzeichnet. Dazu zählt auch die Thematisierung der entwickelten Lerneinhei-
ten in den Bildungsgangkonferenzen, an denen sowohl Lehrkräfte in der Berufseingangsphase als auch 
weitere Lehrkräfte teilnehmen.  
 
ITA:  Seit Beginn des aktuellen Schuljahres ergänzt ein Referendar das Kernteam. Zum einen wird 
dem Referendar die Möglichkeit gegeben, selbst gesteuertes Lernen im Rahmen seiner Ausbildung 
kennen zu lernen, zum anderen profitiert das Kernteam von der frischen, noch nicht vom traditionellen 
Schulalltag geprägten Sichtweise des Referendars. 
 
MT:  Entfällt, da im Bildungsgang Metallbauer/-in die o.g. Personengruppe zur Zeit nicht präsent ist. 
 
AZ/ZFA:  Die Integration erfolgt über bildungsgangspezifische Arbeitsgruppenbildung. Diese bezieht 
sich sowohl auf bedarfsdeckenden Unterricht als auch auf den Ausbildungsunterricht. Es erfolgt eine 
enge Kooperation mit den Ausbildungsberatern. 
 
BWV:  Bereits im Rahmen des bedarfsdeckenden Unterrichts werden Referendarinnen und Referenda-
re in schulischen Arbeitsgruppen und Arbeitsteams integriert. Dabei wird Wert darauf gelegt, dass 
sowohl die Fähigkeiten der erfahrenen Lehrkräfte den Neueinsteigern zu Gute kommen als auch die 
innovativen Ideen der Lehramtsanwärterinnen und -anwärter in die teamorientierte Arbeit einfließen. 
 
 
3.1.4 Entwicklung von bildungsgangspezifischen Lernsituationen bzw. Lernsequenzen zur 

Förderung von Selbstlernkompetenz (sofern noch im Schuljahr 2005/06 entwickelt) 
(Leitziel 1) 
MB 1.1: Förderstrategien, 1.3: Selbstwirksamkeitskonzept, 1.6: Metakognition 

 
KISO:    a) Struktur der Lernsituationen 
 
1. Offenheit 
Die Lernsituationen zeigen mit zunehmender Progression immer mehr Offenheit. Die Schüler sollen 
die Fähigkeit erlangen, selbst zu erkennen, welche konkreten Teilaufgaben zu erledigen sind. Zur Be-
wältigung dieser Anforderung sollen die Lernsituationen von den Schülern mit einem Mind-Map o.ä. 
strukturiert werden. 
 
2. Handlungseinheit 
Die Lernsituationen umspannen die Handlungsschritte von der Recherche bis hin zur Präsentation oder  
– in Abhängigkeit von der Umsetzbarkeit – bis hin zur Anwendung. 
 
3. Zeitumfang 
Den Schülern wird für die Bearbeitung komplexer Lernsituationen viel Zeit (bis zu 16 Stunden) zur 
Verfügung gestellt, deren Verwendung sie selbst planen müssen. 
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KISO:    b) Methodische Unterstützung zur Förderung der Selbstlernkompetenz 
 
1. Arbeitshilfen 
Als Hilfe zur Arbeitsplanung verwenden die Schüler einen Leitfaden für die Arbeitsschritte, eine Hilfe 
zur Zeitplanung und verteilen Gruppenfunktionen.  
Zur Förderung der sachgerechten Informationsauswahl und -verarbeitung werden Übungen zum effek-
tiven Lesen und zum Mind-Mapping durchgeführt und Materialien zur Verfügung gestellt. Außerdem 
wird besonderer Wert gelegt auf die kritische Beurteilung der Textquellen und auf das Überfliegen 
von Texten, um die Schüler in der Auswahl der Texte zu unterstützen.  
 
2. Medieneinsatz 
Den Schülern stehen für die Texterstellung, die Präsentation und die Internet-Recherche PCs zur Ver-
fügung. 
 
3. Eigenständige Korrektur 
Die Schüler werden kontinuierlich aufgefordert, sich gegenseitig zu korrigieren, besonders durch die 
Übung der Präsentationen vor einer kritischen Partnergruppe. Teilweise erkennen sie dadurch, dass sie 
aus eigener Kraft bzw. mit gegenseitiger Hilfe zu einem guten Ergebnis kommen können. Dieses wird 
im Sinne der Selbstwirksamkeit förderlich wirken. 
 
4. Präsentationen 
Die Schüler müssen in der Regel ihre Arbeitsergebnisse präsentieren. Dieses soll die Motivation für 
eine intensive Auseinandersetzung mit den Lernsituationen fördern. 
 
5. Lerntagebuch 
Die Erstellung einer vollständigen Dokumentation im Lerntagebuch unterstützt die Identifikation mit 
der eigenen Arbeit, die zunächst durch die kontinuierliche Bewertung durch die Lehrkraft wertge-
schätzt wird. Später könnte diese Dokumentation im Idealfall auch aus innerer Motivation heraus er-
stellt werden. 
 
6. Rückblick/Reflexion 
Die Schüler werden kontinuierlich zum Rückblick auf das eigene Lern- und Arbeitsverhalten und zur 
Reflexion angehalten und darin durch Fragebögen unterstützt. Ein Klassengespräch rundet die Refle-
xion ab. 
 
7. Offenlegung der Beurteilungskriterien 
Die Schüler bekommen zu Beginn des Schuljahres einen Überblick über die möglichen Kriterien der 
Leistungsbewertung. Die Kriterien wurden zu drei Kompetenzbereichen (Fach-, Methoden-, Sozial-
/Personalkompetenz) zusammengefasst. 
 
ITA:  Aus den im Rahmen des „Projektmanagements“ durchgeführten Projekten werden die Lernsitua-
tionen für die Schüler abgeleitet. Die Projektideen sollen von den Schülern in selbst gebildeten Teams 
eigenständig entwickelt werden, um eine erhöhte Motivation zu erzielen. Das Lehrerteam berät die 
Schüler bei der Erarbeitung der Projektideen und der Bildung arbeitsfähiger Teams.  
Die Realisierung der Projekte soll im Rahmen der von dem Lehrerteam gesetzten Rahmenbedingun-
gen eigenständig geplant und durchgeführt werden. Selbstgesteuertes Lernen erfolgt in vielen Berei-
chen wie z.B. Informationsbeschaffung, Aneignung von Fachwissen, Entwicklung von Ideen in der 
Gruppe, Anwendung von Planungsinstrumenten und Präsentationstechniken. Hierdurch erfolgt neben 
der Erweiterung der Fachkompetenz eine Förderung der Soft Skills. 
 

MT:  Es wurden Lernsituationen unter Beachtung der Förderung von Selbstlernkompetenz entwickelt. 
Wie im Modul Einführungstage, vorgestellt auf der 2. Fachtagung des Programmträgers, ist dabei 
primär eine explizite Vorgehensweise bezüglich der Methodenauswahl gewählt worden.  
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Ein verstärkt impliziter Weg ist mit einem Projekt und der Durchführung eines Lernzirkels in der Mit-
telstufe vorgesehen. 

Beispiele von Lernsituationen 

Auflagestütze, LF1: Planung, Durchführung und Bewertung einer Auflagestütze 
Hier wurden unter anderem mit einem Leitfragentext und spezifischer Gruppenarbeit zu Themenober-
punkten, die in einem Brainstorming erfasst wurden, Möglichkeiten der Selbststeuerung mit anschlie-
ßender Präsentation gegeben. 

Drahtseilbahnwagen, LF2: Auftragsanalyse und Wirkzusammenhänge sind im Team zu erarbeiten. 
Arbeitsprotokolle sind gruppenweise zu formulieren, Arbeitspläne werden in Teamarbeit erstellt, Ar-
beitssicherheit an Werkzeugmaschinen und deren Umsetzung wird auf Plakaten zusammengestellt. 
Modelle werden gefertigt und messtechnisch erfasst, maschinentechnische Daten sind auszuwerten, 
alle Gruppenergebnisse werden in einer Präsentation vorgestellt. 

Biegevorrichtung,, LF3:Die Lernsituation Entwicklung einer Biegevorrichtung ist eine Verknüpfung 
des Lernfeldes 3 mit Elementen der Steuerungs- und Regelungstechnik. Primär wurden Inhalte in den 
vorhandenen Teams schülerorientiert erarbeitet: Erstellen eines Rasters für die Einteilung der Ferti-
gungsverfahren nach DIN 8580 mit anschließender Präsentation und die Identifikation einer Bohrer-
geometrie durch Pausen der Abwicklung verschiedener Bohrertypen, etc. 

Im Themenbereich Steuerungs- und Regelungstechnik ist mit der Methode Spickzettel eine weitere 
Methode zur Differenzierung von Inhalten und der Partnerpräsentation im Doppelkreis angewendet 
worden. 

Wartung und Instandhaltung einer Säulenbohrmaschine, LF4: Die Wirtschaftlichkeit der Wartung und 
Instandhaltung wird anhand von Ausfallzeiten an Werkzeugmaschinen erarbeitet, an Modellen werden 
die Schwachstellen der jeweiligen Werkzeugmaschinen aufgezeigt und deutlich gemacht, Wartungsin-
tervalle u. Wartungsarbeiten werden jeweils in Wartungsplänen erfasst. Wirtschaftlichkeitsprüfungen, 
etc.  

Greifer zur Beförderung von Blechen, LF5: Ein ausgedientes Modell wird auf Beschädigungen unter-
sucht, Prüfung der Instandsetzungsmöglichkeiten, beurteilen der externen bzw. internen Reparatur des 
Seitenblechs, Internet Recherche bei dem Hersteller des Greifers, Erstellung einer CAD Zeichnung, 
Verfahren der Herstellung (Autogenes Ausbrennen), alle Arbeiten sind in Gruppenarbeit auszuführen, 
Präsentationen sind Bestandteil der Arbeit in der Klasse. Die Eigenständige selbst gesteuerte Arbeit 
der Schüler wird insgesamt in kleinen Auftragssequenzen gestärkt. Die Betreuungs- und Moderations-
arbeit ist intensiv und verlangt einen sehr hohen Einsatz von der Lehrkraft. 

Selbstgesteuertes Lernen erfolgt in den Bereichen Informationsbeschaffung, Aneignung von Fachwis-
sen, Entwicklung von Ideen in der Gruppe, etc. 

Unsere Förderung selbst gesteuerten Lernens ist als ein gestufter Prozess angelegt. Dabei ging es zu 
Beginn im ersten Ausbildungsjahr um die Förderung von selbsttätigem Lernen, d. h. um eine aktive 
Auseinandersetzung mit einem gegebenen Lerngegenstand mit Lehreranleitung in Methode und Ar-
beitsorganisation. Im zweiten Ausbildungsjahr erfolgt eine Projektarbeit, und es soll ein Lernzirkel 
durchgeführt werden. 
 
AZ:  Lernsituationen zu den Themenkreisen „Berufsausbildung“, „Grundlagen der sozialen Sicherung“ 
und „Zahlungsverkehr“ wurden für die Unterstufen des Bildungsganges „Arzthelfer/Arzthelferin“ 
entwickelt. Diese Themenkreise sind in den Handreichungen zur Aktualisierung des Ausbildungsberu-
fes Arzthelfer/Arzthelferin aufgeführt. In diesen Handreichungen sind fachliche Standards beschrie-
ben, die Schulen ab dem 01. August 2001 die Möglichkeit gaben, das Lernfeldkonzept zu planen und 
zu realisieren. 
 
ZFA:  Die Lernsituationen zu allen Lernfeldern wurden im Zuge des Neuordnungsverfahrens (ab 
2000) entwickelt und unterliegen einer ständigen Überarbeitung durch die AG. Zu jeder Lernsituation 
wurde eine Unterrichtsskizze formuliert, die die entsprechenden Vorstellungen der AG dokumentiert. 
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Im Schuljahr 2005/06 lag der Schwerpunkt auf den Lernsituationen der Lernfelder eins bis drei. Unter 
Einbeziehung der wissenschaftlichen Begleitung wurden die Lernsituationen und Unterrichtsskizzen 
einer kritischen Analyse unterzogen und überarbeitet. Der Schwerpunkt lag in der Stärkung der Me-
thodenkompetenz und deren Dokumentation in den Unterrichtsskizzen. 
 
BWV:  Den individuellen Defiziten der Lernenden wird durch den Einsatz unterschiedlicher Metho-
den sowie unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade der Lernsituationen und deren Aufgabenstellungen 
Rechung getragen. 

Die Vorteile liegen in der eigenständigen Verteilung der Aufgaben innerhalb eines Lernteams und der 
Möglichkeit, das Lerntempo (auch) selbst bestimmen zu können.  

Die Lernsituationen sind so aufgebaut, dass die Lernenden ihre Selbstlernkompetenz sukzessiv in den 
einzelnen Lernphasen steigern können. Das betrifft sowohl die Lernorganisation (z. B. Entscheidungen 
über Lerntempo, -partner) sowie die Lernkoordination (z. B. die Abstimmung des häuslichen Lernens 
mit anderen Tätigkeiten wie Familie, Nebenjob u. a.). Die Arbeitsgruppe konzipiert die Lernsituatio-
nen so, dass die Lernenden nach und nach immer mehr Eigenverantwortung für den eigenen Lernpro-
zess übernehmen (z. B. durch Auswahl der Lernstrategien und selbstständiger Kontrolle des Lernfort-
schritts), sodass der Einzelne sich unter besonderer Berücksichtigung der eigenen Möglichkeiten, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten immer mehr als selbstständig und eigenverantwortlich im Lernprozess 
fühlt. Neben der Wissensvermittlung werden soziale und/oder kommunikative Fähigkeiten der Ler-
nenden durch Spiele, Rätsel und Rollenspiele gefördert. 

Zu den Lernsituationen  „Die Modellfirma kennen lernen“ und „Den Aufbau des Modellunternehmens 
– Spranger OHG – erarbeiten und darstellen“ wurden Unterrichtsskizzen mit den Vorstellungen der 
Arbeitsgruppe angefertigt. 
 

 
3.1.5 Entwicklung von Lernsituationen bzw. Lernsequenzen zur individuellen Förderung 

von Selbstlernkompetenz unter Berücksichtigung der Lernvoraussetzungen durch 
Methoden der Binnendifferenzierung im Unterricht (Leitziel 2) 
MB 1.1: Förderstrategien 

 
KISO:  Die Binnendifferenzierung bei der Ausgestaltung der Lernsituationen erfolgte auf verschiede-
nen Ebenen: 
 
1. Materialumfang und -herkunft  
In den Lernsituationen wurde jeweils Material vorgegeben und den Schüler die Möglichkeit gegeben 
im Internet zu recherchieren. Das vorgegebene Material entsprach den Minimalanforderungen, was für 
leistungsschwächere Schüler bereits erschöpfend war. 
 
2. Methodenhilfen 
Das Lerntagebuch enthält Anleitungen zu Grundtechniken, z.B. zum effektiven Lesen oder zur Erstel-
lung von Mind-Maps. Diese sind für leistungsstärkere Schüler nicht mehr notwendig.  
 
3. Lesetempo/Arbeitstempo 
Durch die Kontrolle der Lerntagebücher, in denen z.B. die sichtbare Textarbeit bewertet wird, kann 
den langsamer lernenden Schülern die Möglichkeit eingeräumt werden, die Textarbeit zu Hause sorg-
fältig abzuschließen. 
 
4. Zusammensetzung der Arbeitsgruppen 
Die Arbeitsgruppen sind i.d.R. bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit heterogen zusammengesetzt. Da-
durch können sich die Schüler gegenseitig unterstützen, was besonders bei der Arbeit am PC deutlich 
wird.  
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5. Einsatz von PCs 
Die Schüler erarbeiten spezifische Fachinhalte am PC mit individuellem Arbeitstempo. 
 
6. Auswahl der Präsentationsform 
Die Schüler können die Präsentationsform ihres Ergebnisses - mit Einschränkungen - frei wählen. Sie 
reflektieren anschließend den für sie individuellen Erfahrungszuwachs. 
 
7. Anspruchsniveau 
In ausgewählten Lernsituationen können die Schüler zwischen verschiedenen Anspruchsniveaus wäh-
len, z.B. durch die Bereitstellung von Materialien unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade. 

ITA:  Zur Förderung von Selbstlernkompetenz wurde gemeinsam mit den Schülern ein Portfolio ent-
wickelt und eingeführt, welches von jedem Schüler individuell geführt wird und die eigene Entwick-
lung dokumentiert. Grundlage dafür sind u.a. die mit der wissenschaftlichen Begleitung durchgeführ-
ten Lerntypentests und Stärken-Schwächen-Analysen sowie Projekt- und Projektphasendokumentatio-
nen mit individuellen Reflexionen. Zur Zeit wird eine gruppenspezifische und auch individuelle Lern-
beratung weiterentwickelt, um eine noch gezieltere Förderung zu erzielen. 

Eine Binnendifferenzierung erfolgt bereits durch die Einteilung in die Projektgruppen. Eine weitere 
Differenzierung kann innerhalb der Gruppen aufgrund von persönlichen Neigungen und Fähigkeiten 
erfolgen. Darüber hinaus ist vorgesehen, Schüler zu motivieren für bestimmte Themenkomplexe eine 
Expertenrolle zu übernehmen, so dass auch eine Beratung innerhalb der Schülergruppe erfolgen kann. 
 

MT:  Entwicklung einer Einstiegslernsituation für die ersten drei Tage: 

1. Tag: „Kennen Lernen“, 2.+3. Tag: „Wie lerne ich?“ 

Praxis der Lernberatung, Lernstrategieprofil 

Eine Binnendifferenzierung erfolgt bereits durch die Einteilung in die Gruppen. Eine weitere Diffe-
renzierung kann innerhalb der Gruppen aufgrund von individuellen Neigungen und Fähigkeiten erfol-
gen. Darüber hinaus ist angedacht, Schüler als Experten für bestimmte Themenkomplexe zu positio-
nieren, so dass auch eine Beratung innerhalb der Schülergruppe erfolgen kann. 
 
AZ: Ausgehend von den Vorkenntnissen hinsichtlich ihrer Methodenkompetenz erlangten die Auszu-
bildenden zunächst einen gemeinsamen Wissensstand durch eine Angleichung und Vertiefung ihres 
Methodenrepertoires, verknüpft mit der Erarbeitung von Lerninhalten. Auszubildende mit Vorkennt-
nissen wurden als Moderatoren eingesetzt. 
 
ZFA:  Ausgehend von den Vorkenntnissen hinsichtlich Methodenkompetenz, die in ausgewiesenen 
Lernsituationen vermittelt wurden, werden die Auszubildenden in eine Form des Unterrichts einge-
führt, die Ihnen aus dem allgemeinbildenden Schulsystem in der Regel nicht bekannt ist. Dabei ist die 
Einführung unterschiedlicher Methoden zur Förderung selbst gesteuerten Lernens an die jeweiligen 
Lernsituationen gekoppelt. 
 
BWV:  Der in den Lernsituationen angelegte Methodenmix scheint am ehesten geeignet, die schuli-
schen Lerngruppen zu fördern und die Teamkompetenz der Lernenden zu stärken. Neue Methoden 
werden mit der Erarbeitung von Lerninhalten verknüpft. 
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3.1.6 Für die Bildungsgänge Zahnmedizinische Fachangestellte und Arzthelferinnen sowie 
Informationstechnische Assistentinnen werden bildungsgangspezifische Lernsituatio-
nen bzw. Lernsequenzen entwickelt, die die didaktischen Potenziale von neuen Medien 
zur Förderung von Selbstlernkompetenz nutzen. (Leitziel 2) 

 

ITA:  Die Lernsituationen / Projekte fördern selbstständiges Lernen in vielerlei Hinsicht. Dafür können 
verschiedene neue Medien genutzt werden.  

Die im Aufbau befindliche IT-Mediothek bietet neben klassischen Lehr- und Fachbüchern zunehmend 
Materialen in elektronischer Form wie CBTs (Coputer Based Training – Lernprogramme) sowohl zu 
fachlichen Themen wie auch zum Projektmanagement selber. Mit dem Ausbau der IT-Mediothek zum 
Selbstlernzentrum wurde begonnen. Hierdurch soll das selbstständige Lernen durch die gesteigerte 
Präsenz der Medien und die verbesserte Lernumgebung weiter gefördert werden.  

Zudem bietet die im Rahmen des Modellversuchs eingeführte Kommunikationsplattform „Teamlearn“ 
als Ansatz eines virtuellen Lern-Raums einen schnellen und effektiven Informationsaustausch und 
einen eigenverantwortlichen Umgang mit der Bereitstellung und Verteilung von Informationen. 
 
 
AZ:  Zur Förderung von Selbstlernkompetenzen wurden Lernsituationen zum Themenkreis „Grundla-
gen der sozialen Sicherung“ erarbeitet, die die Informationsbeschaffung und -verarbeitung mit Hilfe 
neuer Medien, zum Beispiel Internet/Textverarbeitung, beinhalten. 
 
ZFA:  Zur Förderung von Selbstlernkompetenzen wurden Lernsituationen zum Lernfeld 1 „Im Beruf 
und Gesundheitswesen orientieren“ erarbeitet, die die Informationsbeschaffung und -verarbeitung mit 
Hilfe neuer Medien, zum Beispiel Internet/Textverarbeitung, beinhalten. Dies bezieht sich auf Inhalte 
zum Ausbildungsvertrag und der Gehaltsabrechnung einschließlich der Sozialversicherung. 
 
 

 
3.1.7 Erprobung der bildungsgangspezifischen Lernsituationen bzw. Lernsequenzen zur 

Förderung von Selbstlernkompetenz (Leitziel 1) 
MB 1.3: Selbstwirksamkeitskonzept, 1.6: Metakognition 

 
KISO: Eine kurze Einführung und eigenständige Recherchen waren nicht die geeigneten Mittel, um 
alle Schüler in den Lernprozess mit einzubeziehen. Dies führte zu Frustration sowohl bei den Schülern 
als auch bei den Lehrkräften. 
Als Konsequenz wurden neben den organisatorischen auch die inhaltlichen Freiheiten eingeschränkt, 
z.B. durch ein engeres Zeitraster. Innerhalb dieses überschaubaren Rahmens ist es den Schülern nun 
besser möglich, selbst gesteuert zu lernen. 
Ziel ist es außerdem, eine Lernsituation so zu gestalten, dass die Schüler zunächst durch ungewöhnli-
che Zusammenhänge oder Methoden motiviert werden, sich mit den Inhalten auseinander zu setzen. 
Werden die Schüler aktiv mit eingebunden, wird ihnen die Notwendigkeit der Aneignung fachlicher 
Kenntnisse bewusst. 
 

ITA:  Die in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Sloane entwickelten Konzepte zur Förderung von Selbst-
lernkompetenz wurden eingeführt, befinden sich jedoch noch in der Erprobungs- und Optimierungs-
phase. 
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Besonders das Ausbrechen aus traditionellen Unterrichtsmethoden und Lernstrategien bereitet vielen 
Schülern erhebliche Schwierigkeiten, da sie in anderen Fächern zum Teil in ihren bisherigen Lerner-
fahrungen bestätigt werden.  

Die Teambildung wie die Auswahl eines Projektes erfolgt innerhalb der Rahmenbedingungen selbst-
ständig. Ebenso organisieren die Schülerinnen und Schüler die Planung und Durchführung der Projek-
te und verteilen die Aufgaben innerhalb des Teams. Die Lehrerinnen und Lehrer beschränken sich - 
wenn möglich - auf Beobachtung der Prozesse und Beratung bei Bedarf oder zu vereinbarten Zeit-
punkten.  

Die Schülerinnen und Schüler können auf eine im Ausbau befindliche Vielfalt von Materialien und 
Medien zugreifen und Informationsquellen ihrer Wahl nutzen. Ebenso steht das Internet als zusätzli-
che Option zur Verfügung. Die Auswahl der Quellen ist den Schülern freigestellt. Auch hier beschrän-
ken sich die Lehrerinnen und Lehrer auf beratende Tätigkeiten. 

Durch die eigenständige Planung bestimmen die Schülerinnen und Schüler ihr Vorgehen im Team. 
Die Verteilung der Aufgaben, die teaminterne Reflexion und die Kommunikationsprozesse innerhalb 
der Gruppe tragen erheblich zur Förderung der Soft Skills bei. Zusätzlich findet eine gemeinsame Re-
flektion mit den Lehrern in regelmäßigen Reviews / Beratungsgesprächen sowie einer abschließenden 
Präsentation statt.  
 
MT:  Die bereits entwickelten Lernsituationen werden in einem weiteren Durchlauf optimiert und mit 
den Ausbildern thematisiert. 
 
AZ:  Die Erprobung von Lernsituationen zu den Themenkreisen „Berufsausbildung“, „Grundlagen der 
sozialen Sicherung“ und „Zahlungsverkehr“ wurden in den Unterstufen des Bildungsganges „Arzthel-
fer/Arzthelferin“ durchgeführt. Zur Förderung der Selbstlernkompetenz wurden in den einzelnen 
Lernsituationen verschiedene Methoden eingesetzt, so dass die Lernenden nach und nach immer mehr 
Eigenverantwortung für den Lernprozess übernehmen, z. B. durch Auswahl der Lernstrategie. 
 
ZFA:  Innerhalb der Lernsituationen erfolgt eine ständige Nutzung unterschiedlicher Medien. Der 
Schwerpunkt liegt im Einsatz neuer Medien und damit verbunden in der Kooperation zwischen den 
Fächern Praxismanagement, Datenverarbeitung und Leistungsabrechnung. Ausgehend vom Metho-
den-Teil im eingesetzten Lehrbuch werden die unterschiedlichen Methoden nach Absprache in den 
einzelnen Fächern eingeführt. Ziel ist es dabei eine grundlegende Methodenkompetenz für den Unter-
richt im Fach Leistungsabrechnung zu schaffen. Der Schwerpunkt in den Lernsituationen liegt hierzu 
in der eigenständigen Beschaffung und Verarbeitung von Informationen zur Lösung der Ausgangs-
problemstellung in der Lernsituation, siehe 3.1.9. 
 

BWV:  Die Materialien der Lernsituationen sind so konzipiert, dass den verschiedenen Lerntypen an-
gemessene Angebote gemacht werden, z.B. Visualisierungen, etc. Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen aus einem Pool von Methoden und Arbeitstechniken frei wählen, wie sie bei der Bewältigung von 
Aufgabenstellungen vorgehen. Die Fallbeispiele der Lernsituationen sind realitätsnah, praxisbezogen 
und stellen anregende sowie problemorientierte Ausgangssituationen dar. Die Förderung der Lern-
kompetenz erfolgt mittels unterrichtspraktischer Beispiele und Materialien, siehe 3.1.9.  

 
3.1.8 Erprobung der bildungsgangspezifischen Lernsituationen bzw. Lernsequenzen zur 

individuellen Förderung von Selbstlernkompetenz unter Berücksichtigung der Lern-
voraussetzungen durch Methoden der Binnendifferenzierung im Unterricht (auch un-
ter Nutzung der Potenziale der neuen Medien) (Leitziel 2) 
MB 1.1: Förderstrategien, 3.1: e-learning zur Förderung der Selbstlernkompetenz 
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KISO: In Anlehnung an die vier Ebenen der inneren Differenzierung1 wurden bestimmte Erfahrungen 
bezüglich der Maßnahmen von Differenzierung gemacht:  
I. Thematisch-inhaltliche Differenzierung 
Bestimmender Faktor der Binnendifferenzierung ist die Kategorie „Kompetenzförderung“ gewesen; 
die Schüler sollten aufgrund der Orientierung an der Lernsituation eine bestimmte Aufgabe bewälti-
gen. Bei der freien Auswahl der Recherchemittel und Arbeitsmaterialien zeigte sich, dass leistungs-
starke Schüler in der Lage waren, die Materie wesentlich tiefer zu bearbeiten. Schwächere Schüler 
haben nur Grundlagen einer sich aus der Lernsituation ergebenen Aufgabenstellung erarbeiten können. 
Dabei waren wiederholte Impulsgebung und Hilfestellung seitens der Lehrkraft von Nöten. Während 
komplexerer Lernsituationen waren einzelne Themengebiete als verpflichtende Teilaspekte gekenn-
zeichnet. Ziel war, dass die Schüler die für die Ausbildung verbindlichen Kompetenzen als Mindest-
standard erwerben.  
 
II. Differenzierung der Lernzeiten 
Die Lernzeiten wurden nicht differenziert; sie bildeten eine Rahmenbedingung und waren zugleich 
Orientierungspunkt für Schüler. Im Verlaufe des Versuchszeitraumes wurde klar, dass dieser Faktor 
eine wesentliche Rolle in Bezug auf Lernverhalten und Motivation des Schülers spielt. Je besser die 
zeitliche Orientierung während einer Lernsituation gegeben war, desto zielorientierter schienen die 
Schüler zu arbeiten. 
 
III. Soziale Differenzierung 
Der Zusammenstellung von Lerngruppen wurde eine besondere Bedeutung für die Bearbeitung von 
Lernsituationen zugemessen. Um kooperatives Lernen zu ermöglichen, wurde der Fokus auf die För-
derung von Gruppenarbeiten gesetzt, da diese Sozialform für die meisten Schüler noch weitgehend 
unbekannt war. Arbeit im Team ist eine Kompetenz, die die Schüler eingeübt haben und überdauernd 
beibehalten sollen. Vor allem im Hinblick auf die Praktika war dies eine nötige grundlegende Ent-
scheidung. In der Kinderpflege wurden überdauernde Lerngruppen eingerichtet; die Schüler bildeten 
während mehrerer Lernsituationen ein Arbeitsteam, um gruppendynamische Prozesse intensiver zu 
erfahren und sich daraus möglicherweise ergebende Probleme konstruktiv zu bewältigen. 
 
IV. Methodisch/ mediale Differenzierung 
Im Hinblick auf diese Differenzierungsform wurden sehr viele Maßnahmen ausprobiert. Die Offenheit 
der Lernsituationen bot die Chance für eine Vielzahl abwechslungsreicher Methoden, durch die in die 
Lernsituation eingeführt wurde (z. B. Filme, Texte, Rollenspiele, Geschichten, Graphiken). Verschie-
dene Lerntypen wurden so angesprochen, der Unterricht wurde von den Schülern als sehr abwechs-
lungsreich empfunden. 
Die Aufgabenstellungen wurden z. T. von den Schülern selbst formuliert; die Arbeitsinhalte auf der 
Grundlage eines in den Gruppen selbst erstellten Mind-Maps weitgehend selbstständig festgelegt. 
Somit konnte leistungsbezogen differenziert werden: Schwächere Gruppen brauchten in dieser Phase 
eine enge Begleitung durch die Lehrkraft.  
Auch die Recherchephase bot den Schülern Entscheidungsfreiheiten in der Wahl der Materialien: Von 
neuen Medien bis zum sinnvollen Gebrauch des Schulbuches konnten die Schüler überwiegend selbst 
wählen oder bekamen Hilfestellung seitens der Lehrkraft in Bezug darauf, welches Material auf der 
Grundlage der Leistungsfähigkeit einer Gruppe individuell geeignet schien. 
In Bezug auf die Ergebnisdarstellung wird den Schülern eine Auswahl an geeigneten Lernprodukten 
angeboten, nachdem die freie Wahl durch die Schüler zu Überforderung führte. 
 

ITA:  Auch bei der individuellen Förderung wird zur Zeit daran gearbeitet, entwickelte Strategien zu 
erproben und zu verbessern.  

                                                 
1 Dietmar Zielke: Individualisierung und Binnendifferenzierung in der Berufsausbildung. In: Kaiser; Pätzold: 
Wörterbuch Berufs- und Wirtschaftspädagogik. Klinkardt/ Handwerk und Technik, 1999. 
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Einige Schüler haben das Portfolio als Möglichkeit zur Reflexion und Förderung ihrer Kompetenzen 
erkannt und setzen es gut um. So wurde z.B. durch einen Schüler ein ausführliches und gut strukturier-
tes Portfolio erarbeitet und den Mitschülern als Beispiel in der Kommunikationsplattform „Team-
learn“ zur Verfügung gestellt. 

Die bereits durchgeführten Lerntypen- und Stärken-Schwächen-Analysen dienen als Basis für die in-
dividuelle Lernberatung. 

Das Beratungskonzept befindet sich zur Zeit in der Entwicklungsphase und wurde bisher nur ansatz-
weise realisiert. Die Entwicklungsphase befindet sich im Endstadium, so dass noch in diesem Halbjahr 
das Beratungskonzept umgesetzt wird. 
 

MT:  Die Einführung neuer Lernformen wie das selbst gesteuerte Lernen lässt sich unserer Meinung 
nach am besten verwirklichen, wenn auch die Lernumgebungen, d. h. die Klassenräume zu Lernräu-
men und Lernlandschaften mit entsprechenden Einrichtungen umgestaltet werden. Bildung als Selbst-
bildung bedarf einer anregenden Lernumgebung, aus der jeder Einzelne Impulse für seinen Lernweg 
entnehmen kann.  

Es wurde ein Klassenraum unter Berücksichtigung moderner pädagogischer Gesichtspunkte eingerich-
tet. Durch das flexible Klassenzimmer konnten die Rahmenbedingungen für den Unterricht zum Er-
werb der beruflichen Handlungskompetenz im Sinne von eigenständigem und selbst gesteuertem Ler-
nen optimiert werden. Eine Förderung des sozialen Lernens von Schülern wird dadurch angestrebt, 
dass der Lehrer verstärkt die Rolle eines Lernberaters und Lernhelfers einnimmt. Die multifunktiona-
len Tafelelemente unterstützen darüber hinaus das kooperative Lernen, z.B. in der Gruppenarbeit, 
Dialogrunden, Projektarbeit und Präsentationen durch das modulare Raumsystem. Das „flexible Klas-
senzimmer“ schafft Lernräume, in denen der Unterricht durch adäquate Medien, deren Verwendung in 
die Unterrichtsplanung einbezogen wird, motivierender und effektiver gestaltet werden kann. 

Die neuen Präsentationsmöglichkeiten (Lichtbildwände für Beamer- und Projektorarbeit, flexible und 
abnehmbare Wandsysteme) werden von Lehrern und Schülern gleichermaßen motivierend genutzt. 
Die zur Verfügung stehenden Computer dienen den Schülern mittlerweile wie selbstverständlich der 
Unterstützung der täglichen Büroarbeit, als Rechercheinstrument und als Wissensspeicher. 

 
AZ:  Zur arbeitsteiligen Erarbeitung der Lernsituationen zum Themenkreis „Grundlagen der sozialen 
Sicherung“ erwarben bzw. vertieften die Auszubildenden notwendige Kompetenzen zur Informations-
beschaffung und -verarbeitung im Team mit Hilfe neuer Medien, zum Beispiel Inter-
net/Textverarbeitung. 
 
ZFA:  Zur arbeitsteiligen Erarbeitung der Lernsituationen zum Themenkreis „Sozialversicherung“ 
erwarben bzw. vertieften die Auszubildenden notwendige Kompetenzen zur Informationsbeschaffung 
und -verarbeitung im Team mit Hilfe neuer Medien, zum Beispiel Internet/Textverarbeitung und der 
Einbringung unterschiedlicher Fachkompetenzen aus den Fächern Praxismanagement, Rechts- und 
Wirtschaftsbeziehungen und Leistungsabrechnung.  
 

BWV:  Bei der Konzeption der Lernsituationen wurden die Möglichkeiten der Binnendifferenzierung 
in den Blick genommen. So finden sich im Aufgabenteil der Lernsituationen zahlreiche Aufgabenstel-
lungen mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden, die je nach Lernstand der Schülerinnen und Schü-
ler bearbeitet werden können.  

Im Rahmen des fächerübergreifenden Unterrichts wurden im Fach „Informationswirtschaft“ mehrere 
DV-gestützte Lernsituationen erprobt. Aufgabenstellung, Arbeitsmaterial, Wissensspeicher und Ü-
bungsaufgaben wurden über das Netzwerk zur Verfügung gestellt. Die Lehrkräfte fungierten dabei nur 
noch als Experten, die bei Bedarf von den Lernenden angesprochen werden konnten, um bei konkreten 
Problemen Ratschläge zu geben. Trotz der geringen Vorerfahrung mit dieser Arbeitsweise bei den 
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Lernenden wurden die Aufgaben von vielen Schülerinnen und Schülern als positive Herausforderung 
angenommen.  

Die Erfahrungen aus der Erprobung sind zusammen getragen worden und in eine entsprechende Über-
arbeitung der Materialien eingeflossen. 
 
 
3.1.9 Evaluation der bildungsgangspezifischen Lernsituationen bzw. Lernsequenzen zur 

Förderung von Selbstlernkompetenz (Leitziele 1 und 2) 
MB 1.3: Selbstwirksamkeitskonzept, 1.6: Metakognition 

 
KISO: Die Evaluation fand auf mehreren Wegen statt: 
Nach jeder Lernsituation wurde eine Evaluation durch intensive Reflexion im Klassenverband durch-
geführt. Im April 2006 fand eine Befragung zu Stand und Veränderungen der eigenen Arbeitsweise 
statt. Es sind positive Veränderungen im Hinblick auf kooperative Arbeitsweisen, Verwendung der 
Arbeitshilfen, der technischen Medien und des Lerntagebuches deutlich geworden. Trotzdem müssen 
nach wie vor die Organisation von Gruppenarbeit und die eigenständige Erarbeitung von Textmaterial 
beobachtet und intensiv betreut werden, wenn auch weniger als zu Beginn des Schuljahres. 
Schließlich wurde auf der Ebene der Bildungsgangkonferenzen evaluiert. Dabei wurde festgestellt, 
dass innerhalb der Bildungsgänge unabhängig von Lehrkraft und Klasse signifikant vergleichbare 
Ergebnisse erzielt wurden. 
 

ITA:  Eine Evaluation der Lernsituationen kann auf zwei Ebenen erfolgen, zum einen auf Gruppen- / 
Teamebene, zum anderen individuell. 

Auf Gruppenbasis erfolgen „Reviews“, in denen das Projekt (Produkt, Prozess) präsentiert wird, um 
den bisherigen Projektverlauf zu reflektieren und Zielvereinbarungen zu treffen. Dieser Review um-
fasst jedoch nicht nur die fachliche Seite, sondern evaluiert auch die Teamprozesse in verschiedener 
Hinsicht. Darauf basierend werden gemeinsam mit den Schülern Empfehlungen für den weiteren Ent-
wicklungsprozess erarbeitet.  

Ab dem Schuljahr 2006 /2007 erfolgen die Reviews in regelmäßigen und kürzeren Abständen, da auf-
grund bisheriger Erfahrungen korrigierend auf den Prozessablauf eingewirkt werden muss.  

Erfahrungsgemäß ergeben sich aus den Reviews Anknüpfungspunkte für eine individuelle Beratung. 
Gezielt wird für die individuelle Beratung das Portfolio herangezogen, um auch durch Wiederholung 
der Analysen Kompetenzzuwächse festzustellen. 

Eine individuelle Beratung erfolgt zur Zeit auf freiwilliger Basis, um die Eigenverantwortung zu stär-
ken und die intrinsische Motivation der Schüler zu stärken. 
 
MT:  Nach Durchführung der Lernsituationen wurden diese von den Schülern bewertet. 
Dabei fand die Punkteklebemethode Anwendung. Zudem wurden in der Klasse Lernsequenzen hin-
sichtlich der verwendeten Methoden von den Schülern reflektiert. 
 
AZ: Interne Evaluation fand im Rahmen des Unterrichts im Anschluss an die Durchführung von Lern-
situationen durch Schülerbefragung und Punkteklebemethode statt. 
 
ZFA: Interne Evaluation fand im Rahmen der Umfrage zum Schulprogramm durch eine Fragebogen-
aktion mit Schülerinnen und Schülern, Lehrerinnen und Lehrern sowie Ausbildern statt. Eine externe 
Evaluation im Rahmen der Vorbereitung auf die Fortbildung am 20. und 21. Oktober 2005 wurde 
durch die wissenschaftliche Begleitung durchgeführt. Dazu wurden die einzelnen Lernsituationen und 
Unterrichtsskizzen einer kritischen Betrachtung unterzogen. Ergebnis war dabei einerseits die Überar-
beitung der Problemstellung in den Lernsituationen und die Anpassung der jeweils zugeordneten Me-
thoden. 
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BWV: Eine interne Evaluation wird im Rahmen des Unterrichts im Anschluss an die Lernsituation 
durchgeführt. Es findet eine regelmäßige Reflexion des Methodenwissens durch die Schülerinnen und 
Schüler statt. Nach Einführung neuer Methoden findet eine Bewertung durch die Lernenden statt, z. B. 
durch die Punkteklebemethode. Diese Bewertung wird bei erneutem Einsatz der Methode wiederholt 
und Bewertungsunterschiede werden reflektiert. 
 
3.1.10 Entwicklung von Aufgabenstellungen unterschiedlicher Komplexität, die geeignet 

sind, kognitive, metakognitive, volitionale und motivationale Aspekte selbst gesteuer-
ten Lernens im Unterricht zu erfassen. (Leitziel 3) 
MB 1.1: Förderstrategien, 1.7: Instrumente zur Einschätzung der Selbstlernkompe-
tenz, Zielorientierung, Selbstwirksamkeit, Erfolgserwartungen) 

 
KISO: Im Verlauf einer Lernsituation werden verschiedene Instrumente zur Selbstbeurteilung einge-
setzt. So reflektieren die Schüler im Plenum nach einer Präsentation ihre Arbeit. Die Reflexion er-
streckte sich aber auch auf den individuellen Lernprozess mittels Fragebogen. Der kognitive Anspruch 
dafür ist recht hoch, so dass nur leistungsstärkere Schüler in der Lage sind, sich selbst im Lernprozess 
zu spiegeln. Konkreter fassbar und daher von vielen Schülern als sinnvoller bewertet ist die Dokumen-
tation über die Gruppe: So werden Selbst- und Fremdbewertungen einer Gruppenarbeit gegenüberge-
stellt und können abgeglichen werden. Mittlerweile sind komplexere Bewertungsraster in den Lern-
gruppen eingesetzt, die sich auch auf den Leistungsstand des einzelnen Schülers beziehen. Dadurch, 
dass der Schüler sich auch selbst bewertet, ergibt sich eine Grundlage für ein Entwicklungsgespräch; 
der Lehrer kann mit dem Schüler über seine Beobachtungen in den Dialog treten.  
Neben diesem kognitiven und im zunehmenden Maße metakognitiven Anspruch ist die Aufgabenstel-
lung der einzelnen Lernsituationen von zunehmender Offenheit geprägt. Dies verlangt zum einen eine 
weitgehend selbstständige Gestaltung der einzelnen Aufgabenstellungen und bedingt somit kognitive 
und organisatorische Fähigkeiten. Zum anderen können die Schüler inhaltliche Schwerpunkte setzen 
und somit motivierter und zielgerichteter ihren Lernprozess gestalten. Durch die Transparenz der No-
tengebung ergeben sich zusätzliche volitionale Aspekte, so dass der Schüler gewillt ist, die Lernsitua-
tion erfolgreich zu beenden. Es hat sich der Erfahrungswert ergeben, dass beim Versuch einer offenen 
Gestaltung der Lernarrangements auch motivationale Impulse verloren gehen können. Die Gestaltung 
von Lernsituationen muss sich eindeutig am kognitiven Leistungsstand der Schülerklientel orientieren 
und bedingt ggf. eine geringere Komplexität von Lernarrangements. 
 

ITA:  Im Rahmen des Modellversuchs wurden mehrere Verfahren zur Analyse der individuellen As-
pekte verwendet. Sie bilden die Grundlage für das zur Zeit entwickelte individuelle Beratung- und 
Förderkonzept:  

Eingesetzt wurde z.B. ein Lerntypentest sowie Fragebogen zur Selbsteinschätzung sowohl des indivi-
duellen Lernverhaltens wie auch des Lernverhaltens innerhalb der Gruppe.  

Persönliche Arbeitsweisen (konzeptionell, spontan, normativ, methodisch) wurden innerhalb des 
Teams analysiert und zur Erstellung eines Teamprofils genutzt. 

Auf Gruppenebene wird den Schülern die Möglichkeit gegeben, Projektideen selbst zu entwickeln und 
Teams eigenständig zu formieren. Mit diesen Maßnahmen soll eine Steigerung der Motivation erzielt 
werden. 
 

MT:  Im Rahmen des Modellversuchs wurden mehrere Verfahren zur Analyse der individuellen As-
pekte verwendet. Sie bilden die Grundlage für das geplante individuelle Beratungs- und Förderkon-
zept. Dazu zählen ein Lerntypentest, die Selbsteinschätzung des individuellen Lernverhaltens aufgrund 
eines Fragebogens und die Analyse persönlicher Arbeitsweisen (konzeptionell, spontan, normativ, 
methodisch) in einem Team (zur Erstellung eines Teamprofils). In dieser neuen Zusammensetzung 
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arbeiten die neu gebildeten Teams zur Zeit im Projekt „Fertigung eines kohlebetriebenen Grills“ im 
Lernfeld 8.  

Auf Gruppenebene wird den Schülern die Möglichkeit gegeben, ihre Idee der Fertigung des kohlebe-
triebenen Grills durch Recherche und eigene Kreativität innerhalb der gegebenen Rahmenbedingungen 
selbst zu entwickeln und Teams eigenständig zu formieren. Jeder Teilnehmer der Arbeitsgruppe soll 
die Möglichkeit der Integration entsprechend seinen Neigungen und Fähigkeiten erhalten. Mit diesen 
Maßnahmen soll eine Steigerung der Motivation erzielt werden. 
 
AZ:  Ziel des selbstständigen Lernens ist es den Auszubildenden zur Anwendung von Lernstrategien 
zu verhelfen. Dies geht über die Anwendung einzelner Methoden hinaus. Eine zunehmende Komplexi-
tät der Problemstellungen und Arbeitsaufträge im Rahmen der Lernsituation, verknüpft mit komplexe-
ren Methoden bzw. einer Vielzahl anzuwendender Methoden, führt langfristig zu einer Steigerung der 
Selbstlernkompetenz. Die Auszubildenden planen zunehmend selbstständig Problemlösungsstrategien 
mithilfe geeigneter Methoden. Motivationaler Faktor ist immer ein situativer bzw. handlungsorientier-
ter Ansatz, der den Lernsituationen zugrunde liegt. 
 
ZFA:  Ziel des selbstständigen Lernens ist es den Auszubildenden zur Anwendung von Lernstrategien 
zu verhelfen. Dies geht über die Anwendung einzelner Methoden hinaus. Eine zunehmende Komplexi-
tät der Problemstellungen und Arbeitsaufträge im Rahmen der Lernsituation – verknüpft mit komple-
xeren Methoden bzw. einer Vielzahl anzuwendender Methoden, führt langfristig zu einer Steigerung 
der Selbstlernkompetenz. Die Auszubildenden planen zunehmend selbstständig Problemlösungsstrate-
gien mithilfe geeigneter Methoden. Motivationaler Faktor ist immer ein situativer bzw. handlungsori-
entierter Ansatz, der den Lernsituationen zugrunde liegt. 
 

BWV:  Die zunehmende Komplexität der Problemstellungen und Arbeitsaufträge im Rahmen der 
Lernsituation führt zu einer Steigerung der Selbstlernkompetenz der Lernenden. Dies wurde insbeson-
dere dadurch deutlich, dass die benötigten Hilfestellungen durch die Lehrkräfte zur Problemerkennung 
und Bewältigung sich sukzessive verringerten. Durch das kontinuierliche Aufzeigen alternativer In-
formationsquellen wurden den Schülerinnen und Schüler eine Strategie zur Beseitigung der bisher 
eher mangelhaften Informationsbewältigung sowohl in den schulischen als auch außerschulischen 
Kontext ermöglicht. 

Die Aufgaben sind so konzipiert, dass unterschiedliche Interessen der Lernenden angesprochen wer-
den. Es wird neben der Erweiterung der Fachkompetenz immer versucht, sowohl die emotionale als 
auch die persönliche Ebene der Lernenden bei der Gestaltung der Aufgaben zu berücksichtigen. Ange-
strebt ist eine Vernetzung von fachlicher und emotionaler Kompetenzerweiterung. 
 
 
3.1.11 Durchführung einer Evaluation in den Bildungsgängen (Leitziel 6) 

MB 5.5: Teambildungsprozesse, Moderation des Arbeitsprozesses 

 
KISO: Die Bekanntmachung des Modellversuchs und die Anregung zur Teilnahme erfolgten durch 
den Schulleiter. In gemeinsamen Konferenzen beider Bildungsgänge wurde über die Teilnahme disku-
tiert und diese beschlossen. Das Mosel-Team bildete sich nach mehreren Sitzungen zum Thema her-
aus. Dieser Prozess kann im Nachhinein als sehr förderlich für das Arbeitsklima bezeichnet werden. 
 
Die Evaluation der Arbeitsprozesse im Mosel-Team erfolgt informell. Das Mosel-Team ist in einem 
ständigen Prozess der Verbesserung der eigenen Arbeitsweise. 
In diesem Prozess wurden die Festlegung einer Tagesordnung zu Beginn der Sitzungen und die Anfer-
tigung von Protokollen mit verbindlichen Angaben zur Aufgabenverteilung eingeführt. 
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ITA:  Das Konzept für das Fach „Projektmanagement“ wurde in der Bildungsgangkonferenz vorge-
stellt und die Zielsetzungen, Rahmenbedingungen und Chancen des Modellversuchs „Mosel“ erläutert. 

Die Bewertungsmaßstäbe innerhalb des Fachs „Projektmanagement“ orientieren sich an den Anforde-
rungen der IT-Berufe (IHK, Wirtschaft). Der Schulleiter stellte den Modellversuch vor und regte die 
Teilnahme an. Bei der Bildung des Mosel-Teams wurde besonderer Wert wurde auf die freiwillige 
Teilnahme engagierter Lehrer gelegt. Dies trug wesentlich zur konstruktiven Arbeitsweise des Teams 
bei, die zudem von harmonischer Atmosphäre geprägt ist.  

Das Mosel-Team verbessert beständig seine Arbeit und Arbeitsweise. Die Zusammenarbeit ist primär 
informell geprägt. Für die Team-Besprechungen gibt es mittlerweile eine schulorganisatorisch berück-
sichtigte feste Teamzeit. Es gibt eine dynamische Aufgabenverteilung und einen regelmäßigen Infor-
mationsaustausch. Dieser findet sowohl in persönlichen und telefonischen Gesprächen außerhalb der 
Teamzeit wie auch unter Nutzung moderner Medien wie Email oder der Kommunikationsplattform 
Teamlearn statt.  
 
MT:  Das Konzept für das Modell des selbst gesteuerten und selbst organisierten Lernens wurde in der 
Bildungsgangkonferenz vorgestellt und die Zielsetzungen, Rahmenbedingungen und Chancen des 
Modellversuchs „Mosel“ erläutert. Kollegen, die mit ihrem größten Stundenanteil im Bildungsgang 
Metalltechnik arbeiten, bildeten ein Kernteam von 3 Personen. 
 
AZ: Eine Evaluation fand in den regelmäßigen Teamsitzungen durch Informationsaustausch statt. 
 
ZFA:  Eine Evaluation fand in den regelmäßigen AG-Sitzungen durch Informationsaustausch statt 
sowie durch die Umfrage zum Schulprogramm. 
 
BWV:  Es erfolgt ein steter Erfahrungsaustausch in der Arbeitsgruppe in Hinblick auf die Durchfüh-
rung der Lernsituation unter den Aspekten Lernmotivation, selbst gesteuertes und kooperatives Lernen 
sowie die ständige Modifikation der Lernsituation unter Berücksichtigung einer lerngruppenadäquaten 
Umsetzung. 
 
3.1.12 Bildungsgangspezifische Beratungs- und Entwicklungsarbeit (Leitziel 6) 

MB 5.5: Teambildungsprozesse, Moderation des Arbeitsprozesses 

 
KISO: Die kontinuierliche Zugehörigkeit zu einem Bildungsgang ist ein wesentlicher Bestandteil 
qualitativer Kollegiumsarbeit. Durch unterschiedliche Arbeitsgruppen in den Bildungsgängen wird das 
Aufgabenspektrum auf mehrere Kollegen verteilt; die Bildungsgangkonferenz ist somit von einem 
Teil ihrer planerischen und organisatorischen Funktionen entlastet. Unerlässlich ist auch die Integrati-
on des Mosel-Teams in dieses Gefüge. Somit stehen die Kollegen im Austausch; sie arbeiten neue 
Kollegen ein und evaluieren ihre Arbeit miteinander. Durch die starke Vernetzung der einzelnen 
Gruppen ist ein informeller und schneller Austausch gewährleistet. Die Gruppen sind fortdauernd und 
bilden beständige Teams. 
 

ITA:  Regelmäßige Workshops und Arbeitssitzungen mit der wissenschaftlicher Begleitung der Uni-
versität Paderborn wurden durchgeführt. 

Das Kernteam aus sechs Lehrkräften trifft sich wöchentlich an einem festen Termin, um die aktuelle 
Situation zu reflektieren, die Stunden zu planen und das Konzept weiter zu entwickeln. Bei Bedarf 
erfolgen weitere Treffen des gesamten Teams bzw. interner Arbeitsgruppen. 

Eine elektronische Informationsplattform (Teamlearn) zur Kommunikation zwischen Lehrenden 
und/oder Lernenden wurde eingeführt. 
 
MT:  Fortbildungsveranstaltungen wurden in Absprache mit Prof. Dr. Sloane und Frau Dr. Dilger im 
Vorfeld geplant, um bildungsgangspezifische Aufgabenstellungen zu berücksichtigen. Ein besonderer 
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Schwerpunkt der Bildungsgangarbeit für die Zukunft bildet die Vorbereitung auf die Gesellenprüfung 
Teil 1 nach Neuordnung unter dem Gesichtspunkt der konstruktive Mitarbeit im Prüfungsausschuss 
und der Innung. 
 
AZ:  Eine qualifizierte Beratung der Auszubildenden bezüglich ihrer persönlichen, sozialen und beruf-
lichen Entwicklung erfolgt durch den/die Klassenlehrer/in. Dabei kann es sich um ausbildungsspezifi-
sche Fragen handeln, wie z. B. die Verkürzung der Ausbildungszeit, die Umsetzung des Ausbildungs-
rahmenplanes (Ausbildungsplan) in Praxen verschiedener Fachrichtungen und Konfliktlösungsstrate-
gien um einen Ausbildungsabbruch bzw. eine Kündigung zu vermeiden. 
 
ZFA:  Permanente Beratung der Auszubildenden bezüglich ihrer persönlichen, sozialen und berufli-
chen Entwicklung erfolgt durch den/die Klassenlehrer/in. Dabei kann es sich um ausbildungsspezifi-
sche Fragen handeln, wie z. B. zu Beginn der Ausbildung auf der Grundlage der ersten Erfahrungen in 
der Ausbildungspraxis, Verkürzung der Ausbildungszeit, Umsetzung des Ausbildungsrahmenplanes 
(Ausbildungsplan) in Praxen, Konfliktlösungsstrategien um einen Ausbildungsabbruch bzw. Kündi-
gung zu vermeiden und Beratung bei persönlichen Problemen, z. B. Beziehungsprobleme und 
Schwangerschaft. 
Der Beratung dient eine Kooperationsveranstaltung mit der Zahnärztekammer Westfalen-Lippe (ZÄK-
WL) zu Beginn der Ausbildung in Form einer gemeinsamen Begrüßung durch Berufskolleg und 
Kammer in der zweiten Unterrichtswoche mit dem Schwerpunktthema Ausbildungsvertrag. Es fand 
eine weitere Kooperationsveranstaltung von ZÄK-WL und Berufskolleg zur Führung des Ausbil-
dungsnachweises statt. 
 
BWV:  In jedem Jahr wird für Schülerinnen und Schüler der „Zubringerschulen“ ein „Tag der offenen 
Tür“ durchgeführt, an dem verschiedene Bildungsgänge der Schule u. a. auch der Handelsschule vor-
gestellt werden. Bei Interesse findet eine individuelle vertiefende Beratung statt, so dass potenzielle 
Schülerinnen und Schüler einen Eindruck von den Inhalten einer kaufmännischen Ausbildung erhal-
ten. Weiterhin werden persönliche Planungs- und Entwicklungsgespräche (ggf. unter Einbeziehung 
der Eltern) angeboten, um die individuellen Berufsperspektiven der Schülerinnen und Schüler zu för-
dern. 

Zusätzlich wurden innerhalb des Bildungsganges verschiedene Projekte durchgeführt: 

Job Guide: Hierbei handelt es sich um eine Stärken- und Schwächenanalyse aufgrund dessen die Ler-
nenden eine individuelle berufswahlbezogene Beratung erhalten. 
Projekt „Interkulturelle Kompetenz“: Zu Beginn des Schuljahres wird dieses Projekt durchgeführt, um 
ein tolerantes Miteinander der verschiedenen Kulturen im Bildungsgang zu fördern. Es wird eine in-
terkulturelle Sensibilisierung der Lerngruppen im respektvollen Umgang miteinander angestrebt.  
Bewerbertraining: Die Steigerung der Chancen auf einen Ausbildungsplatz ist Ziel des Bewerbungs-
trainings, in dem die/der Einzelne unter besonderer Berücksichtigung der eigenen Möglichkeiten, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten auf die Ausbildungsplatzsuche vorbereitet wird, beginnend mit dem Projekt 
„Job Guide“ (s. o.) bis hin zur Erstellung einer Bewerbungsmappe und Simulation von Vorstellungs-
gesprächen. 
 
 
3.1.13 Erprobung der Beratungskonzepte in einzelnen Bildungsgängen (Leitziel 4) 

MB 4.4: Supervision, Coaching, Kollegiale Beratung 

 
KISO: Durch die sehr enge und kooperative Teamarbeit findet ein regelmäßiger Austausch der am 
Modellversuch beteiligten Lehrkräfte statt. Die offene Gesprächsatmosphäre erlaubt die Thematisie-
rung von Problemen, Lösungen werden gemeinsam diskutiert. Auf dieser Grundlage finden Beratung 
und Coaching innerhalb des Modellversuchsteams statt. Gestaltung, Erprobung und Evaluation stellen 
vor diesem Hintergrund einen laufenden Prozess dar, der eine hohe Flexibilität in der Umsetzung ge-
währleistet. 
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ITA:  Grundlegende Kenntnisse im Fach Projektmanagement wurden mit Hilfe eines CBT (Computer 
Based Training – Lernprogramm) erworben. Der Nachweis der angeeigneten Kompetenzen erfolgte 
im Rahmen eines persönlichen Gespräches mit anschließender Beratung. Ein erweitertes Beratungs-
konzept zur individuellen Förderung befindet sich zur Zeit in der Entwicklung. 

Auf Gruppenebene erfolgte eine Evaluation des Projektfortschritts durch unregelmäßige Reviews und 
eine abschließende Präsentation der Projekte im Forum. Ab dem Schuljahr 2006 /2007 erfolgen die 
Reviews in regelmäßigen und kürzeren Abständen, da aufgrund bisheriger Erfahrungen korrigierend 
auf den Prozessablauf eingewirkt werden muss. Zusätzlich sollen die Zielvereinbarungen schriftlich 
fixiert werden. 
 
MT:  Es fanden eine Vertiefung und Ergänzung der Arbeit mit dem Lernstrategienprofil sowie Aus-
wertung und individuelle Optimierungsmaßnahmen statt. Primär sind mit Hilfe der behandelten Lern-
situationen die Lernstrategien Zeitplanung, wesentliches Erkennen und die Informationsverarbeitung 
angesprochen worden. Eine wesentliche Rolle der täglichen Beratung tragen hier die beiden Fachleh-
rer mit dem größten Stundenanteil in der Lerngruppe. Ab dem laufenden Schuljahr 2006/2007 erfol-
gen die gruppenspezifischen Beratungen integrativ innerhalb des Projektes „kohlebetriebener Grill“.  
Im Hinblick auf die bevorstehende Gesellenprüfung Teil 1 ist die Berücksichtigung der Lernstrategien 
zur Bewältigung von Prüfungsangst sowie Prüfungsstrategien in Bearbeitung. 

AZ/ZFA/BWV: Beratung der Auszubildenden erfolgt situativ und individuell (s. 3.1.12.) 

Durch die Rolle der Klassenleitung erfolgt eine Erstberatung durch die Klassenlehrerinnen und Klas-
senlehrer. Im zweiten Schritt erfolgt die Einbeziehung der Bildungsgangleitung. Es werden zusätzlich 
die Beratungskompetenzen einzelner Fachkolleginnen und Fachkollegen bei Bedarf genutzt z. B. Re-
ligionslehrerinnen und Religionslehrer. 
 
 
3.1.14 Erhebung von Ausgangsbedingungen, Erfassung von Fortbildungsbedarfen / Entwick-

lung von Anforderungsprofilen für Lehrerfortbildung en (Leitziel 4)  
MB 1.4: Selbstwirksamkeit im Lehrerhandeln, 4.1: Erfassung des Fortbildungsbedarfs 

 
KISO:   Die individuelle Betreuung vieler Schüler erhöht den Sprechanteil, wenn auch in verminderter 
Lautstärke. Daher ist eine Fortbildung zur Stimmbildung notwendig. 
Förderung des kooperativen Lernens: Die methodische Vielfalt der Ausprägungen kooperativen Ler-
nens stellen einen weiteren möglichen Ansatzpunkt für das Lehrerhandeln in den Bildungsgängen des 
MV-Mosel dar. Um am Berufskolleg Dorsten eine kurzfristige Umsetzung in die didak-
tisch/methodische Planung der Bildungsgänge realisieren zu können, ist eine Unterstützung der Lehr-
kräfte durch eine Fortbildungsmaßnahme zur Förderung des kooperativen Lernens wünschenswert. 

Entwicklung didaktischer Jahresplanungen: Aufgabe der Bildungsgangkonferenz ist es, im Rahmen 
der didaktischen Planung eine Konkretisierung der curricularen Vorgaben für den Bildungsgang vor-
zunehmen und dabei auch Besonderheiten der Region und der Lernorte sowie aktuelle Bezüge zu be-
rücksichtigen. 

Die Lehrplanumsetzung intendiert die Entwicklung umfassender Handlungskompetenz. Das bedeutet, 
die Bereitschaft und Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler zu fördern, in gesellschaftlichen, berufli-
chen und privaten Situationen sachgerecht und individual- wie sozialverantwortlich zu handeln. 

In der Vielzahl der in diesem Zusammenhang zu planenden Einzelelemente und der dann notwendiger 
Weise zu treffenden Kompromisse sind die Lehrerinnen und Lehrer auf konkrete Unterstützung durch 
Fortbildungsangebote und konkrete Anleitungen angewiesen. Dies gilt um so mehr, als das die von 
Landesinstitut herausgegebene Schrift zur didaktischen Jahresplanung, zwar eine große Zahl von 
Hinweisen und Forderungen enthält, die jedoch im schulischen Alltag wenig praktikabel sind und 
zudem auch nicht in jedem Fall direkt für die Schülerinnen und Schüler förderlich wirken. Ohne diese 
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geforderte zeitliche und inhaltliche Unterstützung bleibt die von den Lehrkräften für Schülerinnen und 
Schüler umfassend beschriebene didaktische Jahresplanung lediglich ein Gerüst mit hohem Anspruch. 

 

ITA:   Selbst gesteuertes Lernen stellt höhere Anforderungen an Lehrkräfte und Ressourcen. So erfor-
dert die Arbeit im Modellversuch einen höheren Abstimmungsbedarf unter den Lehrkräften. Konstante 
Teams mit gemeinsamen Teamzeiten sind eine Vorraussetzung. Auch kann Selbstgesteuertes Lernen 
nur bei einer ausreichenden Ausstattung mit Lernträgern und Sachmitteln erfolgreich sein. Selbst ge-
steuertes Lernen sollte verstärkt im Rahmen der Referendarausbildung thematisiert werden. 

 

MT:   Die Ausgangsbedingungen wurden in den Bildungsgangkonferenzen aktuell für das Schuljahr 
abgefragt. Fortbildungsbedarfe zeichnen sich ab in den bereichen Lernberatung, Differenzierung bei 
heterogenen Schülergruppen und der individuellen Leistungsermittlung in Gruppenarbeiten.  

Teamfördernde Maßnahmen sind notwendig, insbesondere für die im Bildungsgang arbeitenden Leh-
rerinnen und Lehrer, die z.Zt. noch nicht aktiv im Rahmen von MOSEL integriert worden sind. 

 
AZ/ZFA/BWV: Erfolgte schulintern zu Beginn des Modellversuchs und im Rahmen der Arbeitssit-
zungen in Zusammenarbeit mit der wissenschaftlichen Begleitung der Universität Paderborn. Z. B. 
Durchführung einer Lehrerfortbildung (ZFA) zur Einführung in das Praxismanagementprogramm Z1 
mit externem Referenten. 
 
 
3.1.15 Begleitende Analyse der notwendigen Rahmenbedingungen der Schulorganisation zur 

Realisierung der organisatorischen Veränderungen (Leitziel 5) 
MB 1.5: Institutionelle Rahmenbedingungen 

 
KISO: siehe 3.1.2; zum Beispiel schien für das kontinuierliche Arbeiten an den Lernsituationen eine 
Umstellung des Stundenplanes in der Weise erforderlich, dass ein Lehrer /eine Lehrerin möglichst 
zusammenhängend mehrere Stunden unterrichten kann. Dieses erwies sich für die gewählten Arbeits-
formen als vorteilhaft. Da die Schulleitung an der Entwicklungsarbeit in dem Modellversuch aktiv 
beteiligt ist, war die Umsetzung dieser strukturellen Rahmenbedingungen denkbar einfach. 
 

ITA:  Folgende organisatorische Rahmenbedingungen sind für die Realisierung notwendig: 

Die Schüler sollten durch ein Kernteam betreut werden. Darüber hinaus sollten die Lehrer des Kern-
teams auch in weiteren Fächern des Bildungsganges eingesetzt werden, um eine fächerübergreifende 
Arbeit zu erleichtern und das Vertrauensverhältnis mit den Schülern zu verbessern. 

Innerhalb des Kernteams sollten Lehrer der Fachbereiche BWL und D die Lehrer mit IT – Schwer-
punkt ergänzen, um einen ganzheitlichen Ansatz zu ermöglichen. 

Feste Teamzeiten vereinfachen den Austausch und fördern eine effektive Arbeit. 

Zusätzlich zu den personellen Rahmenbedingungen muss auch eine ausreichende materielle Ausstat-
tung vorhanden sein, d.h. genügend Räume mit den für die Projektarbeit benötigten Ressourcen müs-
sen in Form einer ansprechenden Lernumgebung zur Verfügung stehen. 

 
MT: Es ist notwendig, im Stundenplan feste Zeitfenster zu integrieren, in denen die Arbeitsgruppe 
tagen kann und vor Ort Lernsituationen entwickelt sowie die Teamentwicklung fördert. Wünschens-
wert ist die Aufstockung des Kernteams durch weitere Fachlehrerinnen und Fachlehrer des Bildungs-
ganges, hier auch insbesondere der Kolleginnen und Kollegen der allgemeinbildenden Fachbereiche, 
um einen ganzheitlichen Ansatz zu ermöglichen. 
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AZ/ZFA/BWV: Abfrage im Rahmen der Bildungsgangkonferenz und Sitzungen der AG zum Ände-
rungsbedarf, sowie der Einbezug der Lehrerteams der einzelnen Klassen durch die Klassenleitung. 
Ermöglichung von Team- und Arbeitsgruppensitzungen durch die Stundenplanung zu Beginn des 
Schuljahres. Ausstattung der Team- und Arbeitsgruppen mit Laptops, Beamer etc.   
 
3.1.16 Erprobung neuer Schulorganisationsformen zur Stärkung der Eigenverantwortung 

und Gestaltungsmöglichkeiten der Lehrenden zur Förderung selbst gesteuerten und 
kooperativen Lernens (Leitziel 5) 
MB 1.5: Institutionelle Rahmenbedingungen 

 
KISO:  Es konnte festgestellt werden, dass eine im Stundenplan festgelegte, gemeinsame Arbeitszeit 
für das Mosel-Team und die Bildungsgang-Teams notwendig ist. 
 
Je weniger Kollegen das Kernteam in einem Bildungsgang umfasst, desto leichter können auch inner-
halb der Lernsituationen die im Stundenplan gesetzten Fächerbezüge aufgehoben werden; wenige 
Kollegen arbeiten sehr intensiv und aufeinander bezogen. Bei 20 Kollegen in vier Klassen ist dies nur 
in Teilbereichen möglich. 
 

ITA:  Die Fächer Software Engineering (SEN), Internet und Multimediatechnik (IMT) und 
Deutsch/Kommunikation (DKO) wurden in inhaltlicher und organisatorischer Hinsicht mit dem Fach 
Projektmanagement (PM) verzahnt.  

Die Noten im Fach „Projektmanagement“ werden durch ein Zertifikat ersetzt. Die Leistungen werden 
in die oben genannten Fächer zurückgespiegelt und  bilden dort Teilnoten. 

Das geplante Selbstlernzentrum soll im Fach PM Klassenräume ersetzen. Ein detailliertes Nutzungs- 
und Organisationskonzept befindet sich zur Zeit in der Entwicklung. 
 

MT:  Wünschenswert wäre die Möglichkeit, im Teamteaching bestimmte Lernsequenzen (z.B. Ein-
stiegsphase etc.) zu unterrichten und im Ausgleich die vorgeleistete Lehrerpräsenz abbauen zu können 
(Flexibilisierung der Arbeitszeit). 

AZ:  Wünsche der Kollegen zum Stundenplan sowie die Planung des Bildungsgangleiters zur Gestal-
tung des Stundenplanes der am Modellversuch beteiligten Kolleginnen und Kollegen ermöglichen 
zeitmäßig die Teamsitzungen der verschiedenen Arbeitsgruppen. Die Ergebnisse der Teamsitzungen 
der verschiedenen Arbeitsgruppen werden zusammengefasst.  

Eine Stärkung der Klassenlehrerinnen- und Klassenlehrerfunktion wird durch höhere Stundenanteile in 
der jeweiligen Klasse erreicht. 
 
ZFA:  Umstrukturierung der Fächervergabe an die AG-Mitglieder mit der grundsätzlichen Orientie-
rung darauf, dass die jeweilige Klassenleitung möglichst große Stundenanteile in der eigenen Klasse 
erhält. So wurde z. B. das Fach Datenverarbeitung seit dem Schuljahr 2006/07 zusätzlich an die Klas-
senleitung gekoppelt um hier eine stärkere Flexibilität innerhalb des Unterrichts zu nutzen. Hierzu 
wurde die Teamkompetenz genutzt und entsprechende Erfahrungen wurden durch Fachlehrer an die 
Klassenleitungen vermittelt. Z. B. in Form von bildungsgangeigenen Lehrerfortbildungen im Rahmen 
der Arbeitssitzungen. 
 
BWV: Folgende Maßnahmen zur Organisation wurden eingeleitet bzw. gehören seit geraumer Zeit 
zum schulischen Alltag, wie z. B. die Bildung von Lehrerteams und deren regelmäßige Teamtreffen 
sowie die Anpassung der Stundenpläne der Teams (soweit möglich), um gemeinsame Arbeitstreffen 
zu gewährleisten. 
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3.1.17 Dokumentation vorgenommener organisatorischer Veränderungen (Leitziel 5) 

MB 1.5: Institutionelle Rahmenbedingungen 

 
KISO: In Bezug auf die Arbeitsstruktur der Lehrkräfte, die an der Modellversuchsarbeit beteiligt sind, 
wird seitens der Schulleitung die Absicht verfolgt, die für die ganze Schule als Ziel gesetzte und damit 
im Schulprogramm verankerte, Teamstruktur in den Bildungsgängen der Sozialhelfer/innen und die 
Kinderpfleger/innen von Beginn der Modellversuchsarbeit an zu fördern. Dazu wurden für vier Lehre-
rinnen, die den Modellversuch Mosel inhaltlich und organisatorisch verantwortlich im Berufskolleg 
Dorsten lenken und umsetzen, im Stundenplan der Schule wöchentlich gemeinsame Besprechungszei-
ten festgelegt. Diese Teamsitzungen waren und sind der Ausgangspunkt für die pädagogischen und 
verwaltungsbezogenen Arbeiten in den beiden Bildungsgängen. 
 
Die in den Teamsitzungen ausgearbeiteten didaktischen und methodischen Ergebnisse werden über die 
Bildungsgangkonferenzen in die Bildungsgänge portiert. Die in der Vergangenheit übliche fachsyste-
matische und an solitären Lehrervorstellungen anknüpfende Unterrichtsplanung konnte hiermit 
schrittweise abgebaut werden – wirkt allerdings in Teilen bis heute fort. Diese Umstellung, die in ers-
ter Linie systemspezifisch und nicht schulspezifisch ist, bedarf eines immer noch fortdauernden Pro-
zesses, denn es müssen über Jahrzehnte gepflegte und positiv belegte Arbeitsweisen abgelegt und mo-
difiziert werden. Darüber hinaus ist während des bisherigen Modellversuchszeitraumes die Zahl der in 
einem Bildungsgang unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrer sozialverträglich reduziert worden. 
 
Parallel zu diesen Maßnahmen konnte die Ausstattung der Unterrichtsräume zeitgemäßen Anforde-
rungen angepasst werden. Dazu sind, primär für den berufsbezogenen Unterricht, zwei Unterrichts-
räume mit Unterstützung des Ministeriums für Schule und Weiterbildung neu eingerichtet worden. Die 
Räume sind mit insgesamt 50 PC-Schülerarbeitsplätzen, die über Internetanschlüsse verfügen, ausges-
tattet worden. Hierdurch kann das selbstständige Arbeiten der Schüler instrumentell unterstützt wer-
den.  
 
ITA:  Die Anforderungen des Modellversuchs wurden der Stundenplanung übermittelt und bei der 
Planung des Unterrichtseinsatzes und der Raumplanung im Rahmen der Möglichkeiten berücksichtigt. 
Die beteiligten Jahrgangsstufen haben zur selben Zeit „Projektmanagement“. Hierfür standen den ins-
gesamt 4 Klassen im Schuljahr 2005/2006 drei nebeneinander liegende Computerräume zur Verfü-
gung. Auch wurde für das Schuljahr 2006/2007 eine gemeinsame Teamzeit für die Mitglieder des 
Kernteams realisiert. Die aufgrund der Deckung von Unterrichtsbedarf punktuell bereits wieder aufge-
hoben wurde. 
 
MT:  Es wurde eine umfassende Matrix erstellt, um zeitlich das Arbeiten in den verschiedenen Lern-
feldern im Bildungsgang zu verorten. Im Jahresplan, der den Schülerinnen und Schülern in der Ein-
stiegsphase übergeben und erklärt wird, sind die zeitlichen und inhaltlichen Rahmenbedingungen des 
Lehrplanes beschrieben und in Absprache mit der Stundenplangruppe organisiert. Somit ist auch eine 
schülergerechte Information der didaktischen Jahresplanung gegeben. 
 
AZ/ZFA/BWV:  Die Veränderungen in den Organisationsstrukturen der Schule werden bereits seit 
geraumer Zeit in einem regelmäßig angepassten Organisationsplan dokumentiert. 
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3.1.18 Konzeption von schulorganisatorischen Entwicklungskonzepten mit der Integration 
unterschiedlicher Perspektiven (Schulleitung, Kollegium, Schüler) (Leitziel 5)  
MB 5.3: Beitrag der Schulleitung und Steuergruppe 

 
KISO:  Die Arbeit des Modellversuchs MOSEL ist in das Schulprogramm des Berufskollegs Dorsten 
aufgenommen worden und wird von den mit der Leitung der Schule betrauten Konferenzen unterstützt 
und mit getragen. Dies gilt in besonderer Weise auch für die Personalvertretung der Lehrerinnen und 
Lehrer. Der hierdurch entstandene relativ breite Konsens reduziert Widerstände gegen die notwendi-
gen Veränderungen, die durch den Modellversuch MOSEL notwendig werden. Ausdrücklich unter-
stützt wird die Arbeit auch durch die Schulkonferenz. 
 
Am Berufskolleg Dorsten finden zeitgleich mehrere Modellversuche/Modellvorhaben statt. Auf dieser 
Grundlage ist die Innovationsbereitschaft und Flexibilität des Lehrerkollegiums überdurchschnittlich 
hoch.  
 
Bereits seit dem Schuljahr 2002/03 nimmt das Berufskolleg Dorsten am Modellvorhaben Selbststän-
dige Schule teil und arbeitet mit einer “Kooperativen Schulleitung”, die sich aus der Schulleitung, den 
schulfachlichen Koordinatoren und dem Lehrerrat zusammensetzt. Die Kooperative Schulleitung tagt 
regelmäßig und fasst Entschlüsse nach dem Konsensprinzip. Zur Durchführung dieses Modellversuchs 
hat sich am Berufskolleg Dorsten darüber hinaus noch eine Steuergruppe etabliert. Die Mitglieder der 
Steuergruppe sind vom Lehrerkollegium gewählt, treffen sich regelmäßig und fassen Entschlüsse e-
benfalls nach dem Konsensprinzip. Das Selbstverständnis der Steuergruppe ist das einer Kommunika-
tions- und Koordinierungsinstanz. Diese Strukturen wirken ebenfalls unterstützend auf die Arbeit im 
Modellvorhaben Mosel, da sie die innerschulische Kommunikation fördern und Entscheidungen auf 
eine breite Basis stellen. 
 
Generell sollen durch die Teilnahme des Berufskollegs Dorsten an den Modellversuchen die Kompe-
tenzen und Verantwortlichkeiten der Bildungsgangkonferenzen gestärkt und die Bildungsgangarbeit 
als Motor der pädagogischen Qualitätsentwicklung gefördert werden. 
 
Die besondere Bedeutung von Teamarbeit wurde bereits zuvor skizziert und spiegelt sich, wie be-
schrieben, in der Leitung der Schule wider. Zur Unterstützung der Teamstrukturen beinhaltet die Ar-
beitszeitplanung der Lehrkräfte (Stundenplanung), wie unter 3.1.17 beschrieben, fix eingeplante paral-
lele Arbeitszeiten für die Lehrkräfte. In der dafür vorgesehenen Doppelstunde findet wöchentlich eine 
Teamsitzung statt, in der sowohl die aktuellen Problemstellungen als auch die mittel- und langfristigen 
Arbeitsplanungen vorgenommen werden. 
 
Geplante Evaluationsmaßnahmen können sich gegebenenfalls auf von der Bezirksregierung Münster 
ausgebildete Evaluationsberater der Schule stützen. Eine der Lehrkräfte, die im Modellversuch in be-
sonderer Weise verantwortlich tätig ist, arbeitet ebenfalls in der Steuergruppe des Berufskollegs Dor-
sten mit. 
 

ITA:  Für die Mitglieder des Kernteams wurde für das Schuljahr 2006/2007 eine Stundenentlastung 
von 2 Stunden je Lehrer gewährt, um den erheblichen Mehraufwand in der Konzeptentwicklung für 
den Modellversuch Mosel, die Einführung der Kommunikationsplattform „Teamlearn“ und den Auf-
bau des Selbstlernzentrums teilweise zu kompensieren.  

Die Schule stellt für das Schuljahr 2006/2007 finanzielle Mittel in Aussicht, um die IT-Mediothek und 
das Selbstlernzentrum mit geeignetem Mobiliar und Medien zu realisieren. 

Den Lehrern des Kernteams wurde zudem die Möglichkeit gegeben, im Rahmen von Workshops mit 
der wissenschaftlichen Begleitung Konzepte zu entwickeln und zu verfeinern. 
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MT:  Für die Mitglieder des Kernteams wurde für das Schuljahr 2006/2007 eine Stundenentlastung 
von 2 Stunden je Lehrer gewährt, um den erheblichen Mehraufwand in der Konzeptentwicklung für 
den Modellversuch Mosel und den Aufbau des Selbstlernzentrums teilweise zu kompensieren. 

Den Lehrern des Kernteams wurde die Möglichkeit gegeben, im Rahmen von Workshops mit der wis-
senschaftlichen Begleitung Konzepte zu entwickeln und zu verfeinern. 

Auf der 2. Fachtagung des Programmträgers SKOLA am 04./05. Mai 2006 in Würzburg hat das Team 
Metallbau die Erfahrungen zu den Einstiegslernsituationen in einer Präsentation einem interessierten 
Publikum vorgestellt. 
 
AZ/ZFA/BWV:  Zur Durchführung des Modellversuches am Eduard-Spranger-Berufskolleg wurde 
eine Steuergruppe eingerichtet, bestehend aus Schulleitung, Vertretern der beteiligten Bildungsgänge 
und weiteren Mitgliedern des Kollegiums. In jedem Bildungsgang hat sich eine Arbeitsgruppe for-
miert, die sich problembezogen, situativ in Kleingruppen aufteilt. In den Teams finden je nach Aufga-
benstellung vielfältige Impulse von Mitgliedern der Schulgemeinde und aus der Schulumwelt Ein-
gang.  

 
 
 
 

3.2 Ausblick auf die Maßnahmen des Schuljahres 2006/2007 

 
KISO:  Im laufenden Schuljahr (2006/07) werden zunächst die Lernsituationen für die Unterstufen 
gemäß der bisherigen Erfahrungen umgestaltet und der Lern- und Leistungsbereitschaft bzw. dem 
Lern- und Leistungsvermögen der Schüler angepasst. Eine kontinuierliche Progression der Anforde-
rungen ist dabei vorgesehen. Methodisch wird der Aspekt des kooperativen Lernens besondere Be-
rücksichtigung finden. Im kommenden Schuljahr (2007/2008) wird sich die Arbeit des Mosel-Teams 
aufgrund der bis dahin gemachten Erfahrungen auf die Gestaltung der didaktischen Jahresplanung der 
Oberstufen ausrichten. 
 
Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt ist schon jetzt die Umsetzung der neuen Lehrpläne zur Erprobung in 
beiden Bildungsgängen. Veränderte Rahmenbedingungen und Zugangsvoraussetzungen sowie neue 
Lernfelder erfordern eine erneute Anpassung des Unterrichtsgeschehens. 

 

ITA:  Als Schwerpunkte sind für das Schuljahr 2006/2007 verschiedene Maßnahmen geplant. Dazu 
zählt die Einführung eines erweiterten Beratungskonzepts auf Basis der unter Punkt 3.1.9 beschriebe-
nen Reviews. Auf der Basis der bisherigen Erfahrung wird die Einstiegssituation im Fach Projektma-
nagement zum 2. Schulhalbjahr 2006/2007 für die Schüler der neuen Unterstufe optimiert. Zudem ist 
die Fertigstellung und Einführung des geplanten Selbstlernzentrums mit angeschlossener IT-
Mediothek im Rahmen des Modellversuchs geplant. 

 

MT:  Die Lernberatung als weitere Interventionsmöglichkeit für Lehrende soll im Schuljahr 2006/2007 
ein Arbeitsschwerpunkt werden. Fragen bezüglich der Bedeutung der Lernberatung, zur Funktion der-
selben und ihrer Integration in den Unterricht sind bereits in einem Workshop in Paderborn beleuchtet 
worden. Die Zielvereinbarungen mit den Schülern sollen im Rahmen der Realisierungsoptionen 
verschriftlicht werden. 

In der Weiterarbeit an Lernsituationen soll entsprechend den Vorgaben des selbst gesteuerten Lernens 
gearbeitet werden. Hier sollen auch umfangreichere Lernsituation wie z. B. Projekt und Lernzirkel mit 
impliziten Möglichkeiten der Methodenbereitstellung Anwendung finden. 
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AZ:  Einsatz der evaluierten Lernsituationen in den neuen Unterstufen. Besonderheit: Einbindung der 
Lernstrategien und Lerninhalte in die seit dem Schuljahr 2006/2007 gültige Neuordnung „Medizini-
sche Fachangestellte/Medizinischer Fachangestellter“. Hierzu Nutzung der neuen Medien mit dem 
Schwerpunkt im Fach Praxismanagement zur Entwicklung selbständiger Informationsbeschaffungs-
strategien. 

Die neue Ausstattung soll für selbst gesteuerte Lernphasen in den berufsbezogenen Bündelungsfächer 
adäquat genutzt werden. Die Erarbeitung, Durchführung und Evaluierung weiterer Lernsequenzen für 
die Mittelstufen zwecks Förderung der Selbstlernkompetenz wird fortgeführt. 

Eine Lehrerfortbildung der beteiligten Bildungsgänge in Zusammenarbeit mit der wissenschaftlichen 
Begleitung im Schuljahr 2006/07 wird sich mit dem Themenschwerpunkt der Leistungsbewertung in 
selbst gesteuerten Lernphasen befassen. Zudem ist eine externe Evaluation der bisher erstellten und 
durchgeführten Lernsituationen durch die wissenschaftliche Begleitung an Hand ausgewählter Bei-
spiele vorgesehen. 

Die Kooperation mit der Ärztekammer Westfalen-Lippe durch die Teilnahme der Vertreterin der Ärz-
tekammer an den Bildungsgangkonferenzen macht die Ergebnisse aus der Modellversuchsarbeit dem 
dualen Partner transparent. Die Nutzung der Kooperationsbeziehungen zu umliegenden Berufskollegs 
im Rahmen der Entwicklung von Lernsituationen zu den Lernfeldern der Mittelstufen (siehe Lehrer-
fortbildungsprogramm der Bezirksregierung Münster) wird intensiviert. 

 

ZFA:  Der Einsatz der evaluierten Lernsituationen und Unterrichtsskizzen in den Unter- und Mittelstu-
fen wird fortgeführt. Schwerpunkt ist das Fach Leistungsabrechnung, wobei eine entsprechende Zuar-
beit in den Fächern Rechts- und Wirtschaftsbeziehungen und Praxismanagement in der Frage der Me-
thoden und Medienkompetenz geleistet wird. 

Die Durchführung einer Fortbildung mit dem Schwerpunkt Leistungsbewertung in selbst gesteuerten 
Lernphasen ist vorgesehen.  

Die Kooperation mit der ZÄK-WL mit dem Schwerpunkt der Integration von Selbstlernstrategien in 
das Fach Leitungsabrechnung und der damit verbundenen Änderung der Prüfungsanforderungen und 
Prüfungsdurchführung wird fortgeführt. 
 

BWV:  Die evaluierten Lernsituationen werden in den neuen Unterstufen eingesetzt. Die Erprobung, 
Evaluation, Anpassung und der Ausbau der Lernsituationen wird fortgeführt. Dazu ist die Durchfüh-
rung von Projekten unter besonderer Berücksichtigung der Förderung des selbst gesteuerten Lernens 
geplant. Dazu zählen die Projekte Schuldnerberatung, Bewerbungstraining mit/durch Vertreter/innen 
der Wirtschaft, z. B. Expertenbefragung einer Personaltrainerin, Betriebsbesichtigungen sowie ein 
Projekt zur Gewaltprävention. 
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3.3 Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erf ahrungen 
 

Zuende des Schuljahres 2005/2006 zeigt sich die erwartete Überlappung der Phasen 2 und 3 
unseres Modellversuches: die Erprobung und Evaluierung von Unterrichtsvorhaben einerseits 
und die Entwicklung und Realisierung von Organisationsstrukturen andererseits sind ver-
zahnt. Nur so können selbst gesteuerte und kooperative Lernformen vor Ort umgesetzt und 
wirksam werden. 

Hinzu kommen die unterschiedlichen Ausgangsbedingungen der sieben Bildungsgänge in den 
drei Berufskollegs der Emscher-Lippe-Region. Die in 3.1 und 3.2 dokumentierten Antworten 
auf die mit dem Programmträger SKOLA vereinbarten Maßnahmen für das Schuljahr 
2005/2006 (in Form einer Synopse) zeigen, dass in den Bildungsgängen unterschiedliche An-
fangssituationen vorgefunden und daher unterschiedliche Lernsituationen (mit unterschiedli-
chen Lernmethoden) erprobt und die daraus gewonnenen Erfahrungen reflektiert wurden. 

In Bezug auf die Bildungsgänge Kinderpfleger/-in und Sozialhelfer/-in des BK Dorsten wer-
den diese Erfahrungen, ob und wie Schülerinnen und Schüler „zu professionellem Lernen 
verleitet“ werden können, zusammen mit den Ergebnissen der zweiten Fachtagung (Im beruf-
lichen Lernfeld selbstständig lernen?) voraussichtlich im Januar 2007 veröffentlicht werden. 

 
Die im Modellversuch MOSEL erkannte und grundsätzlich zu lösende Frage, wie Lernarran-
gements wirksam und nachhaltig zu gestalten sind, ist mit den durchgeführten Formen der 
Evaluation eng verknüpft. 
Eine Analyse zeigt, dass der Begriff der Evaluation unterschiedlich gebraucht wird und die 
Ergebnisse der unterschiedlichen Methoden miteinander verglichen, noch präziser ausgewer-
tet und dokumentiert werden müssen. Auf die Ergebnisse des Paderborner Lerntableaus 
(PLT), vgl. 3.4 auch im Hinblick auf die Selbsteinschätzung der Schüler/-innen bzw. Auszu-
bildenden, wird verwiesen. 
 
Aus der Analyse der Antworten ist weiterhin erkennbar, welche Bedeutung der Einfluss und 
die Struktur der Schulleitung auf den Erfolg bzw. Misserfolg schulischer Lernprozesse hat. 
Die Wissenschaftliche Begleitung wird diesen Aspekt in einer explorativen Vorstudie (Orga-
nisatorische Kontexte – Gelingensbedingungen für die Implementation selbst gesteuerten 
Lernens) gesondert untersuchen. 
 
Auffallend ist, dass es unterschiedliche Vorstellungen und Umsetzungen von Lehrkräfteteams 
gibt; so ist die Zusammensetzung unterschiedlich: fachspezifisch, klassenspezifisch, bil-
dungsgangspezifisch. Auch das Delegationsprinzip wird unterschiedlich gehandhabt und die 
Multiplikatoren-Funktion im einzelnen Berufskolleg ist unterschiedlich. Dies hängt auch da-
mit zusammen, dass die Integration der im Bildungsgang arbeitenden Lehrkräfte in den Mo-
dellversuch unterschiedlich vorgenommen wurde. Die Folgen dieser unterschiedlichen Ent-
scheidungen müssen noch geprüft werden. 
 
Gemäß der Zielvereinbarung mit dem Programmträger sind im Jahr 2007 auf der Grundlage 
der bisherigen Erfahrungen die bildungsgangübergreifenden Ergebnisse auszuwerten und zu 
dokumentieren und auf dieser Grundlage die Planungsphasen 4 und 5 zu konzipieren und zu-
mindest ansatzweise umzusetzen: die Entwicklung, Erprobung und Evaluierung von Qualifi-
zierungsmodulen für Lehrkräfte und Transfermöglichkeiten in andere Berufskollegs. Dabei ist 
vor einem voreiligen Transfer bzw. Modularisierung zu warnen, solange nicht die Wirksam-
keit und Nachhaltigkeit der neuen Lernarrangements sorgsam geprüft ist. 
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3.4 Stand der Bearbeitung der Leitziele/Hauptfragen des MVs 
aus Sicht der wissenschaftlichen Begleitung  

Im Folgenden werden die im Modellversuch MOSEL von den beteiligten Berufskollegs, dem 
Modellversuchsträger und der wissenschaftlichen Begleitung durchgeführten Maßnahmen 
nach zielleitenden Fragestellungen geordnet skizziert. 

3.4.1  Leitziel 1 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 1 

Es werden in den im Antrag benannten Bildungsgängen spezifische Unterrichtsmodelle ent-
wickelt, erprobt und evaluiert, die zu einer Förderung der Selbstlernkompetenz der Lernenden 
(unter Berücksichtigung kognitiver, metakognitiver und motivationaler Aspekte) führen. Im 
BK Dorsten wird in den Bildungsgängen Kinderpfleger/-in und Sozialhelfer/-in die Förderung 
der Selbstlernkompetenz über die gesamte Ausbildung in die Lernsituationen integriert. Im 
BK Gelsenkirchen wird in den Bildungsgängen Zahnmedizinische/-r Fachangestellte/-r und 
Arzthelfer/-in die Förderung im Bereich Abrechnungswesen eingesetzt. In diesen Bildungs-
gängen soll auch der Einsatz neuer Medien fokussiert werden. Im BK Datteln wird im Bil-
dungsgang Informationstechnische Assistenten eine Integration der Förderung der Selbstlern-
kompetenz im Bereich des Projektunterrichts angestrebt. Im Bildungsgang der Metallbauer 
werden die Fragen des veränderten Ausbildungseinstiegs und die Förderung von Selbstlern-
kompetenz verfolgt. 
 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 1 und Reflexion der Erfahrungen  
aus der Sicht der wissenschaftlichen Begleitung 

An den drei Standorten im Modellversuch MOSEL werden in den Bildungsgängen unter-
schiedliche Schwerpunktsetzungen in der Förderung selbst gesteuerten Lernens verfolgt. Die 
Schwerpunktsetzung wurde zu Beginn des Modellversuchs über schulstandortspezifische 
Workshops versucht zu konkretisieren und kann wie folgt kurz charakterisiert werden: 
Am Berufskolleg Ostvest Datteln wird im Bildungsgang Metallbauer der Schwerpunkt auf die 
Vermittlung von Methoden- und Lernkompetenzen gelegt. Dieser Schwerpunkt wird zu Be-
ginn des Schuljahres über eine Einführungsveranstaltung begonnen und über ein Unterrichts-
projekt in der Unterstufe fortgeführt. Begleitend werden in der Ausbildung unterstützende 
Lern- und Arbeitsstrategien eingeführt und angewendet.  
Der Bildungsgang der Informationstechnischen Assistenten legt seinen Schwerpunkt in der 
Förderung des selbst gesteuerten Lernens in den Bereich Projektmanagement. Durch die pro-
jektförmige Organisation werden für die Bewältigung der Schülerprojekte notwendige Lern- 
und Arbeitsstrategien eingeführt (z. B. Zeitmanagement) und es wird über ein Projekttage-
buch zur Reflexion und Auseinandersetzung damit angeregt.  
Der Gestaltungsschwerpunkt von Lernsituationen für die Sozialhelfer und Kinderpfleger liegt 
neben der Förderung von Lern- und Arbeitstechniken und dem damit verbundenen lernstrate-
gischen Zugang insbesondere in der Auseinandersetzung mit der Person des Lerners und in 
der darüber stattfindende Förderung der Humankompetenz.  
Die Entwicklung von Lernsituationen, die das selbst gesteuerte Lernen der zahnmedizinischen 
und medizinischen Fachangestellten fördern, verfolgt das Lehrerteam am Eduard-Spranger-
Berufskolleg. Für den Bildungsgang berufliche Grundbildung und FOS im Berufsfeld Wirt-
schaft und Verwaltung werden dort ebenfalls Lernsituationen entwickelt.  
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Die bildungsgangspezifischen Projektschwerpunkte wurden im vergangenen Schuljahr weiter 
verfolgt und Unterrichtskonzepte sowie unterrichtsbegleitende Konzepte entwickelt und in 
den Bildungsgängen erprobt.  

Ein Aspekt, der in dem vergangenen Schuljahr insbesondere in den Bildungsgängen am Be-
rufskolleg Ostvest Datteln thematisiert und diskutiert wurde, ist der Aspekt der Lernmotivati-
on. Hierzu wurden in der Literatur auffindbare Konzepte zusammengetragen und für die Leh-
rerinnen und Lehrer in Form eines Arbeitspapiers zusammengestellt. Einen Überblick zu 
Einwirkungsmöglichkeiten auf die Lernmotivation von Schülerinnen und Schüler wurde er-
stellt und zur Verfügung gestellt. Der Aspekt der Lernmotivation gewinnt in der Auseinander-
setzung zu selbst gesteuertem Lernen neben den Komponenten der Lern- und Arbeitsstrate-
gien einen wichtigen Stellenwert.  

Die ersten Hinweise für Ansatzpunkte zur Förderung von Lernmotivation können wie folgt 
kurz skizziert werden: 

Wollen Lehrende die Lernmotivation von Schülerinnen und Schülern fördern, betreten sie das 
schwierige Feld der Motivierung. Motivierung kann sich dann darauf beziehen, die fehlende 
Lernmotivation der Schülerinnen und Schüler zu kompensieren und über externe Anreize die 
Erhöhung der Lernmotivation zu erreichen. Motivierung kann jedoch auch darin gesehen wer-
den, dass es den Lehrenden gelingt, die Schülerinnen und Schüler so zu fördern, dass sie 
selbst in der Lage sind, sich zu motivieren. Da das Setzen von externen Anreizen zur Erhö-
hung der Motivation oftmals nur äußerst kurzfristige Wirkungen zeigt, ist die Förderung der 
Fähigkeit zur Selbstmotivierung der Lernenden anzustreben. Diese Fähigkeit ist jedoch weit-
aus schwieriger und nur längerfristig zu erreichen. 

Die Förderung von Lernmotivation kann einerseits direkt über Training der Lernmotivation 
geschehen. In direkten Trainings werden insbesondere die Fähigkeiten der realistischen Ziel-
setzung, der eigenen Selbsteinschätzung und -regulierung und der Umgang mit Erfolg / Miss-
erfolg trainiert. Ein Beispiel für solch ein Training ist in der Anlage angeführt (Punktespiel) 

Lernmotivation kann auch indirekt über die Förderung in Unterrichtseinheiten geschehen, in 
denen die Aspekte der Lernmotivation mit integriert sind. Bei einem indirekten Förderansatz 
können die Ansatzpunkte einerseits in den situativen Bedingungen gesehen werden, anderer-
seits kann über die Reflexion der individuellen Motivation und Strategien zur eigenen Moti-
vationssteuerung eine Thematisierung der Lernmotivation erfolgen.  

Förderansatzpunkte in den situativen Bedingungsfaktoren können in den folgenden Aspekten 
gesehen werden: in der Person selbst, in der sozialen Einbindung und in der konkreten Auf-
gabenstellung. 
 

Ansatzpunkt: Person Ansatzpunkt: soziale Einbin-
dung 

Ansatzpunkt: Aufgabenstel-
lung 

 

Ansatzpunkte in den Motivationsstrukturen des einzelnen Lerners können in der Selbstrefle-
xion des Lerners und dem Wissen und der Anwendung von Motivations-Strategien struktu-
riert werden: 

 

Ansatzpunkt: Selbstreflexion der Motiva-
tion des Lerners 

Ansatzpunkt: Motivationsstrategien 
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Didaktische Annahmen für die Förde-
rung der Lernmotivation 

Es wird von einem handlungsorien-
tierten Konzept ausgegangen. Lernen 
und Arbeiten sind demnach strukturell 
identisch und lassen sich als Hand-
lungsprozesse rekonstruieren. Während 
der Arbeitsprozess (Exteriorisierung) 
auf die äußere Wirkung der Handlung 
(Tätigkeit) abzielt, ist Lernen ein Aneig-
nungsprozess (Interiorisierung), der da-
zu führt, dass eine innere Veränderung 
beim Subjekt ausgelöst wird. 

Der Handlungsprozess kann dabei in Anlehnung an Stratenwerth (1982) logistisch in die Pha-
sen Antizipation, Vollzug (Durchführung) und Kontrolle unterteilt werden. Alle drei Phasen 
sind durch besondere Teilhandlungen gekennzeichnet: 

Zielreflexion (um-zu-Motiv) 

Motivreflexion (weil-Motiv) 

 

Antizipation 

Entwerfen eines Aktionsprogramms 

Metakognitive und -kommunikative Tätigkeiten 

auf den Handlungsgegenstand bezogene Tätigkeiten 

 

Vollzug (Durchführung) 

Inanspruchnahme von Handlungshilfen 

antizipative Kontrolle 

begleitende Kontrolle 

 

Kontrolle 

resultative Kontrolle 

Eine strukturierende Tabelle, in der die Gestaltungsparameter entsprechend den Handlungs-
phasen Hinweise für eine Konkretisierung erfahren, findet sich im Anhang.  
 

3.4.2  Leitziel 2 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 2: 

Es werden differenzierte Förderstrategien zum Erwerb von Selbstlernkompetenz entwickelt, 
erprobt und evaluiert, mit denen die individuellen Unterschiede der Lernenden (z.B. Lerntem-
po, Lerntyp, Selbstkonzept) durch Prinzipien der inneren Differenzierung angemessen be-
rücksichtigt werden. Hierbei wird insbesondere in den Bildungsgängen Zahnmedizinische/-r 
Fachangestellte/-r und Arzthelfer/-in der Einsatz von neuen Medien zur Förderung von 
Selbstlernkompetenz verfolgt. 
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Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 2 und Reflexion der Erfahrungen aus der 
Sicht der wissenschaftlichen Begleitung  

Die Förderung selbst gesteuerten Lernens wird an den beteiligten Bildungsgängen mit unter-
schiedlichen Strategien verfolgt. Der Bildungsgang Metallbauer verfolgt insbesondere in der 
Berufseinstiegsphase die Vermittlung von Lern- und Arbeitsstrategien, auf die im Rahmen 
des Ausbildungsjahres zurückgegriffen werden kann. Der Bildungsgang der informations-
technischen Assistenten integrierte die Förderung des selbst gesteuerten Lernens in das „Bün-
delungsfach“ Projektmanagement und unterstützt über verschiedene Maßnahmen in der Or-
ganisation, Planung, Begleitung und Reflexion der einzelnen Schülerprojekte die Förderung 
des selbst gesteuerten Lernens. Am Eduard-Spranger-Berufskolleg in Gelsenkirchen werden 
in den drei beteiligten Bildungsgängen die Unterstützung und Förderung selbst gesteuerten 
Lernens in der Entwicklung von Lernsituationen konkretisiert. Die Lehrenden in den beiden 
Bildungsgängen Sozialhelferinnen und Kinderpflegerinnen gestalten neben Lernsituationen, 
die selbst gesteuertes Lernen befördern sollen, insbesondere in der Begleitung der Praxisphase 
die Förderung von Lern- und Arbeitsstrategien. In der Fortführung der Überlegungen zu den 
in den Bildungsgängen gewählten Förderansätzen, wurde im vergangenen Schuljahr insbe-
sondere bei zwei Aspekten weitere Entwicklungs- und Erprobungsarbeiten aufgenommen: (1) 
Methodentraining für Lehrende zur Förderung selbst gesteuerten Lernens und (2) Integration 
von Lernberatung in den Unterricht. 
 
(1) Methodentraining für Lehrende zur Förderung selbst gesteuerten Lernens 
Die unterschiedlichen Ansätze in der Förderung selbst gesteuerten Lernens in den beteiligten 
Bildungsgängen zeigt eine Gemeinsamkeit. Lehrer und Lehrerinnen sind bei der Entwicklung 
und Durchführung von Unterricht zur Förderung selbst gesteuerten Lernens in ihrer eigenen 
methodischen Kompetenz gefordert. Der Einsatz von vielfältigen Unterrichtsmethoden, die 
gezielt spezifische und / oder generalistische Lern- und Arbeitsstrategien der Schülerinnen 
und Schüler befördern, stellt die Lehrenden vor die Anforderung, dass sie das Spektrum an 
Unterrichtsmethoden erweitern. Dabei ist jedoch nicht die größtmögliche Methodenvielfalt als 
optimales Ziel eingefordert, sondern eine spezifische auf das Ziel der Förderung hin orientier-
te Auswahl und Gestaltung der didaktischen Interventionen. In den Gesprächen mit den Leh-
renden aus den Bildungsgängen wurde der Aspekt der methodischen Unterrichtsgestaltung 
verstärkt eingefordert.  
Es gibt eine Vielzahl an Methodenkatalogen (vgl. z. B. Reich 2003; Landesinstitut für Schule 
/ Qualitätsagentur o. J.), die eine Beschreibung von Unterrichtsmethoden vornehmen. Seitens 
der Lehrenden wird verstärkt auf die Notwendigkeit eines Methodentrainings hingewiesen. Es 
wird deutlich, dass insbesondere die Auswahl geeigneter Methoden zur Förderung selbst ge-
steuerten Lernens und eine situationsspezifische Ausgestaltung methodischer Formate die 
didaktische Schwierigkeit für die Lehrerinnen und Lehrer darstellt.  
Auf der Basis dieser Überlegungen wurde von Seiten der wissenschaftlichen Begleitung ein 
Methodentraining zur Förderung der methodischen Kompetenz von Lehrenden entwickelt, 
das genau auf diesen Fragekomplex zielt. Das Konzept zur Förderung der methodischen 
Kompetenz von Lehrenden verfolgt die Zielsetzung, Lehrende dazu anzuleiten, auf der Basis 
von merkmalsorientierten Beschreibungen von Unterrichtsmethoden adäquate Methoden aus-
zuwählen und diese entsprechend den Anforderungen der Lernsituation auszugestalten. Dazu 
wurden einerseits Beschreibungen typischer Lernsituationen angefertigt und in Form von Si-
tuationskarten gesammelt. Andererseits wurden Unterrichtsmethoden dahingehend analysiert, 
welches Potenzial sie zur Förderung von spezifischen oder generalistischen Aspekte selbst 
gesteuerten Lernens beinhalten. Auch für Unterrichtsmethoden wurde über eine systematische 
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Beschreibung ein Profil entwickelt und in Form von Methodenkarten eine Sammlung hierzu 
aufgebaut.  
Im Rahmen des Methodentrainings für die Lehrenden zur Förderung selbst gesteuerten Ler-
nens der Schülerinnen und Schüler besteht die Aufgabe der Lehrenden darin, dass sie anhand 
der vorgegebenen oder auch weiteren selbst entwickelten Lernsituationsbeschreibungen das 
methodische Anforderungsprofil für Unterrichtsmethoden herausarbeiten und eine begründete 
Auswahl aus dem Methodenpool vornehmen. Diese ausgewählte Methode wird dann für den 
Einsatz in der Lernsituation aufbereitet. Die Entwicklungsarbeit der Lehrenden ist hierbei 
modellhaft für die gemeinsame Planung von Unterricht im Bildungsgang. Aufgrund der ver-
änderten Unterrichtsvorbereitung, die aufgrund der Lernfeldstruktur verstärkt in Lehrerteams 
erfolgt, wird die unterrichtsmethodische Gestaltung von einer individuellen Planung in eine 
kooperative Planung überführt. Ein strukturiertes Angebot für die Erprobung einer solchen 
teamorientierten und stärker auf Diskussion basierenden Planung im Rahmen des Methoden-
trainings greift dabei zum einen verschiedene Didaktikverständnisse auf und bildet zum ande-
ren den Rahmen für eine notwendige Koordination der Vorgehensweise im Bildungsgang-
team. Das Methodentraining wurde an einem Standort in Auszügen erprobt und soll im Rah-
men einer bildungsgangübergreifenden Fortbildung im nächsten Jahr verbreitet werden.  
Die Entwicklung und Erprobung des Methodentrainings zeigte, dass die in der Literatur ideal-
typische Trennung von impliziten und expliziten Förderstrategien in der Unterrichtspraxis 
nicht handlungsleitend ist. Einzelne methodische Arrangements und Interventionen bauen auf 
Elementen beider Strategieelemente auf und es ist kaum eine Methode zu finden, die sich ein-
deutig einer der Förderstrategien zuordnen lässt. Für die methodische Unterrichtsgestaltung 
zeigen sich vielmehr die Phasen der Einführung, der Anwendung und der Reflexion von Lern- 
und Arbeitsstrategien als prägnante Eckpunkte methodischer Intervention der Lehrenden.  

 
Für die Einführungsphase können folgende Variantionsmöglichkeiten gekennzeichnet 
werden: 

·  Einführung durch die Lernenden vs. Einführung durch die Lehrenden 
·  Einführung in einen Fall eingebunden vs. Einführung ohne Anwendungsfall 
·  Einführung in den Fächern des berufsbezogenen Bereichs vs. Einführung im berufs-

übergreifenden Bereich 
·  Einführung mit expliziter Ankündigung vs. Einführung ohne explizite Ankündigung 

Für die Anwendungsphase können folgende Varianten gekennzeichnet werden: 

·  Anwendung ohne expliziten Hinweis vs. Anwendung mit explizitem Hinweis 
·  Anwendung in einer Lernsituation des gleichen Lernfeldes / Bündelungsfaches vs. 

Anwendung in einem Transferlernfeld / Bündelungsfach 
·  Anwendung in Lernsituationen des berufsbezogenen Bereichs vs. Anwendung im be-

rufsübergreifenden Bereich 

Für die Reflexionsphase können folgende Varianten gekennzeichnet werden: 

·  Reflexion mit Impuls durch Lehrende vs. Reflexion ohne Impuls durch die Lehrenden 
·  Reflexion mit Unterstützung von Reflexionsinstrumenten vs. Reflexion ohne Unter-

stützung von Reflexionsinstrumenten 
·  Individuelle Reflexion der einzelnen Lernenden vs. Reflexion im Klassenverband 

bzw. Gruppenstruktur 
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(2) Integration von Lernberatung in den Unterricht 

Für die Förderung selbst gesteuerten Lernens gewinnt neben der unterrichtsmethodischen 
Gestaltung der Aspekt der Lernberatung an Bedeutung. Die Lehrenden aus verschiedenen 
Bildungsgängen betonen die Notwendigkeit der Integration von Lernberatung in den Unter-
richt. Sie sehen sich dabei einem Zwiespalt zwischen der effizienten und effektiven Gestal-
tung von Lernberatung einerseits und der notwendigen Individualisierung andererseits ausge-
setzt. Das Thema Lernberatung wurde im Modellversuch MOSEL bisher mit zwei Bildungs-
gängen explizit thematisiert und an einem Konzept für eine integrierte Lernberatung im Un-
terricht wird in den Bildungsgängen gearbeitet.  
Lernberatung wurde dabei definiert als systematisierter Austausch über den Lernprozess, der 
die Lern- und Selbstlernkompetenz des Lernenden aktiviert und unterstützt. Auf der Basis 
dieser Definition von Lernberatung verändert die Beratung ihren Fokus von einer traditionell 
stärker defizitorientierten Vorgehensweise hin zu einer potenzialorientierten. Traditionelle 
Anlässe zur Lernberatung lagen in Lerndefiziten, Lernproblemen oder Leistungsdefiziten und 
orientieren sich im Kontext des selbst gesteuerten Lernens an der Bestimmung von Lernzie-
len, Auswahl von geeigneten Lern- und Arbeitsstrategien, Unterstützung bei der Selbststeue-
rung und an der Einschätzung von Lernergebnissen bzw. den gesamten Lernprozess betrach-
tenden Stärken-Schwächen-Analysen und darauf aufbauenden Lernmaßnahmenplanungen.  
Selbst gesteuertes Lernen fordert Lernberatungsaktivitäten ein und zwar in jeder Phase des 
Lernprozesses. Die nachfolgende Abbildung verdeutlicht Ansatzpunkte und Impulse für Bera-
tung. 

Nach der Einführung von Formen und Forma-
ten der Lernberatung, die im Rahmen eines 
Workshops der wissenschaftlichen Begleitung 
für die Lehrenden aufbereitet wurden, wurden 
einzelne Instrumente mit ihren Potenzialen und 
Ausgestaltungsmöglichkeiten vorgestellt. Das 
halbstrukturierte Portfolio und Lernreflektoren 
wurden hinsichtlich ihrer Einsatzmöglichkeit in 
den beteiligten Bildungsgängen diskutiert und 
hinterfragt. Das halbstrukturierte Portfolio stellt 
eine kommentierte Sammlung von Lernergeb-
nissen / -produkten dar, deren Kommentierung 
über Leitfragen und vorgegebene Strukturie-

rungsmerkmale angeleitet wird. Dazu werden Vorgaben für die Einbringung von Lernergeb-
nissen / -produkten gemacht. Die Auswahl der Lernergebnisse / -produkte wird angeleitet und 
es werden, bezogen auf die Lernergebnisse / -produkte, gezielte Reflexionsfragen gestellt, die 
sowohl in offenen als auch geschlossenen Antwortformaten abgegeben werden können. Im 
Rahmen dieser vorgegebenen Struktur können einerseits Impulse für die Lernberatung ge-
wonnen werden, andererseits werden erst über die vorgenommenen Reflexionen Muster und 
Lerngewohnheiten deutlich, die sich insbesondere im Vergleich miteinander zeigen.  
Lernreflektoren sollen die systematische Betrachtung des eigenen Lernens im Lernprozess 
ermöglichen. Dazu wird anhand eines haptischen Gegenstandes (dreiseitige Pyramide) zu-
nächst die Phase des Lernprozesses gekennzeichnet, in der sich der Lernende bzw. die Lern-
gruppe befindet. Dadurch werden zunächst die Phasen des Lernprozesses verdeutlicht. Die 
drei Phaseneinteilungen, mit denen der Prototyp des Lernreflektors entwickelt wurde, lauten: 

·  Was soll ich tun? – Analyse der Aufgabe oder des Problems, Auffinden der Problem-
stellung; 
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·  Wie löse ich das Problem? – Planung der Bearbeitungsschritte, Erstellen eines Akti-
onsplanes und Umsetzung der eigenen Planungen; 

·  Wie kontrolliere ich meinen Erfolg? – Überprüfung der eigenen Arbeit und Optimie-
rungsüberlegungen für den Arbeitsprozess 

 
Mit dieser groben Dreiteilung soll der Reflexionsprozess unterstützt werden. Im Verlauf der 
weiteren Lernerfahrungen werden die Leitfragen zu den einzelnen Phasen jeweils detaillierter 
und ausdifferenzierter. 
Der Lernreflektor erlaubt neben der oben angedeuteten Markierung und damit auch Benen-
nung der einzelnen Lernprozessphase auch eine Reflexion des Lernprozesses über die Leitfra-
gen. Anhand der Antworten auf diese Leitfragen entstehen dann wiederum Beratungsimpulse. 
Darüber hinaus bietet der Einsatz des Lernreflektors für die Schülerinnen und Schüler die 
Unterstützung in ihrem Lernprozess, da über die Leitfragen der Lernprozess gesteuert werden 
kann. Damit geht die Steuerung vom Lehrenden auf eine materialbasierte Form der Steuerung 
über.  
Um die Entwicklung eines Beratungskonzeptes für den jeweiligen Bildungsgang zu unterstüt-
zen, wurde die Grundstruktur eines Beratungskonzepts vorgestellt, welches für den Bildungs-
gang entsprechend ausgefüllt und angepasst werden muss. Erste Entwicklungsarbeiten zur 
Erstellung eines bildungsgangspezifischen Beratungskonzepts wurden bereits vorgenommen. 
Die folgende Auflistung zeigt die Aspekte, die dabei zu berücksichtigen sind: 

·  Beratungsanlässe 
·  Beratungsinitiativen 
·  Beratungsfunktionen 
·  Beratungsziele 
·  Beratungsmodalitäten 
·  Beratungsvorbereitung 
·  Beratungsmaterialien 
·  Beratungsergebnisse 
·  Beratungskonsequenzen 

 

3.4.3  Leitziel 3 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 3 

Es werden geeignete Instrumente zur Diagnose und Beurteilung von Selbstlernkompetenz 
entwickelt, erprobt und evaluiert. 
 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 3 und Reflexion der Erfahrungen aus Sicht 
der wissenschaftlichen Begleitung  

Für die Beobachtung und Beschreibung selbst gesteuerten Lernens wurden seitens der wis-
senschaftlichen Begleitung unterschiedliche Instrumente entwickelt und den Bildungsgängen 
zur Verfügung gestellt. Die Instrumente wurden dabei einerseits nach ihrem primären Zugang 
zur konkreten Lernhandlung oder zur Reflexion und andererseits nach stärker qualitativen und 
quantitativen Beschreibungsmodi differenziert. Ebenfalls wurden die Perspektiven Selbst- 
und Fremdbeobachtung unterschieden. Aus Sicht der wissenschaftlichen Begleitung wird da-
mit versucht, möglichst unterschiedliche Zugänge zur Beobachtung und Beschreibung von 
Lernprozessen zu gewinnen. Für die einzelnen Zugänge wurden Instrumente entwickelt und 
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in Form von Prototypen in den Workshops den Bildungsgängen vorgestellt und mit diesen 
diskutiert. Folgende Instrumente wurden hierfür bereits entwickelt und in einzelnen Bil-
dungsgängen erprobt: 

1) Paderborner Lerntableau 
2) Lehrerlogbuch 
3) Halbstrukturiertes Portfolio / Projekttagebuch 
4) Lernreflektor 
 
 

(1) Paderborner Lerntableau 
 
Das Paderborner Lerntableau ist im vergangenen Jahr in Form eines Online-Fragebogens zur 
Erfassung von Lerngewohnheiten und -strategien in der Berufsschule entwickelt worden. In 
der Grundstruktur wurden 60 Fragestellungen zu verschiedenen Facetten des selbst gesteuer-
ten Lernens auf der Basis von Literaturanalysen und Analysen bestehender Instrumente ge-
wonnen, die sich auf unterschiedliche Aspekte selbst gesteuerten Lernens (kognitive Strate-
gien, Einsatz von internen und externen Ressourcen) in verschiedenen Phasen einer Handlung 
(Planung, Durchführung, Kontrolle) beziehen. Dieser Fragebogen wurde für eine Online-
Befragung aufbereitet und in den Bildungsgängen Informationstechnische Assistenten, Sozi-
alhelfer und Kinderpfleger eingesetzt. Die individuellen Ergebnisse wurden den einzelnen 
Schülerinnen und Schüler im Vergleich zum Durchschnittsergebnis ihrer Klasse zurückge-
meldet. Mit Hilfe eines Hinweis-Flyers konnten erste Hinweise aus den Ergebnissen zum 
Lernverhalten von den Schülerinnen und Schülern selbst gewonnen werden. Für die Lehren-
den der beteiligten Bildungsgänge wurden zum einen die Gesamtergebnisse aufbereitet und 
zum anderen wurden ausgewählte Bildungsgänge differenziert betrachtet.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Mit Blick auf das Gesamtergebnis wurde neben den Berechnungen der Kennzahlen je Dimen-
sion (Modus, Mittelwerte, Standardabweichungen) die Verteilung der Schülerinnen und Schü-
ler auf den Skalen betrachtet.  
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Die nebenstehende Abbildung gibt die Gesamtver-
teilung in einer Dreiteilung wieder. Die innere 
schwarze Linie markiert dabei das untere Drittel 
der Grundgesamtheit von (N= 476) Schülerinnen 
und Schüler. Mit dieser Einschätzung sieht dieses 
Drittel der Schülerinnen und Schüler seinen eige-
nen Lernprozess als kaum selbst gestaltbar und 
nicht durch verschiedene Strategien zu steuernden 
Prozess an. 

Die Zwei-Drittel-Markierung erreicht einen Maxi-
mal-Wert, bei dem die Lernenden zwar punktuell in 
ihren Lerngewohnheiten strategisch vorgehen, je-
doch nicht durchgängig. Nur das obere Drittel fasst 
Lernen als systematisch selbst steuer- und gestalt-
baren Prozess auf. Verschiedene Differenzierungen 
wurden in den Auswertungen vorgenommen. So 
weisen z. B. die Ergebnisse derjenigen Schüler-
gruppe mit vorausgehender Fachoberschulreife die 
höchste Heterogenität in der Einschätzung der ei-
genen Lerngewohnheiten auf. Unterschiede in den 
Einschätzungen der Lerngewohnheiten zwischen 
den Bildungsgängen sind in den bisherigen Daten 
nicht signifikant.  

 

Eine weitere Auswertung wurde für einzelne Bildungsgänge vorgenommen, in dem die Ver-
teilungen innerhalb der einzelnen Dimensionen genauer analysiert wurden. Als Beispiel sei 
hier auf den Bildungsgang der informationstechnischen Assistenten verwiesen. Die genaue-
re Betrachtung der Dimensionen ‚Kognition’, d. h. Einsatz und Anwendung kognitiver Stra-
tegien und ‚Motivation’ – in dieser Dimension ist der Einsatz und der Umgang mit den ei-
genen internen Ressourcen wie Leistungsmotivation, Selbstwirksamkeitsüberzeugung, in-
trinsische Motivation gebündelt – zeigt ein Phänomen, über das auch von den in dem Bil-
dungsgang unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrer bereits intuitiv vorab berichtet wurde. 
Von diesem Lehrerteam wurde das Auseinanderdriften der Schülerinnen und Schüler hin-
sichtlich motivationaler Einstellung zum Lernen und zu den Inhalten des Berufes beschrie-
ben und der Aspekt der Lernmotivation als äußerst notwendig zur Bearbeitung herausge-
stellt. Dieses Bild zeigt sich auch in den Ergebnissen der Befragung. Die beiden oben ge-
nannten Dimensionen ergeben zwar den gleichen Mittelwert, in der Verteilung der einzel-
nen Ergebnisse der Schülerinnen und Schüler zeigt sich jedoch ein etwas anderes Bild. 
Während sich die Einschätzung im Bereich der kognitiven Strategien nah am Mittelpunkt 
befindet, polarisiert sich die Einschätzung im Bereich der internen Ressourcen.  

Das Paderborner Lerntableau soll im Frühjahr 2007 bei den bereits beteiligten Bildungsgän-
gen erneut eingesetzt werden, damit ggf. die Veränderungen im Zeitraum von einem Jahr 
sichtbar gemacht werden können. Eine Ausweitung auf noch nicht beteiligte Bildungsgänge 
ist ebenfalls geplant.  
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(2) Lehrer-Logbuch 
 

Für die Strukturierung von Lehrer-
beobachtungen im Unterricht und 
zur Unterstützung der Beobachtung 
und Beschreibung selbst gesteuer-
ten Lernens durch die Lehrenden 
wurde weiterhin das so genannte 
Lehrer-Logbuch entwickelt. Das 
Lehrer-Logbuch stellt eine Verbin-
dung von Beobachtungsraster und 
Dokumentation dar, mit Hilfe des-
sen die Lehrenden in ihrem Unter-
richt die Merkmale des selbst ge-
steuerten Lernens beobachten und 
dokumentieren können. Hierzu 
wurde aufbauend auf den Grund-
strukturen des Paderborner Lern-
tableaus ein Beobachtungsraster 
entwickelt. Dieses Beobachtungs-

raster umfasst die Dimensionen der Handlung: Planung, Durchführung, Kontrolle und im Be-
reich selbst gesteuerten Lernens den Umgang mit Wissen, Umgang mit internen und externen 
Ressourcen. Für diese Bereiche wurden Hinweise generiert, anhand derer die Lehrenden ihre 
Beobachtungen strukturieren können. Über die Verknüpfungen können Beobachtungen, die 
innerhalb einzelner Lernsituationen in der Klasse vorgenommen und dokumentiert wurden, 
für einzelne Schülerinnen und Schüler nach Dimensionen oder Lernsituationen ausgewertet 
werden. Das Lehrer-Logbuch wurde einzelnen Lehrerteams vorgestellt und seine Einsetzbar-
keit kritisch hinterfragt. Bisher wird das Lehrer-Logbuch aufgrund des damit von den Lehrern 
eingeschätzten verbundenen Mehraufwandes noch nicht eingesetzt. Eine exemplarische Er-
probung in einzelnen Lernsituationen bzw. bezogen auf spezifische Aufgaben ist angedacht.  
 
 
(3) Halbstrukturiertes Portfolio 

Das Instrument des halbstrukturierten Portfolios wurde bereits bei den Hinweisen zur Lernbe-
ratung (vgl. Erläuterungen der wissenschaftlichen Begleitung zum Leitziel 2) dargestellt. Die-
ses Instrument soll im Bildungsgang informationstechnische/r Assistent/in zur Anwendung 
gelangen. Dort wird es im Rahmen des Projektmanagements zur Dokumentation und Reflexi-
on der Projektteilschritte eingesetzt werden. Die Erprobung soll mit Beginn des nächsten Pro-
jektmanagementzyklus erfolgen.  
 
 
(4) Lernreflektoren 

Die Reflexion des Lernprozesses mit Hilfe der Lernreflektoren, die als Instrument ebenfalls 
unter den Erläuterungen zu Leitziel 2 gekennzeichnet wurden, erfolgt noch nicht. Ein Einsatz 
ist für das nächste Schulhalbjahr vorgesehen.  

In der Entwicklung und Erprobung von Instrumenten zur Beobachtung und Beschreibung 
selbst gesteuerten Lernens wird deutlich, dass eine differenzierte Erfassung sowohl auf Seiten 
der Lehrenden als auch auf Seiten der Lernenden mit einem erheblichen Aufwand verbunden 

 



                                                                                                 2. Zwischenbericht  
 
 

 49 

ist, dessen Nutzen von beiden Seiten oftmals nicht als hoch genug eingeschätzt wird. In Dis-
kussionen wird dieses Instrument von den Lehrenden auch als nicht umsetzbare Mehrbelas-
tung bewertet. Gleichzeitig wird jedoch die Notwendigkeit einer differenzierten Beobachtung 
erkannt, die sowohl hinsichtlich einer darauf aufbauenden Differenzierung in der Förderung 
als auch für die Erfassung von Wirkungen von Fördermaßnahmen besteht. Aus der Sicht der 
wissenschaftlichen Begleitung ist es daher sinnvoll, über Veränderungen in der Gestaltung 
von Lernerfolgskontrollen nachzudenken. Lernerfolgskontrollen übernehmen neben dem Be-
wertungsaspekt auch die Funktion der Rückmeldung sowohl für die Lehrenden als auch für 
die Lernenden. Bei einer Gestaltung von Lernerfolgskontrollen, die die unterschiedlichen As-
pekte selbst gesteuerten Lernens mit aufgreifen und überprüfen, kann es damit gelingen, dass 
einerseits sowohl die Fähigkeiten und Bereitschaften zum selbst gesteuerten Lernen mit in die 
Bewertung mit einbezogen werden. Andererseits kann über eine derartige Gestaltung auch die 
Diagnosefunktion verstärkt Eingang in die Unterrichtsarbeit finden, die nicht als zusätzliche 
Aufgabe hinzukommt, sondern die Form bestehender Aufgaben modifiziert. Auf der Basis 
dieser Überlegungen ist bildungsgangübergreifend eine Fortbildung für die Lehrenden zum 
Themenkomplex ‚Gestaltung von Lernerfolgskontrollen, die selbst gesteuertes Lernen integ-
rieren’ in Planung und soll im Frühjahr 2007 durchgeführt werden.  
 

3.4.4  Leitziel 4 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 4 

Auf der Grundlage einer die Modellversuchsarbeit begleitenden Fortbildungsplanung wird 
Lehrerfortbildung mit dem Ziel der Förderung selbst gesteuerten und kooperativen Lernens 
als kontinuierliche Kompetenzentwicklung gestaltet. Hierzu werden geeignete Lehrerqualifi-
zierungsmodule entwickelt, erprobt und im Hinblick auf ihre Wirksamkeit evaluiert. 
 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 4 und Reflexion der Erfahrungen aus der 
Sicht der wissenschaftlichen Begleitung  

Im ersten Modellversuchsjahr wurden mit den standortspezifischen Entwicklungsworkshops 
drei Varianten des Zugangs zur Förderung selbst gesteuerten Lernens gewählt. Dabei verfolg-
te die Planung und Entwicklung der einzelnen Workshops den Grundsatz, jeweils am Bedarf 
der einzelnen Schulstandorte und den Bildungsgängen anzuknüpfen. Kurz zusammengefasst 
wurde dabei in der Variante I der Zugang zur Förderung von selbst gesteuertem Lernen ge-
legt, indem über die Erfassung der subjektiven Theorien zu selbst gesteuertem Lernen diese 
im Bildungsgang diskutiert und darüber ein gemeinsames Verständnis im Abgleich mit den 
Lehrplänen entwickelt wurde. In der Variante II wurde über die chronologische Struktur von 
Unterricht ein Zugang gewählt, indem insbesondere auf die Gestaltung von Einstiegssequen-
zen Augenmerk gelegt wurde. In der dritten Variante wurde zunächst das Verständnis von 
Lernsituationen hinterfragt, um über ein geteiltes Verständnis von Lernsituationen hin zu ei-
nem bildungsgangsbezogenen Verständnis zu gelangen, was eine Lernsituation prägt, die ge-
eignet ist, das selbst gesteuerte Lernen zu fördern. Die Workshopplanungen für die drei Ent-
wicklungsworkshops können dem Anhang entnommen werden.  
Alle drei Varianten zeigten sich dabei anschlussfähig an den jeweiligen Arbeitsstand in den 
Bildungsgängen. Eine Anschlussfähigkeit für die weitere Entwicklungsarbeit lässt sich jedoch 
nur sehr schwierig realisieren.  
In den Gesprächen mit den beteiligten Lehrenden zeigten sich vielfältige und unterschiedliche 
Ansatzpunkte, die zum einen die Breite der Auseinandersetzung und der mit der Förderung 
von selbst gesteuertem Lernen verbundenen Themenaspekte ausweist. Zum anderen wird 
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durch die Breite und durch die sich z. T. auch verändernden Schwerpunktsetzungen eine Fort-
führung der eingeschlagenen Entwicklungslogik erschwert.  
Von den Grundüberlegungen ausgehend, die Fortbildungsaktivitäten in den Bildungsgängen 
an deren Frage- und Aufgabenstellungen anzubinden, wurden die weiteren Entwicklungs-
workshop-Themen wiederum in Absprache mit den Lehrenden festgelegt und hierfür Struktu-
ren vorgeschlagen (siehe Anhang). Die Themenfelder, die sich dabei als notwendig herausge-
stellt haben, sind: 

·  Entwicklung von Lernsituationen,  
·  Unterstützung von selbst gesteuertem Lernen durch methodische Maßnahmen der 

Lehrenden,  
·  Gestaltung von effizienter Lernberatung, 
·  Lernmotivation der Schülerinnen und Schüler – ein notwendiges jedoch nicht vorhan-

denes Merkmal der Lernenden und Ansatzpunkte zur Förderung der Lernmotivation,  
·  Lernergebnisse sichern und transparent machen – Gestaltung von Lernerfolgskontrol-

len, 
·  Einbindung von Praxisphasen und Nutzung der Praxisphasen für die Förderung selbst 

gesteuerten Lernens,  
·  Konzepte für die Raumgestaltung, die selbst gesteuertes Lernen ermöglichen, 
·  schulorganisatorische Rahmenbedingungen – Hemmnisse oder Impulsgeber – hinder-

liche und förderliche Rahmenbedingungen bei der Umsetzung der Förderung selbst 
gesteuerten Lernens. 

 
Die bisher vorgenommene standortspezifische Ausgestaltung der Workshops erschwert eine 
Definition und Formulierung von Fortbildungsmodulen, die sich an bildungsgangübergreifen-
de Lehrerteams richtet. Es lassen sich aus den Themenstellungen jedoch diejenigen herausfil-
tern, die bildungsgangübergreifende Relevanz besitzen und die unabhängig vom jeweiligen 
Arbeitsstand in den Bildungsgängen als notwendig und hilfreich erachtet werden. Nach den 
Erfahrungen in den Bildungsgängen liegen diese nach der Klärung eines Grundverständnisses 
der Zielsetzung ‚Förderung selbst gesteuerten Lernens’ in der didaktischen Gestaltung der 
Förderung durch Maßnahmen der Lehrenden im Unterricht (Entwicklung von Lernsituatio-
nen, methodische Gestaltung der Lehrendenintervention, Gestaltung von Lernerfolgskontrol-
len) und in den Unterricht begleitenden Maßnahmen (Lernberatungskonzept, Praxisphasen-
konzept). Neben diesen stärker didaktischen Fragestellungen bildet die Auseinandersetzung 
mit den Rahmenbedingungen einen weiteren Schwerpunkt. 
Aus den bisherigen Erfahrungen an den drei Schulstandorten wurden drei bildungsgangüber-
greifende Workshops als Fortbildungsveranstaltungen entwickelt und umgesetzt: 

·  Selbst gesteuertes Lernen und die methodische Gestaltungsmöglichkeiten der Lehren-
den zur Förderung 

·  Selbst gesteuertes Lernen und die Gestaltung von Lernerfolgskontrollen 

·  Selbst gesteuertes Lernen ´durch schulorganisatorische Rahmenbedingungen behin-
dern oder fördern 

Zwei der drei übergreifenden Fortbildungsveranstaltungen werden im nächsten Schulhalbjahr 
erprobt und evaluiert. 
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3.4.5  Leitziel 5 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 5 

Zur Förderung selbst gesteuerten und kooperativen Lernens bedarf es geeigneter institutio-
nell-organisatorischer Rahmenbedingungen. Hierfür wurden Anforderungsprofile an Organi-
sationsstrukturen der Schulen entwickelt, neue Schulorganisationsstrukturen erprobt und im 
Hinblick auf ihre Wirksamkeit – bezogen auf die vereinbarten Ziele der Unterrichtsentwick-
lung – überprüft. 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 5 und Reflexion der Erfahrungen aus der 
Sicht der wissenschaftlichen Begleitung  

Im Rahmen der standortspezifischen Gespräche und der Workshops wurden die Aspekte der 
schulorganisatorischen Gestaltung in den Blick genommen und thematisiert. Eine systemati-
sierte Beschreibung der jeweiligen Rahmenbedingungen kann daraus jedoch noch nicht er-
stellt werden. Deshalb wurde auf der Basis von Literaturanalysen und der Aufnahme der von 
den Lehrerinnen und Lehrenden als relevant erachteten schulorganisatorischen Merkmale ein 
Beschreibungsraster für die schulorganisatorischen Bedingungen entwickelt. Dieses Be-
schreibungsraster ähnelt in der Darstellung einem Spinnennetz und wird deshalb als ‚Organi-
sationsspinne’ bezeichnet.  

Die nebenstehend aufgeführten 
Organisationsmerkmale der Berufs-
schule können dazu dienen, die 
Arbeitsbedingungen an den Modell-
versuchsschulen zu beschreiben. 
Zunächst kann die Organisations-
spinne einen Überblick über die 
relevanten Merkmale geben. Wei-
terhin wurden zu den Merkmalen 
Leitfragen formuliert, die für die 
strukturierte Beschreibung der Situ-
ation vor Ort eine Hilfe darstellen 
sollen.  

Eine Beschreibung anhand der 
Merkmale soll dazu beitragen, die 
Arbeitsbedingungen vor Ort zu er-
heben, um daraus in einem zweiten 
Schritt hinderliche und förderliche 

Bedingungen für die Förderung selbst gesteuerten Lernens in Lernfeldern abzuleiten. In der 
Beschreibung der organisatorischen Rahmenbedingungen können zwei Arbeitsfelder von 
Lehrenden unterschieden werden: zum einen die konkrete Unterrichtstätigkeit und zum ande-
ren die Tätigkeiten in der gemeinsamen Arbeit im Bildungsgang. Zu diesen Aufgaben zählen 
z. B. die curriculare Konkretisierung, die Verteilung der Lernfelder und Lernsituationen, die 
Planung von Lernsituationen usw. Es kann in den beiden Aufgabenfeldern zwischen materiel-
len und personellen Merkmalen unterschieden werden. Diese Differenzierung hilft sowohl der 
systematischen Darstellung als auch beim späteren Auffinden von Entwicklungsideen, da die 
beiden Bereiche auf unterschiedliche Weise verändert werden können.  

Anhand dieser Struktur soll bis zum Frühjahr 2007 eine systematisierte Beschreibung der 
schulorganisatorischen Rahmenbedingungen erstellt werden, die dann im Rahmen eines Fort-
bildungsworkshops einerseits hinsichtlich ihrer förderlichen und hinderlichen Wirkungen un-
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tersucht werden. Für diejenigen, die als behindernd eingeschätzt werden, sollen andererseits 
Veränderungsmöglichkeiten gesucht und anhand von Beispielen aus der Praxis unterlegt wer-
den.  
 
Im Berufskolleg Ostvest Datteln bildet hinsichtlich der schulorganisatorischen Bedingungen 
insbesondere die Ausgestaltung von Räumen, die die Förderung von selbst gesteuertem Ler-
nen unterstützen, einen Schwerpunkt. Für den Bildungsgang Metallbauer wurden die entspre-
chenden Räume bereits umgestaltet. Für den Bildungsgang der informationstechnischen As-
sistenten soll ein Selbstlernzentrum und eine Mediothek eingerichtet werden. Neben ersten 
Umsetzungsarbeiten für diese Einheit wird in dem Bildungsgang an der Konzeption hierfür 
gearbeitet. Diese Entwicklungsarbeit wird seitens der wissenschaftlichen Begleitung z. T. 
kommentierend und hinterfragend begleitet. Für die weitere Entwicklung wurden folgende 
Hinweise bzw. Fragestellungen an das Konzept zusammengestellt:  
Selbstlernzentrum & IT-Mediothek sollen genutzt werden, um in projektorientierten Unter-
richtsformen möglichst authentische bzw. professionsadäquate Arbeitsbedingungen zu erlan-
gen. Die Ausstrahlung von entsprechenden beruflichen Standards soll sich durch die Anord-
nung und Organisationsform von Arbeitsplätzen niederschlagen. Anleihen können in der Ge-
staltung von projektorientierten Großraumbüros genommen werden. Es ist auf eine möglichst 
flexible Form der Nutzung zu achten. Gleichermaßen sollen sowohl projektförmige Unter-
richtseinheiten in Kleingruppen als auch eine Nutzung für zentrale Präsentationen ermöglicht 
werden. Ein Vorschlag für die Bestimmung der Zielrichtung für das Selbstlernzentrum ist es, 
stärker von den späteren Nutzungsformen (Einzelarbeit, Arbeit in Projektgruppen, Arbeit im 
Plenum) auszugehen. 

·  Zielgruppe des Selbstlernzentrums:  
Von der Zielgruppendefinition und deren beruflichen Orientierung ist insbesondere die 
Raumvorstellung geprägt. Bei einer vorrangigen Gestaltung für den Bildungsgang ITA 
bzw. für die IT-Bildungsgänge kann eine Konzeption eines integrierten Fachraumes 
angestrebt werden, in dem sowohl an den notwendigen zentralen Lern- und Arbeitsob-
jekten (Rechnerausstattung, Software usw.) und eine daran orientierte Organisation 
der Arbeitseinheiten als auch die entsprechend dazu notwendigen Arbeiten mit Lehr- / 
Lernmaterialien (Lernprogramme, Handlungspläne, usw.) umgesetzt werden können. 
Bei einer Orientierung an den Zielgruppen in den IT-Bildungsgängen kann dabei eine 
stärkere Professionsorientierung vorgenommen werden als bei einer allgemeineren 
Ausrichtung für weitere Bildungsgänge. Für die Wahrnehmung der Schülerinnen und 
Schüler ist der Übergang vom ‚klassischen Klassenzimmer’ in den ‚integrierten Fach-
raum’ eine Möglichkeit, die Besonderheiten beruflichen Lernens zu erfahren und sich 
stärker mit dem Arbeitsfeld auseinander zu setzen.  

·  Anzahl der Nutzer:  
Für die Gestaltung des Raumes ist die max. zu betreuende Anzahl der Schülerinnen 
und Schüler, die den Raum zu einem Zeitpunkt nutzen, ausschlaggebend für die Orga-
nisationsform und die Ausrichtung der Arbeitsplätze. 

·  Notwendige Ausstattung pro Gruppe / einzelnen Arbeitsplatz:  
Für die Arbeit in Kleingruppen bzw. an einzelnen Arbeitsplätzen ist zu klären, was die 
Mindestausstattung ist, um arbeitsfähig zu sein. Derzeit wird von einer Lerninsel (zu-
sammengestellte Tische mit entsprechenden Stühlen) und einem vernetzten PC für 
max. 5 Lerner ausgegangen. Daneben ist zu klären, wo Materialien der Schülerinnen 
und Schüler (z. B. Dokumentationen, Arbeitspapiere usw.) zwischengelagert werden 
können. Dies betrifft sowohl die Frage neuer digitaler (z. B. Datenspeicher, Festplat-
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ten …) als auch physischer Materialien (z. B. Ordner, Plakate …); evtl. können hierfür 
auch flexible Formen (z. B. Rollcontainer) zum Einsatz kommen.  

·  Notwendige zentrale Ausstattung und Anordnung für projektförmige Arbeit:  
Der Zugang in den Projektgruppen zu Lernmaterial, das zentral im Selbstlernzentrum 
zur Verfügung steht, muss auch bei flexibler Nutzung organisiert werden. Insbesonde-
re sind die Druck- und Präsentationsmöglichkeiten zu überdenken sowie die Frage der 
Vernetzung. Es ist zu überlegen, ob eine ‚Präsentationsecke’ eingerichtet werden 
kann, in der Projektgruppe Ergebnisse präsentieren, oder ob die Präsentationsmög-
lichkeit ‚nur’ im gesamten Plenum möglich ist.  

·  Notwendige Ausstattung für Plenumsarbeit:  
Die Tisch- bzw. Stuhlanordnung für mögliche zentrale Präsentationen (z. B. zentrale 
Ausrichtung zur Projektionswand) und gemeinsame Plenumsarbeit (z. B. Möglichkeit 
Stuhlkreis) sollte mit berücksichtigt werden.  

·  Lagerung der Ausstattung:  
Für die Lagerung der Ausstattung ist zu klären, was für eine Arbeitsorganisation in 
den Projektgruppen langfristig notwendig ist (Lagerung im Selbstlernzentrum) und 
welche Medien projektspezifisch notwendig sind und hierfür aus der IT-Mediothek 
auszuleihen sind (Lagerung in IT-Mediothek). 

·  Ausstattung: 
Es ist vermutlich notwendig, eine Priorisierung der Ausstattungsgegenstände vorzu-
nehmen. 

 
 

3.4.6  Leitziel 6 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 6 

Im Rahmen eines Qualitätsmanagementsystems zur Förderung des selbst gesteuerten und ko-
operativen Lernens werden geeignete Verfahren und Steuerungsinstrumente entwickelt, er-
probt und anhand von Standards, Kriterien und Indikatoren auf ihre Wirksamkeit überprüft. 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 6 und Reflexion der Erfahrungen aus der 
Sicht der wissenschaftlichen Begleitung 

In den Überlegungen zur Qualitätssicherung wurde – wie bereits im ersten Modellversuchs-
jahr – der Fokus auf die Qualität von Unterrichtskonzepten gelegt und nach Instrumenten ge-
sucht, die eine Selbstevaluation innerhalb der Bildungsgänge unterstützen. Im Rahmen der 
Diskussion um Ansprüche an Lernsituationen wurde aufbauend auf die Qualitätsbereiche, wie 
sie für den Workshop I mit dem Eduard-Spranger-Berufskolleg festgelegt wurden (vgl. An-
hang), ein Qualitätscheck für Lernsituationen entwickelt. Mit Hilfe dieses Fragerasters kön-
nen Lehrende in den Bildungsgängen zunächst selbst einen Konsens über die Ansprüche an 
Lernsituationen erreichen. Ist ein gemeinsames Verständnis von Qualitätsansprüchen gefun-
den, können diese mit Hilfe von Leitfragen konkretisiert und in ein Raster überführt werden. 
Dieses Raster kann als ‚Prüfschablone’ an jede Lernsituation angelegt werden. Die aufgefun-
denen Hinweise zur Nichterfüllung der Qualitätsansprüche können in einem zweiten Schritt 
für die Überarbeitung der Lernsituationen herangezogen werden, denn sie zeigen die Aspekte 
auf, an denen die Lernsituation Modifikationsbedarf hat.  
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Eine exemplarische Gestaltung eines solchen Qualitätschecks für Lernsituationen ist in der 
folgenden Abbildung zu sehen.  
 
Problemgehalt der 
Lernsituation: 

Innere Struktur der 
Lernsituation: 

Äußere Struktur und 
die Einbindung der 
Lernsituation: 

Förderung selbst ge-
steuerten Lernens in 
der Lernsituation: 

Beinhaltet die Lernsi-
tuation eine Problem-
stellung? 

 

Ist die Lernerhandlung 
vollständig, d.h. umfasst 
sie Planung, Durchfüh-
rung und Kontrollpha-
sen? 

Bestehen Verbindungen 
zu anderen Lernsituatio-
nen? 

Wird eine Verknüpfung 
der Lern- und Arbeits-
strategien zu den beruf-
lichen Tätigkeiten vor-
genommen? 

�  �  �  �  

Ist die Problemstellung 
in eine Situation einge-
bunden? 

 

Ist die Lernerhandlung 
auf ein Ergebnis / Pro-
dukt hin orientiert? 

 

Leistet die Lernsituation 
einen Betrag zur Ent-
wicklung der beruflichen 
Handlungskompetenz? 

Sind Lern- und Arbeits-
strategien in die Lerner-
handlung eingebunden? 

 

�  �  �  �  

Besitzt die Problemstel-
lung einen Bezug zur 
beruflichen Tätigkeit? 

 

Ist das Verhältnis von 
Selbst- und Fremdsteue-
rung der Lernenden ent-
sprechend ausgewogen? 

 

Wird in der Lernsituation 
auf Vorwissen zurückge-
griffen? 

 

Werden Lern- und Ar-
beitsstrategien explizit 
oder implizit in der 
Lernsituation themati-
siert? 

 

�  �  �  �  

Weist die Problemstel-
lung Verbindungen zu 
den fachlichen Inhalten 
auf? 

 

Ist die Anwendung von 
Lern- und Arbeitsstrate-
gien in der Lernerhand-
lung notwendig? 

 

Ist die Komplexität der 
Lernsituation entspre-
chend ihrer Position in 
der didaktischen Jahres-
planung gestaltet? 

 

Sind ausreichend Steue-
rungsanteile auf die 
Lernenden übertragen? 

 

�  �  �  �  

Sind für die Bewälti-
gung der Problemstel-
lung konkrete Kompe-
tenzen formuliert? 

Bestehen in der Lernsitu-
ation Differenzierungs-
möglichkeiten? 

 

Bestehen Variationsmög-
lichkeiten der Lernsitua-
tion? 

 

Sind in allen Phasen der 
Handlung Steuerungsan-
teile auf die Lernenden 
übertragen? 

 

�  �  �  �  

Ist die Problemstellung 
exemplarisch für das 
Anwendungsfeld? 

Sind Reflexionsphasen in 
die Lernsituation einge-
baut? 

 

Bietet die Lernsituation 
Ansatzpunkte für die 
Systematisierung der 
anwendungsbezogenen 
Inhalte? 

 

Erfolgt eine Dokumen-
tation und Reflexion der 
Lern- und Arbeitsstrate-
gien durch die Lernen-
den? 

 

�  �  �  �  
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Die Entwicklungen für weitergehende Qualitätssicherungsinstrumente, die sich neben der 
Qualität der didaktischen Konzeptionen ebenso auf den durchgeführten Unterricht beziehen 
und gleichzeitig auch die Arbeit in den Bildungsgängen mit in den Blick nimmt, ist für das 
zweite Schulhalbjahr 2007 vorgesehen. 
 

3.4.7  Leitziel 7 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen 

Darstellung des Leitziels 7 

Der Transfer der Modellversuchsergebnisse wird durch geeignete Maßnahmen sowohl inner-
halb als auch zwischen den beteiligten Berufskollegs sowie zu anderen, nicht am Modellver-
such beteiligten Berufskollegs umgesetzt. 

Die Abstimmung zwischen den Modellversuchsstandorten wird über Koordinierungssitzun-
gen zwischen dem Projektträger, den Schulleitungen der beteiligten Berufskollegs und der 
wissenschaftlichen Begleitung strukturiert. Die wissenschaftliche Begleitung nimmt dabei die 
Aufgabe war, Erfahrungen aus den bildungsgangbezogenen Entwicklungsworkshops und 
schulstandortspezifischen Gesprächen zu kommunizieren und mitzuteilen. Entwicklungsli-
nien, die sich nicht nur in einem Bildungsgang ergeben, werden aufbereitet und gebündelt. Sie 
dienen als Hinweise für die Notwendigkeit bildungsgangübergreifender Aktivitäten.  

Im Rahmen der bildungsgangspezifischen Workshops werden Erfahrungen aus den anderen 
Bildungsgängen mit hineingearbeitet. Es wurde im vergangenen Schuljahr jedoch deutlich, 
dass eine stärkere Vernetzung der Aktivitäten notwendig ist. Auf der Grundlage dieser Erfah-
rungen wurden für das Schuljahr 2006 / 2007 bildungsgangübergreifende Workshops seitens 
der wissenschaftlichen Begleitung geplant und für das zweite Schulhalbjahr zur Durchführung 
terminiert.  

Im Rahmen der zwei stattgefundenen Modellversuchs-Fachtagungen brachte sich die wissen-
schaftliche Begleitung hinsichtlich der Strukturvorschläge und der Ausgestaltung einzelner 
Punkte mit ein und übernimmt damit eine Funktion in der Außendarstellung des Modellver-
suchs. Auf Tagungen der Berufs- und Wirtschaftspädgogik (z. B. Hochschultage 2006), Mo-
dellversuchsprogramm-Tagungen (Skola-Tagung, Würzburg), Tagungen weiterer Modellver-
suche (Fachtagung segel-bs, Soest und Beilngries) werden Erfahrungen und Ergebnisse aus 
dem Modellversuch MOSEL präsentiert und zur Diskussion gestellt. Im Rahmen von Infor-
mationsveranstaltungen (z. B. mit den Moderatoren der Bezirksregierung Detmold, Seminar-
vorständen, Verbänden) werden ebenfalls die Entwicklungslinien des Modellversuchs darge-
stellt und in die professionsbezogene Diskussion eingebracht.  

Im Rahmen der ersten Ausbildungsphase für das Lehramt an Berufskolleg und für die Dip-
lom- Handelslehrer werden einzelne Projektaufgaben, die aus dem Modellversuch stammen in 
Form von studentischen Projekten bearbeitet. So wurde z. B. eine schriftliche Hausarbeit im 
Staatsexamen über die Erfassungsmöglichkeiten von Lern- und Arbeitsstrategien und die auf-
tretende Differenz zwischen Reflexions- und Handlungsebene erstellt. Eine Diplomarbeit zum 
Themenfeld ‚Gestaltung von Lernerfolgskontrollen’ ist derzeit in der Endphase. 
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 Anhang 
 
 

4 Der Entwicklungsprozess im Detail 
 

4.1 Chronologie der Aktivitäten im Schuljahr 2005/06 

 
Die folgende Auflistung der Aktivitäten im Schuljahr 2005/2006 geben einen stichwortartigen 
Überblick über die regelmäßige Arbeit der Akteure im Modellversuch. Dabei sind begleitende 
Aktivitäten zur Information, Kommunikation und Kooperation aufgeführt neben den Arbeits-
schwerpunkten, die in weiteren Berichtsteilen näher beschrieben werden. 
 
Datum Veranstaltung Ort/Beteiligte Tätigkeit/Problemstellung 
31.08.2005 5. Dienstbesprechung 

 
BK Dorsten: 
Koordinierungsgruppe, Ver-
treter der Arbeitsgruppen 
aus den drei BKs 

siehe Protokoll 

13.09.2005 Informationsveranstal-
tung unter Beteiligung 
des Programmträgers und 
aller BKs 

BK Dorsten 
 

Information der Öffentlichkeit 
über die konkreten Tätigkeiten 
in den beteiligten Berufskollegs 

29.09.2005 
30.09.2005 

Tagung  Programm- trä-
ger SKOLA 

Soest Information,  
Posterpräsentation 

17.10.2005 Meeting Arbeitsgruppen 
am ESBK 

ESBK Gelsenkirchen: 
Arbeitsgruppen, J. Tölle 

Vorgespräch zur Lehrerfortbil-
dung 

18.10.2005 Forum Lehrerbild-
Gestufte Lehramtsausbil-
dung  
Workshop Lehramt BK  

Universität Münster: 
Dr. Schmitter 

Teilnahme 

19.10.2005 Beratungsgespräch zum 
Selbst gesteuerten Lernen 

Otto-BK Köln-Deutz: 
Dr. Schmitter 

Information über  
MV Mosel, Außenkontakt 

20.10.2005 
21.10.2005 

Workshop für die 
Projektgruppen des 
ESBK Gelsenkirchen 

Universität Paderborn: 
wissenschaftliche Beglei-
tung, Prof. Dr. Sloane u.a., 
KdB Gelsenkirchen 

siehe Protokoll 

21.10.2005 Koordinierungs-
gespräche 
Lernplattform 

Universität Paderborn: 
Prof. Dr. H. Kremer, 
wissenschaftliche Beglei-
tung, Geschäftsstelle, 
Hr. K. Liebberger, IT BK 
Datteln  

Auswahl einer Arbeitsplattform 
zur Steuerung / Verwaltung des 
Wissensmanagements im MV-
MOSEL; Konzeption eines 
Fortbildungsprogramms 

26.10.2005 6. Dienstbesprechung BK Ostvest, Datteln: 
Koordinierungsgruppe 

siehe Protokoll 

08.11.2005 Information PISA 2003 
durch Prof. Prenzel 

Görres-Gymnasium Düssel-
dorf: Dr. Schmitter 

Teilnahme 

10.11.2005 Informationsgespräch der 
Fachgruppe BK der 
GEW zum MV Mosel 

Dülmen: 
Dr. Schmitter 

Information über  
MV Mosel, Außenkontakt 

16.11.2005 Qualitätsmanagement an 
Berufskollegs 

Fachhochschule Münster 
Leonardo-Campus: 
Dr. Schmitter 

Teilnahme 
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Datum Veranstaltung Ort/Beteiligte Tätigkeit/Problemstellung 
29.11.2005 Fortbildung I: Umgang 

mit der Plattform „Team-
learn“ 

BK Ostvest, Datteln: 
Prof. Dr. Kremer, Teilneh-
mer aus den drei am MV 
beteiligten Berufskollegs, 
Projektleitung 

Einführungsveranstaltung  
zur Internetplattform 
„Teamlearn“ 

06.12.2005 Zielvereinbarung 
im MV  

11.11.2005 Programmträger; 
18.11.2005 wiss. Begleitung 
06.12.2005 Projektträger 

siehe Zielvereinbarung 

08.12.2005 Auf die Plätze! fertig! 
Beruf! Tagung der Part-
ner für Schule NRW 

Congress Bochum: 
Dr. Schmitter 

Teilnahme 

14.12.2005 7. Dienstbesprechung Eduard-Spranger BK, 
Gelsenkirchen: KOG, MSW 
D. Zech 

siehe Protokoll 

30.12.2005 Vorlage des 1. Zwi-
schenberichtes 

Geschäftsstelle; 
Wissenschaftliche Beglei-
tung 

siehe 1. Zwischenbericht 

09.01.2006 Arbeitsgespräch BK Dorsten: 
N. Weber, Dr. Schmitter 

Vorbereitung Referat 
Hochschultage Bremen 

17.01.2006 Meeting der Koordinato-
ren aus den Bildungsgän-
gen 

BK Dorsten: 
KdB, Dr. Schmitter,  
J. Tölle 

Detaillierung zur Dokumentati-
on bezogen auf  Zwischenbe-
richte 

18.01.2006 Vortrag FHS Münster: 
Dr. Schmitter 

Regionaler Berufsbildungs-
dialog 

23.01.2006 
24.01.2006 

Tagung der Hochschul- 
rektorenkonferenz 

Akademie der Wissenschaf-
ten Berlin 
Dr. Schmitter 

Reform des Studiums 
BA/MA 

02.02.2006 Arbeitsgespräch BK Dorsten: 
N. Weber, Dr. Schmitter 

Vorbereitung Referat 
Hochschultage Bremen 

06.02.2006 Fortbildung II: Vertie-
fung im Umgang mit der 
Plattform „Teamlearn“ 

BK Ostvest, Datteln: 
Prof. Dr. Kremer, Teilneh-
mer aus den drei am MV 
beteiligten Berufskollegs, 
Projektleitung 

Einrichten von virtuellen Räu-
men, Klassenraumlizenzen, 
Kommunikation in Foren 

15.02.2006 8. Dienstbesprechung 
 

BK Dorsten: 
KOG, MSW D. Zech 

siehe Protokoll 

21.02.2006 Arbeitstreffen BK Dorsten: 
N. Weber, Dr. Schmitter 

Vorbereitung Referat 
Hochschultage Bremen 

01.03.2006 Arbeitsgespräch Ge-
schäftsleitung u. wiss. 
Begleitung 

Universität Paderborn: 
Prof. Dr. Sloane, B. Dilger, 
Dr. Schmitter, J. Tölle 

Schwerpunkte im Schuljahr 
2005/2006, Fortbildungsbedarf 

02.03.2006 Arbeitstreffen BK Dorsten: 
N. Weber, Dr. Schmitter 

Vorbereitung Referat 
Hochschultage Bremen 

02.03.2006 
03.03.2006 

Zweitägige Fortbildung Eduard-Spranger BK, 
Gelsenkirchen: Bildungs-
gang Zahnmedizinische 
Fachangestellte 

Fortbildung in bildungsgangspe-
zifischer Software zum Sgl; 
Transfer durch  Teilnehmer aus 
anderen BKs 
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Datum Veranstaltung Ort/Beteiligte Tätigkeit/Problemstellung 
09.03.2006 Gespräch mit dem Pro-

grammträger SKOLA 
BK Dortmund: 
Prof. Dr. Pätzold, Dr. Lang 
+ Team, Prof. Dr. Sloane, 
Schulleiter, Projektleitung + 
Geschäftsführung und Ko-
ordination 

Feedbackgespräch über den 1. 
Zwischenbericht durch den Pro-
grammträger Skola 
 

15.03.’06 - 
17.03.2006 

14. Hochschultage Beruf-
liche Bildung 

Universität Bremen: 
KOG, MSW: N. Gudlat 

Referatbeitrag, F.-W. Horst, 
J. Schmitter, N. Weber 

23.03.2006 Workshop für die 
Projektgruppe Informati-
onstechnik des BK Dat-
teln 

Universität Paderborn: 
wissenschaftliche Beglei-
tung, Prof. Dr. Sloane B. 
Dilger, KdB Datteln, Dr. 
Schmitter, J. Tölle 

siehe Protokoll 

05.04.2006 9. Dienstbesprechung 
 

BK Ostvest, Datteln: 
KOG, K. Liebberger 

siehe Protokoll 

24.04.2006 
25.04.2006 

Fachtagung Universität Paderborn: 
wissenschaftliche Beglei-
tung, Prof. Dr. Sloane Prof. 
Dr. Kremer, u.a., 
Dr. Schmitter, J. Tölle 

Forschungs- und Entwicklungs-
werkstatt: Selbstregulation und 
Kollaboration  

27.04.2006 Vortrag FH Münster: 
Dr. Schmitter 

Regionaler Berufsbildungs- 
dialog 

04.05.2006 
05.05.2006 

Fachtagung SKOLA 
Würzburg 

KOG, Referenten:  
T. Nowak, U. Rosenstock 

Beitrag zum Workshop: Selbst 
gesteuertes Lernen im Rahmen 
der Unterrichtsentwicklung 

10.05.2006 Vortrag 
Lehreraus- und Fort- 
bildung 

FH Münster: 
Dr. Schmitter 

Regionaler Berufsbildungs- 
dialog 

11.05.2006 
12.05.2006 

Fortbildung Teamlearn Lehrerakademie Dillingen: 
K. Liebberger 

Lehrgang für Administratoren 
der Plattform Teamlearn 

23.05.2006 Dezernentenkonferenz Schloss Neuhaus: 
F.-W. Horst, D. Zech, Dr. B. 
Dilger, Prof. Dr. Sloane 

Referat von Prof. Dr. Sloane  
und Dr. B. Dilger  

24.05.2006 Meeting der Koordinato-
ren aus den Bildungsgän-
gen 

Eduard-Spranger BK 
Gelsenkirchen: KdB, Dr. 
Schmitter, J. Tölle 

Dokumentationsvereinbarungen; 
Querschnittsthemen zur Fachta-
gung im Sept. 2006 

31.05.2006 10. Dienstbesprechung Eduard-Spranger BK 
Gelsenkirchen: KOG,  
Dr. Lang, G. Goerke 

siehe Protokoll 

14.06.2006 
 

Workshop für die 
Projektgruppe Informati-
onstechnik BK Datteln 

BK Datteln: 
ITA-Team, R. Peter,  
Dr. Schmitter, J. Tölle 

siehe Protokoll 

22.06.2006 Arbeitstreffen 
Schulleitung / Geschäfts-
stelle 

Eduard-Spranger BK 
Gelsenkirchen: H.-G. Katz-
marzik, U. Neumann, J. 
Tölle 

Planung der Organisation der 
Fachtagung 12. Sept. 2006 im 
ESBK 
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4.2 Überblick über Ansatzpunkte zur Förderung der Lernmotivation 
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4.3 Konzeption der fünf Entwicklungsworkshops an den einzelnen Mo-
dellversuchsstandorten 

 
Die Arbeit an den drei Schulstandorten wurde in Form von standortspezifischen Workshops 
in den einzelnen Bildungsgängen, unterstützt durch die wissenschaftliche Begleitung, weiter-
geführt. Es wurden dazu mit den einzelnen Bildungsgängen die weiteren Notwendigkeiten 
und Bedarfe analysiert. Auf der Basis dieser Bedarfe wurde seitens der wissenschaftlichen 
Begleitung Workshops konzipiert und an der Universität Paderborn durchgeführt. Dabei wur-
den die thematischen Schwerpunkte wiederum bezogen auf den Arbeitsstand und die Ent-
wicklungsfragen der Schulen angepasst. Im Folgenden finden sich die Planungen der fünf 
Workshops (mit dem Lehrerteam aus dem Berufskolleg Dorsten, dem Berufskolleg Datteln, 
Ostvest und dem Lehrerteam aus dem Eduard-Spranger-Berufskolleg, Gelsenkirchen) in 
chronologischer Reihenfolge wieder. Drei der fünf vorgestellten Workshops wurden im 
Schuljahr 2005 / 2006 durchgeführt, der zweite Workshop mit dem Berufskolleg Ostvest, 
Datteln zu Beginn des Schuljahres 2006 / 2007. Der Workshop mit dem Lehrerteam aus Gel-
senkirchen wird am 27. / 28. November durchgeführt, die Planungen sind jedoch bereits vor-
genommen. Die Planungen für den zweiten Workshop mit dem Lehrerteam am Berufskolleg 
Dorsten sind noch nicht abgeschlossen. Die im 1. Bericht begonnene Typologisierung der 
Workshops findet sich neben den weiteren Aktivitäten der wissenschaftlichen Begleitung, 
strukturiert nach den Leitzielen dargestellt, insbesondere in den Erläuterungen zu Leitziel 4. 
 

4.3.1  Konzept für den ersten Workshop im Rahmen des Modellversuchs  
MOSEL mit dem Berufskolleg Dorsten 

4.3.1.1  Vorbemerkung  

Aus den Gesprächen mit den Lehrenden der beiden Bildungsgänge Kinderpflegerin / Kinder-
pfleger und Sozialhelferin / Sozialhelfer lassen sich aus der Sicht der wissenschaftlichen Be-
gleitung folgende Kennzeichen für die schulischen Projekte herausarbeiten: 

·  Bildungsgangspezifische Konnotation von selbst gesteuertem Lernen, insbesondere 
mit dem Schwerpunkt der Humankompetenz 

·  Integrierte Förderung in Lernsituationen, Kombination von expliziter und impliziter 
Förderstrategien 

·  Entwicklungslogischer bzw. spiralcurricularer Aufbau in der Sequentierung der Lern-
situationen 

·  Einsatz von Kompetenzportfolios 
 
Um die Förderung von selbst gesteuertem Lernen in den Bildungsgängen zu verfolgen, ist es 
notwendig, folgende Entwicklungsaufgaben durchzuführen: 

·  Konkretisierung und Operationalisierung der Zielvorstellung SGL 

·  Entwicklung eines didaktischen Bildungsgangkonzepts  

·  Curriculare Analyse der Verankerung in den Lernfeldern bzw. in den Teilgebieten der 
Curricula 
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·  Entwicklung von Lernsituationen 

·  Erstellung der didaktischen Jahresplanungen 

·  Entwicklung von komplexen Lehr-/Lernmaterialien und zugehörigen Materialien 

·  Durchführung und Erprobung der komplexen Lehr-/Lernarrangements  

·  Entwicklung und Erprobung von Bewertungsinstrumenten 

·  Portfolioeinsatz 
 
Als Anregung für die weitere Entwicklungsarbeit kann das beigefügte Arbeitspapier (siehe 
Anlage) dienen. In diesem Arbeitspapier sind die ersten konzeptionellen Überlegungen zu-
sammengestellt. Für den Workshop stellt sich nun die Aufgabe, diese Schritte exemplarisch 
durchzuarbeiten. 

Für den ersten Workshop sollen nun 
insbesondere die ersten Schritte der 
Entwicklungsarbeiten von den Lern-
feldern des Curriculums zu komple-
xen Lehr-/Lernsituationen anvisiert 
werden. Hierzu soll anhand modell-
hafter Entwicklungsschritte das Vor-
gehen im Sinne eines Pilotprojekts 
angeregt und unterstützt werden. Der 
Workshop versucht den Entwick-
lungsprozess über das Pendeln zwi-
schen der Analyse des Problemschrit-
tes und möglichen Inputmaterialien 
für den Entwicklungsschritt einerseits 
und der konkreten Umsetzung in 
konkrete Arbeitsphasen andererseits 
konstruktive Anregungen für die 
Entwicklungsarbeit zu geben. 

 

4.3.1.2  Didaktische Grundkonzeption 

 
Der Workshop versteht sich als beglei-
teter Entwicklungsprozess. Durch die 
Sensibilisierung für die anstehenden 
Entwicklungsaufgaben, konzeptionel-
len Inputs sowie möglichen Entwick-
lungshilfen wird versucht, die Aufga-
benstellungen der beiden Bildungs-
gänge zu begleiten. Dabei soll entspre-
chender Raum für die konkreten Ent-
wicklungsarbeiten eingeräumt werden.  
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Durch das wiederholte Aufgreifen von Entwicklungsergebnissen in unterschiedlichen Phasen 
wird ein zyklischer Prozess angestoßen, der wiederum zu Revisionen in den ersten Entwick-
lungsprodukten (z. B. Zielkonkretisierungen) führen kann. Dieser Prozess kann, wie in der 
folgenden Abbildung dargestellt, mehrfach durchlaufen werden.  
 
Den einzelnen Entwicklungsschritten lassen sich unterschiedliche Inhalte zuordnen, die für 
die Bearbeitung der einzelnen Schritte notwendig sind. Eine Übersicht über die entsprechen-
den Inhalte und eine mögliche Zuordnung findet sich in der nebenstehenden Abbildung. Für 
den Workshop lassen sich nun in den Schnittstellen der Entwicklungsaufgaben und der Inhal-
te die einzelnen Phasen erkennen, die mit verschiedenen methodischen Arrangements gestal-
tet werden. Eine Übersicht über die Workshop-Planung ist unten zu finden. 
 

4.3.1.3  Grundstruktur des Workshops 

Die grobe Planung für den Workshop kann der Tabelle entnommen werden: 
Montag 11. April 2005 (Raum C2.219) 
Zeit Aufgabenstellung Themen Methodisches Ar-

rangement 
10.00 – 10.15 Einstieg  Anknüpfung an eigene 

Lernerfahrung 
Subjektive Theorien zu 
SGL 

Gruppenspiegel 
Raumskulptur 

10.30 – 11.30 Konkretisierung von 
Zielvorstellung SGL 
Von der allgemeinen 
beruflichen Handlungs-
kompetenz zur bil-
dungsgangspezifischen 
Handlungskompetenz 

Definition von SGL, 
Bildungsgangspezifi-
sche Konnotation, 
Komponenten von SGL, 
Phasen von SGL, 

Strukturlege-Technik 
individuell 
(Präsentation über 
Galerie) 

11.30 – 11.45 Pause 
11.45 –  
12.30 

Zielkonsens für den 
Bildungsgang 
Pflichtenheft (Was muss 
festgehalten werden für 
das didaktische Konzept 
des BG) 

Hierarchisierung von 
Zielaspekten 
Bewertung von Zielas-
pekten 
Reihung von Zielaspek-
ten 

Metaplan-  
Diskussion 

12.30 – 13.30 Mittagspause 
13.30 – 14.30 Curriculare Analyse 

Von den Lernfeldern / 
Teilgebieten zu den 
Lernsituationen / Prob-
lemstellungen für die 
Lerner 

Kennzeichen von Lern-
situationen 
Fragestellung zur Be-
stimmung von Lernsitu-
ationen 
Gestaltungsraster für die 
Entwicklung von Lern-
situationen 
 

Input zur Entwick-
lung von Lernsituati-
onen 
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Fortsetzug: 
14.30 – 15.30 Erprobung der curricu-

laren Entwicklungsar-
beit 

Aufarbeitung von Lern-
feldern über die Auflis-
tung von Handlungen in 
den Lernfeldern 
Strukturierungshilfe für 
die Lernsituation 
Auswahl eines Lernfel-
des 
Bestimmung von Lern-
situationen 
Zuordnung von Kompe-
tenz / Inhalt und Aspek-
ten SGL 

Entwicklungsaufgabe 
(Materialien: 
Einzelne Lernfelder 
des ersten Ausbil-
dungsjahres mit den 
entsprechenden 
Kernhandlungen, 
Entwicklungsraster, 
Kubus für Lernsitua-
tion 

15.30 – 15.45 Pause 
15.45 – 17.00 Entwicklung der didak-

tischen Jahresplanung 
Sequentierung von 
Lernsituationen, Rei-
hungsmerkmale, Spiral-
aufbau 

Entwicklungsaufgabe 

 
Dienstag 12. April 2005 (Raum C2.219) 
 

9.00 – 9.45 Gestaltung von komple-
xen Lehr- / Lernarran-
gements und Interventi-
onen 
Von der Lernsituation 
zum Unterricht 

Gestaltungsmerkmale 
von koLLa  
Förderstrategien 
Integration der Förde-
rung SGL in koLLa 
Methoden aus der Ler-
ner und aus der Lehren-
den-Sicht 

Input zur Gestaltung 
von koLLA 

9.45 – 10.30 Erprobung der Gestal-
tungsaufgabe 

Entwicklung von einem 
koLLA 

Entwicklungsaufgabe 

10.30 – 10.45 Pause 
10.45 – 12.00  Weiterentwicklung von 

einem koLLA 
Fortsetzung der Ent-
wicklungsaufgabe 

12.00 – 13.00 Mittagspause 
13.00 – 13.30 Perspektivenwechsel Lernprozesse durch die 

Perspektive der Lerner 
sehen 

Zielgruppenimagina-
tion 

13.30 – 14.30 Beobachtung / Bewer-
tung in Lernsituationen 

Beobachtungsebenen 
Beobachtungsmodus 
Beobachtungsinstru-
mente 
Beobachtungsperspekti-
ven 

Stationenarbeit für 
einzelne Aspekte 
Laufzettel 
Diskussion 

14.30 – 15.00 Anwendung von In-
strumenten 

Integration von Beo-
bachtung / Bewertung in 
der entwickelten koLLa 

Weiterentwicklung 
der Projektaufgabe 

15.00 – 15.30 Bestimmung des weite-
ren Vorgehens / Pro-
jektplanung für das 
kommende Jahr 
Absprachen  

Weitere Entwicklungs-
aufgaben 
Koordination 

Plenum 
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4.3.2 Erster Workshop im Rahmen des Modellversuchs MOSEL 
mit dem BK Ostvest, Datteln 

„Ich will, dass er selber lernt! – Wie sage ich es meinem Schüler?“ – Einstiegs-
situationen in selbst gesteuertes Lernen 

4.3.2.1 Zielsetzung 

Einstiegssituationen sind Schlüsselsituationen. Sie dienen der Hinführung der Lernenden in 
den neuen Bildungsgang. Es geht darum, die Erwartungen der Teilnehmer zu bedienen und 
zugleich aufzuzeigen, was von ihnen im Bildungsgang erwartet wird.  

Einstiegssituationen sind zweigleisig zu sehen. Es geht nicht nur darum, die Erwartungen der 
Lernenden zu treffen und ihnen deutlich zu machen, was von ihnen erwartet wird. Zugleich 
müssen Lehrende ihre Erwartungen transparent machen und versuchen, die mentalen, motiva-
tionalen und volitionalen Möglichkeiten der Zielgruppe zu erfassen. 

Einstiegssituationen sind daher gekennzeichnet durch den Anspruch, Transparenz bezüglich  
der jeweiligen Erwartungen herzustellen. Sie sind eine entscheidende Grundlage für die For-
mulierung von Ansprüchen an Lehrende und Lernende. Sie prägen nachhaltig die Motivation 
und Einstellung der Beteiligten und bieten einen ersten diagnostischen Zugriff von Lehrenden 
auf die Lernenden. 

Um diese sehr komplexen Ansprüche für eine Einstiegssituation in einen Bildungsgang soll es 
im Workshop gehen. Im zweitägigen Paderborner Workshop (23. und 24. Juni 2005) soll da-
her eine zweitägige Einstiegsphase für Bildungsgänge erarbeitet werden. Dieser Einstieg soll 
auf die besonderen Ansprüche selbst gesteuerten Lernens vorbereiten. 

4.3.2.2 Vorgehensweise 

Der Workshop ist als Entwicklungsworkshop geplant. Am Anfang des Workshops werden 
nach einer Einstiegssequenz eine Zielvereinbarung für die zwei Tage getroffen und Meilen-
steine formuliert. Der Workshop hat daher die Struktur einer Projektarbeit. 

Die wissenschaftliche Begleitung moderiert den Arbeitsprozess und liefert – aufgrund der 
getroffenen Zielvereinbarungen – falls erforderlich thematische Inputs. Zugleich versucht sie, 
methodische Hinweise zu geben. Hierbei findet das simile-Prinzip Anwendung: Mögliche 
methodische Verfahren werden nicht vorgetragen, sondern praktiziert. Der gesamte Workshop 
ist als Einstiegssituation konzipiert, Thematik und Methodik sind strukturell gleich. 

4.3.2.3 Rahmenkonzeption des Workshops 

Es wird von folgender Rahmenkonzeption ausgegangen: 

Erster Tag, Donnerstag 23. Juni 

10.00 Uhr Begrüßung und Vorstellen des Konzepts 

ab 10.15 Uhr Vom Anfangen … - Einstiegssituationen in Bildungsgänge 

 Wie gestalten wir den Einstieg? 

 Was wollen wir erreichen und erfahren? 

 Welche Punkte müssen gesetzt werden? 

 Um welche Bildungsgänge geht es? Was sind deren Besonderheiten? 
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Fortsetzung: … 

 Möglicher Meilenstein: Rahmenstruktur für den Einstieg 

 

ca. 12.15 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (1) 

 

Mittagspause 

13.30 Uhr Wie sage ich es meinem Schüler … - Formulieren von Ansprüchen 

 Was ist mein Anspruch an selbst gesteuertes Lernen? 

 Wie verdeutlichen sich die Ansprüche? 

 … 

 Möglicher Meilenstein: Ansprüche an sgL, Überblick über sgL, Präsentation 

ca. 14.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (2) 

 

15.30 Uhr Ich schau Dir vor den Kopf und nicht in den Kopf … - Erfassen von Fähig-
keiten und Einstellungen 

 Wie erfasse ich die Fähigkeiten der Schülerinnen? 

 Welche Erhebungsinstrumente kann ich in der Einstiegssituation verwenden? 

 … 

Möglicher Meilenstein: Erhebungsinstrumente – Anforderungen, Beispiele 
usw. 

ca. 16.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (3) 

 

Zweiter Tag: Freitag, 24. Juni 

9.00 Uhr Begrüßung 

9.15 Uhr Zusammenfassung der Ergebnisse vom Vortag 

ca. 9.30 Uhr Was soll ich tun? … - Lernprozesse aus der Perspektive der Lerner 

 Wie handeln Lernende selbst gesteuert? 

 Welche Regulierungen müssen Lernende selbst vornehmen? 

 … 

 Möglicher Meilenstein: Modell des (selbst gesteuerten) Lernhandelns 

ca. 10.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (4) 

11.15 Uhr Wie steuere ich Lernen? …-  Lernsituationen gestalten 

Welche Möglichkeiten hat der Lehrer, selbst gesteuertes Lernen zu  
gestalten? 

 Gestaltung von Lernsituationen? 
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Fortsetzung: … 

 Möglicher Meilenstein: Gestaltungskriterien für Lernsituationen 

ca. 12.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (5) 

13.30 Uhr Die Einstiegssituation als Lernsituation – Gestalten eines komplexen Lehr-/ 
Lernarrangements (Abschlussprojekt) 

 Möglicher Meilenstein: Konzept für die Einstiegsphase 

ca. 15.00 Uhr Wie höre ich auf …-  Schluss-Situationen 

15.30 Uhr Nach dem Schlusspunkt: Ende des Workshops 

 

4.3.3 Erster Workshop im Rahmen des Modellversuchs MOSEL  
mit dem ESBK, Gelsenkirchen 

Von Lernsituationen über ‚gute’ Lernsituationen zu Lernsituationen die selbst 
gesteuertes Lernen fördern 

4.3.3.1 Zielsetzung 

Die Förderung selbst gesteuerten Lernens in Lernsituationen bedarf einer genaueren Betrach-
tung der Lernsituationen aus unterschiedlichen Perspektiven heraus. In einem ersten Schritt ist 
die Frage der Qualitätsansprüche an Lernsituationen allgemein zu diskutieren, um ein ge-
meinsames Verständnis in den einzelnen Bildungsgängen aufzubauen. Für die konkrete För-
derung selbst gesteuerten Lernens ist es in einem zweiten Schritt notwendig, das Ziel des 
selbst gesteuerten Lernens bildungsgangspezifisch zu konkretisieren, um damit auch Refe-
renzpunkte für die weitere Entwicklungsarbeit und spätere Evaluationsarbeit zu gewährleis-
ten. Selbst gesteuertes Lernen birgt dabei die Problematik der Feststellung von Leistung in 
sich, die in einem weiteren Schritt zu klären ist. Die Leistungsbewertung ist dabei einerseits 
dem Ziel selbst gesteuerten Lernens verpflichtet und muss andererseits vor dem Hintergrund 
der Lernsituationen geklärt werden. Lernsituationen und darauf bezogene Lehrerinterventio-
nen stellen die Lernumgebungen dar, in denen Schülerinnen und Schüler möglichst motiviert 
lernen sollen. Es stellt sich dann in einem vierten Schritt die Frage, an welchen Ansatzpunk-
ten Motivationsfragen in Lernsituationen eine Rolle spielen und welche Gestaltungsmöglich-
keiten Lehrende hierbei haben.  

Die Fortgang der Entwicklungsarbeit zielt dabei auf zwei Ebenen: Auf einer konkreten Ebene 
sind weitere Lernsituationen in den Bildungsgängen zu entwickeln. Daran angesetzt kann zu 
einzelnen Aspekten von einzelnen Lernsituationen abstrahiert werden und darüber ein ge-
meinsames Verständnis im Bildungsgang zu Schwerpunkten (z. B. Qualitätsansprüche, Leis-
tungsbewertung, Motivation) entstehen. 

 

4.3.3.2 Vorgehensweise 

Der Workshop ist als Entwicklungsworkshop geplant. Am Anfang des Workshops werden 
nach einer Einstiegssequenz eine Zielvereinbarung für die zwei Tage getroffen und Meilen-
steine formuliert. Der Workshop hat daher die Struktur einer Projektarbeit. 

Die wissenschaftliche Begleitung moderiert den Arbeitsprozess und liefert – aufgrund der 
getroffenen Zielvereinbarungen – falls erforderlich thematische Inputs. Zugleich versucht sie, 
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methodische Hinweise zu geben. Hierbei findet das simile-Prinzip Anwendung: Mögliche 
methodische Verfahren werden nicht vorgetragen, sondern praktiziert.  

4.3.3.3 Rahmenkonzeption des Workshops 

Es wird von folgender Rahmenkonzeption ausgegangen: 

Erster Tag, Donnerstag 20. Oktober 

10.00 Uhr Begrüßung und Vorstellen des Konzepts 

ab 10.15 Uhr Lernsituation im Blick… - Einblick in die Gestaltungsprinzipien und Quali-
tätsansprüche 

 Welche Merkmale prägen Lernsituationen 

 Welche Gestaltungsprinzipien werden für Lernsituationen herangezogen? 

 Welche Ansprüche werden als verbindlich für den Bildungsgang angesehen? 

 Gibt es besondere Anforderungen in den einzelnen Bildungsgängen? 

 … 

Gruppenarbeitsphase zur Konsensfindung der Gestaltungskriterien in den 
Bildungsgängen 

Möglicher Meilenstein: Bildungsgangübergreifende oder bildungsgangspe-
zifische Liste mit Gestaltungsmerkmalen / Qualitätskriterien 

 

ca. 12.15 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (1) 

 

Mittagspause 

13.30 Uhr Lernsituationen mit Blick auf selbst gesteuertes Lernen… -  
Formulieren von Ansprüchen 

 Was ist mein Anspruch an selbst gesteuertes Lernen? 

 Wie verdeutlichen sich die Ansprüche? 

Welche Konkretisierungen müssen bildungsgangspezifisch getroffen wer-
den? 

Wie binde ich selbst gesteuertes Lernen in Lernsituationen ein? 

Verändern sich durch die Zielvorgabe ‚selbst gesteuertes Lernen’ die An-
sprüche an die Lernsituationen? 

Gruppenarbeitsphase zur Konsensfindung und zur Konkretisierung von 
selbst gesteuertem Lernen in den Bildungsgängen 

Möglicher Meilenstein: Überarbeitung der Liste mit Gestaltungsmerkmalen 
/ Qualitätskriterien für Lernsituationen 

ca. 14.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (2) 
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15.30 Uhr Lernsituation mit Blick auf die Erfassungsmöglichkeiten / Leistungsbewer-
tung  - Ich schau Dir vor den Kopf und nicht in den Kopf … -  

 Wie erfasse ich die Fähigkeiten der Schülerinnen? 

 Welche Erhebungsinstrumente kann ich verwenden? 

Wie kann die Leistungsbewertung in Lernsituationen eingebunden werden? 

Welche Ansprüche stelle ich an die Leistungsbewertung 

Gruppenarbeitsphase Einbindung von Leistungsbewertung in die Lernsitua-
tionen 

Möglicher Meilenstein: Erhebungsinstrumente – Anforderungen, Beispiele 
usw. 

ca. 16.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung (3) 

 

4.3.4 Konzept für den zweiten Entwicklungs-Workshop  
mit dem Berufskolleg Ostvest, Datteln  
„Methoden für die Lernenden = Methoden für die Lehrenden?!“ –  
Förderung selbst gesteuerten Lernens im Unterricht 

4.3.4.1 Zielsetzung des 2. Entwicklungs-Workshops 

Die Förderung selbst gesteuerten Lernens für Schülerinnen und Schüler legt einen hohen Stel-
lenwert auf die Verfügbarkeit von Strategien und Methoden für die Lernenden. Diese sollen 
in selbstständiger Weise mit Hilfe von systematischem, methodischem Vorgehen Lernsituati-
onen und die darin enthaltenen Probleme erkennen und adäquate Handlungspläne für die Be-
wältigung planen, durchführen und möglichst auch selbst kontrollieren.  

Diese Zielsetzung fordert wiederum die Lehrenden heraus, die Unterrichtseinheiten ebenso 
anhand von Methoden und Strategien zu gestalten. Die Lehrperspektive nimmt dabei stärker 
die Interventionsmöglichkeiten der Lehrenden in den Blick, die es den Schülerinnen und 
Schülern erlaubt, ihre individuellen Fähigkeiten und Bereitschaft in der Bewältigung berufli-
cher Situationen mit einem hohen Grad an eigener Steuerung zu entwickeln. Hierzu eignen 
sich insbesondere diejenigen Unterrichtsmethoden, die die Lernenden in einen konkreten 
Handlungszusammenhang bringen und ihnen in diesem Handlungsraum vielfältige planende, 
exekutive und kontrollierende Tätigkeiten zuweisen. Parallel dazu ist in diesen Handlungen 
eine systematische und auf Methoden bzw. Strategien gestützte Vorgehensweise zu fördern.  

Lehrende selbst verfügen über ein Methodenrepertoire für die eigene Unterrichtsgestaltung. 
Im Rahmen der Gestaltung komplexer Lehr-/ Lernarrangements und der Förderung selbst 
gesteuerten Lernens kommt auf die Lehrenden die Aufgabe zu, ihre Unterrichtsmethoden hin-
sichtlich ihres Potenzials zur Förderung der strategischen und methodischen Handlungspro-
zesse der Lernenden zu überprüfen. Diejenigen Interventionsmaßnahmen, die die schülerindi-
viduellen Lernstrategien und -methoden in besonderer Weise unterstützen, sind im Rahmen 
der Zielsetzung der Förderung selbst gesteuerten Lernens verstärkt für die eigene Unterrichts-
tätigkeit einzusetzen. 

Ziel des Workshops ist es, über zwei Ansatzpunkte die Interventionsmöglichkeiten der Leh-
renden zu reflektieren und zu verbreitern. Zum einen wird die Gestaltung von Unterricht über 
Unterrichtsmethoden und deren Potenzial zur Förderung selbst gesteuerten Lernens Gegen-
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stand des Workshops sein. Zum anderen soll über den Themenkomplex der Lernberatung und 
der Frage nach der möglichen Integration von Lernberatung in den Unterricht ein stärker bin-
nendifferenzierender bzw. individualisierter Zugang gewählt werden.  

4.3.4.2 Vorgehensweise 

Der Workshop ist als Erprobungs- und Entwicklungsworkshop geplant. Nach einer kurzen 
Einführung zu didaktischen Gesamtplanungen sollen Unterrichtsmethoden auf der Basis von 
kurzen Profilen auf ihr Potenzial zur Förderung selbst gesteuerten Lernens hin überprüft und 
für konkrete Lernsituationen bzw. Unterrichtseinheiten ausgestaltet werden. Hierzu stehen 
einerseits typische Lernsituationen zur Verfügung, andererseits können auch reale Unter-
richtseinheiten der Workshop-Teilnehmer für die Bearbeitung herangezogen werden. Ziel 
dieser Sequenz ist es, das methodische Repertoire der Lehrenden zu erweitern, gleichzeitig 
die Diskussion in der Lehrergruppe über Auswahl, Begründung und Ausgestaltung von Me-
thoden zu vertiefen. Weiterhin soll über diesen Zugang der Einstieg in die Reflexion und 
Sammlung von Methoden und deren Potenziale zur Förderung selbst gesteuerten Lernens er-
möglicht werden.  

Die wissenschaftliche Begleitung hat hierfür Methodenprofile vorbereitet und eine erste 
Sammlung von typischen Lernsituationen zusammengestellt. Beide Sammlungen sind jedoch 
keineswegs als abgeschlossen zu betrachten, sondern stellen vielmehr einen ersten Zugang 
dar. Im Workshop wird ein Wechselspiel zwischen Strukturvorgaben und eigener Entwick-
lungsarbeit der TN-Gruppe angestrebt. Inputs und Beratung werden, falls erforderlich, mit 
den Teilnehmern abgestimmt.  

4.3.4.3 Rahmenkonzeption des Workshops 

Es wird von folgender Rahmenkonzeption ausgegangen: 

Erster Tag, Mittwoch 06. September 

15.00 Uhr Begrüßung und Vereinbarung der Workshopstruktur 

ab 15.15 Uhr Methoden der Lernenden – Methoden der Lehrenden 
Welche Methoden besitzen welches Potenzial zur Förderung selbst  
gesteuerten Lernens? 

Kurz-Input zur didaktischen Gesamtplanung – Gestaltung von Interventi-
onsmaßnahmen 

Vorstellung bzw. Sammlung von typischen Lernsituationen / Unterrichtsge-
genständen 

Vorstellung bzw. Sammlung von Methodenprofilen 

ca. 15.45 Uhr Erste Arbeitsphase in den beiden bildungsgangbezogenen Arbeitsgruppen 

Mögliches Ergebnis:   
Gestaltung von exemplarischen komplexen Lehr- / Lernarrangements  

ca. 17.15 Uhr Zweite Arbeitsphase in den beiden bildungsgangbezogenen Arbeitsgruppen 

Mögliches Ergebnis:  
Weitere Sammlung von Methodenprofilen  
Potenzialanalyse von Methoden zur Förderung spezifischer Aspekte selbst 
gesteuerten Lernens 

ca. 18.30 Uhr Geplanter Zwischenstopp 
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Zweiter Tag: Donnerstag, 7. September 2006 

8.30 Uhr Zusammenfassung der Ergebnisse vom Vortag / Vereinbarungen für den Tag 

ca. 9.00 Uhr Dattelner Beitrag zu MOSEL 

ca. 11.00 Uhr Mögliches Ergebnis: Handout / Präsentation 

ca. 12.15 Uhr Lernberatung als weitere Interventionsmöglichkeit für Lehrende 
im Unterricht 

Input zu Lernberatung:   
Was bedeutet Lernberatung?  
Welche Funktionen übernimmt Lernberatung?  
Wie kann Lernberatung in den Unterricht integriert werden? 

ca. 13.00 Uhr Lernberatung in Datteln!? 

Bildungsgangspezifische Arbeitsgruppen zu Notwendigkeit, Möglichkeiten, 
Realisierungsoptionen 

 Mögliches Ergebnis: Sammlung von Umsetzungsideen 

ca. 15.00 Uhr Abschluss – Ausblick  
Weitere Planungen  
Weiterer Entwicklungs- / Beratungsbedarf  
Weitere Terminplanung 

ca. 16.30 Uhr Geplantes Ende 

 

4.3.5 Geplanter zweiter Entwicklungs-Workshop mit dem Lehrerteam des 
Eduard-Spranger-Berufskolleg, Gelsenkirchen  
“Prozessbezogene Bildungsgangarbeit zur Förderung selbst gesteuerten 
Lernens in den Bildungsgängen ‚Zahnmedizinische und Medizinische 
Fachangestellte’ sowie in der ‚Handelsschule’.“ 

4.3.5.1 Zielsetzung 

Mit dem zweiten Workshop im Rahmen des Modellversuch MOSEL am Eduard-Spranger-
Berufskolleg, Gelsenkirchen sind zwei Ziele verbunden. Einerseits sollen die laufenden Ar-
beiten in den drei Bildungsgängen ‚bilanziert’ und der aktuelle Stand dahingehend hinterfragt 
werden, an welchen Stellen die Bildungsgangarbeit ist, wo Unterstützungsleistung notwendig 
ist und welche Arbeitsschritte als nächstes unternommen werden. Damit sollen insbesondere 
die Qualität der Bildungsgangarbeit und die der darin erarbeiteten Konzepte gesichert werden. 
Als zweite Zielsetzung wird ein besonderes Augenmerk auf die Gestaltung der Lernerfolgs-
kontrollen gelegt, die geeignet sind, selbst gesteuertes Lernen mit zu erfassen und zu bewer-
ten.  

4.3.5.2 Vorgehensweise 

In der Vorgehensweise soll der Workshop an die Arbeiten in den drei Bildungsgangteams 
anknüpfen. Basierend auf dem jeweiligen Stand der Umsetzungsarbeiten werden notwendige 
Gestaltungsfragen und Umsetzungsaspekte diskutiert. Die Gestaltung von Lernerfolgskontrol-
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len – sowohl zur Erfassung der schriftlichen Leistungen als auch zur Erhebung der ‚sonstigen 
Leistung’ – sollen in die Entwicklung der Lernsituation integriert werden, damit zur Förde-
rung selbst gesteuerten Lernens in Lernsituationen eine strukturadäquate Lernerfolgskontrolle 
gestaltet werden kann. Für die Arbeitsweise ergeben sich daraus Phasen der bildungsgangbe-
zogenen Arbeit und Phasen der bildungsgangübergreifenden Arbeit. 

4.3.5.3 Rahmenkonzeption des Workshops 

Es wird von folgender Rahmenkonzeption ausgegangen: 

Erster Tag, Montag 11. Dezember 

10.00 Uhr Begrüßung und Abstimmung über den Workshop-Verlauf 

ab 10.15 Uhr Prozessbezogene Bildungsgangarbeit -  Einzelne Schritte der Bildungsgang-
arbeit an Qualitätsmaßstäben ausrichten. 

 Wo stehen die Bildungsgänge in der Entwicklungsarbeit? 
 Welche Positionen müssen im Bildungsgang gemeinsam gefunden werden? 
 Welche Festlegungen wurden im Bildungsgang getroffen? 

Welchen Qualitätsanforderungen müssen die Lernsituationen in den Bil-
dungsgängen genügen? 
Bildungsgangübergreifende Inputphase  

Mögliches Ergebnis: Checkliste zum Stand der Umsetzungsarbeiten in den 
drei Bildungsgängen, Ansprüche an die Bildungsgangarbeit 

 

ca. 11.45 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung 

13.00 Uhr Prozess der Bildungsgangarbeit in den drei Bildungsgängen -  
erste ‚Bilanz’ der Umsetzungsarbeiten 

 Abstimmung des Standes in den einzelnen Bildungsgängen 
 Klärung des weiteren bildungsgangspezifischen Vorgehens 
 Definition des Unterstützungsbedarfs 

Arbeitsphase in den Bildungsgängen  

Mögliches Ergebnis: Kurzbeschreibung des Standes und weitere Arbeitspla-
nung 

ca. 14.45 Uhr Ergebnis: Vorstellung des Arbeitsstandes 

15.30 Uhr Weitere Schritte in der Bildungsgangarbeit, Konkretisierung der weiteren 
Entwicklungsschritte 

 Bearbeitung der nächsten Schritte in den jeweiligen Bildungsgängen 
 Notwendiger Abstimmungsbedarf in den Bildungsgängen 
 Klärung des Abstimmungsbedarfs zwischen den Bildungsgängen 

Arbeitsphase in den Bildungsgängen:  

Mögliches Ergebnis: weitere Lernsituationen, Einbindung des DV-
gestützten Abrechnungswesens bei zmFA und mFA. 

ca. 16.45 Uhr Ergebnis: Klärung weiterer offener Fragen und evtl. Unterstützungsbedarfs 
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Zweiter Tag: Dienstag, 12. Dezember 

9.00 Uhr Zusammenfassung der Ergebnisse vom Vortag 

ca. 9.30 Uhr Selbst gesteuertes Lernen mit in die Bewertung integrieren – Die Gestaltung 
von Lernerfolgskontrollen 

 Welche Formen von Lernerfolgskontrollen können eingesetzt werden? 
 Welche Gestaltungsaspekte gibt es bei der Gestaltung von Lernerfolgskon-

trollen im Lernfeldkonzept? 
 Wie müssen Aufgaben gestaltet werden, die selbst gesteuertes Lernen sicht-

bar werden lassen? 
Bildungsgangübergreifende Inputphase  zur Gestaltung von Lernerfolgs-
kontrollen im Lernfeldkonzept, die selbst gesteuertes Lernen mit aufnehmen. 

 Mögliches Ergebnis:: Gestaltungsmerkmale von Lernerfolgskontrollen 

ca. 11.00 Uhr Ergebnis: Konzeptionelle Vereinbarung  

 

11.15 Uhr Gestaltung von Lernerfolgskontrollen konkret – Entwicklung von ersten Bei-
spielen 

 An welchen Stellen sollen Lernerfolgskontrollen eingesetzt werden? 
 Wie könnten die Lernerfolgskontrollen lernfeldorientiert aussehen? 
 Welche Gestaltungsaspekte sind für den Bildungsgang die Wichtigsten?  

Arbeitsphase in den Bildungsgängen: Wo liegt der größte Bedarf? Welche 
Schritte sollen erarbeitet werden? Arbeitsplanung für die weitere Entwick-
lung 

Mögliches Ergebnis: Erste Ideensammlung und Planungen für das weitere 
Vorgehen. 

ca. 12.30 Uhr Ergebnis: Ideensammlung und Planung 
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